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Aktuelle Auslese 

Bevölkerungszunahme nur auf 
Wanderungsgewinn zurückzuführen 

Ende Juni 1972 betrug die ~rtgeschr.ie­
bene Wohnbevölkerung Schlesw1g-Holstems 

2 555 000 Personen, darunter 1 331 000 Frouen und Mäd­

chen (52%). Im ersten Halbjahr 1972 hat die Einwohner· 
zahl des Landes damit um rd. 11 700 Personen oder 0,5% 

zugenommen. 

Da in diesem Zeitraum 1 488 Menschen mehr starben als 

geboren wurden, ist die Bevölkerungszunahme allein auf 

Zuwanderungen zurücb.uführen: 49 300 Zuzügen standen 

36 100 Fortzüge gegenüber. Im ersten Halbjahr 1971 wurde 

noch ein Geburtenüberschuß von 1 600 Personen festge· 
stellt. 

Anhaltende Hochkonjunktur 
im Wohnungsbau 

Von Januar bis September 1972 wurden über 

10 500 Wohnungen fertiggestellt, das ent­
spricht einer Zunahme von über 22 % gegenüber dem ver­

gleichbaren Vorjohreszeitraum. Nach diesem günstigen 
Teilergebnis rückt im Wohnungsbau ein Rekordjahr 1972 
in greifbare Nähe. 

Auch der Bauwille ist anholtend hoch und wächst trotz 
des bereits erreichten hohen Standes noch weiter. ln den 

ersten neun Monaten des Jahres 1972 wurden Bougeneh· 
migungen für 26 705 Wohnungen im Wohn- und Nichtwohn­

bau erteilt. Gegenüber dem entsprechenden Vorjohreszeit· 

raum bedeutet das eine Zunahme von 1 018 (4 %) Woh­

nungen. Die Zahl der geplanten Wohngebäude hat sich 

nicht verändert, wä~ .. end die Wohnfläche in Wohnbauten 
um knapp 4 % zugenommen hat. 

Im Nichtwohnbau sind 4 % weniger Gebäude zum Sou 

freigegeben, wobei die Nutzfläche um 3% zurückgegangen, 

der umbaute Raum ober unverändert geblieben ist. 

Rund 36100 landwirtschaftliche Betriebe 

Im Mai 1972 sind in Schleswig·Hol stein rund 
36 100 landwirtschaftl iche Betriebe mit 2 

und mehr ho landwirtschaftlich genutzter 

Flöche gezählt worden, das sind 1 500 weniger als ein 

Jahr zuvor. Im einzelnen standen Abnahmen bei den klei­

neren Betrieben Zunahmen bei den größeren gegenüber. 
Erstmol ig reichten die Abnahmen bis zur Größenklasse 

von 30 bis 40 ho, in der rund 100 Betriebe weniger vor· 

honden waren, als im Vorjahr. Die stärksten Zunahmen 

gab es wieder in der Größenklasse 50 bis 75 ho. Es ist 
nicht auszuschließen, daß die Veränderungen noch etwas 

größer waren als hier ausgewiesen, da bei Befragungen 

im Fortschreibungsverfohren geringe Erfos sungslücken 
nicht ausgeschlossen werden können. 

~ 666 000 Pkw zugelassen 

~Am l. Juli 1972 waren rund 796 000 Kraftfahr­

zeuge, darunter 666 000 Pkw, zugelassen. 
Damit erhöhte sich im ersten Halbjahr 1972 

der Bestand an ~ ·,ssungspflichtigen Kraftfahrzeugen um 

rund 23 400 Fahrzeuge c. Jer um 3 %. Gegenüber dem l. Juli 

1971 hat sich der Gesamtbestand um 6% erhöht. Oie Zahl 

der Pkw ist im gleichen Zeitraum ebenfalls um 6% ge· 
stiegen. Der Bestand an Krafträdern (ohne Mopeds) hat 

sich dagegen weiter verringert. Am 1. Juli 1972 waren 
insgesamt rund 6 000 Krafträder zugelassen. Auf 1 000 

Einwohner kommen jetzt 261 Personenkraftwagen oder 
anders ausgedrückt: auf 4 Einwohner kommt 1 Pkw. 
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Aus steuerlichen oder sonstigen Gründen waren am l. Juli 

1972 93 000 Kraftfahrxeuge, darunter 79 000 Personen· 
kraftwagen, vorübergehend abgemeldet. 

Über 5 300 Arzte und Zahnärzte 

Ende 1971 gab es 3 954 Ärzte in Schleswig· 

Holstein, das waren 128 oder 3,3 % mehr als 

zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die Zu· 
nahme betraf fast ausschließl ich die hauptamtl ich in 

Krankenhäusern tätigen Ärzte, deren Zahl um 111 
(+ 8,4 %) anstieg. Im Durchschnitt entfallen auf jeden 

Arzt 643 Einwohner. 

Von den 1 378 Zahnärzten arbeiteten 88 "o in freier Praxis. 

Im Durchschnitt entfielen auf einen Zahnarzt 1 846 Ein· 
wohn er. 

Ende 1971 gab es 419 öffentliche und 16 Krankenhaus· 

apotheken. 

Unter den übrigen im Gesundheitswesen tätigen Personen 

bildeten die Krankenpflegepersonen (Krankenschwestern, 

·pfleger und Schwesternschülerinnen) mit 10 848 Personen 
die größte Gruppe. 

12 % mehr Lohn in Jahresfrist 

Gegenüber ihren Löhnen im Juli 1971 ver· 

dienten die lndustriearbei ter im Juli 1972 
mit 8,41 DM (Männer) und 5,47 DM (Frauen) 

in der Stunde je 12 % mehr. Während unter den Mönnern 

besonders die Bauarbeiter (+ 14 %) für diesen Anst1eg 

sorgten, ragte bei den Frauen keine Branche besonders 

hervor. Die Angestellten verdienten im Mittel nur 8 ~ 
(Mönner) und 10% (Frauen) mehr als ein Jahr zuvor . Die 

Preise waren im gleichen Zeitraum um knapp 6 ~ gest ie· 

gen. Die reale Verbesserung des Lebensstandards (kon· 

sumierbare Mengen) lag für diese Gruppen der abhängig 

Beschäftigten also zwischen 2 ~ und 6 %. 

Larxlarbeiterlöhne holen auf 

Die Landarbeiter verdienten im September 

1972 gegenüber dem gleichen Vor jahres· 

monot 8,5 % mehr, der Anstieg ist jedoch 

nicht so hoch wie bei den lndustrieorbei tern. Während 

dort olle Leistungsgruppen gleichermaßen aufstiegen, ist 

unter den landwirtschaftlichen Arbeitern (nur Männer im 

Stundenlahn in Betrieben über 50 ha) eine starke Nivellie· 

rungstendenz festzustellen: die angelernten Arbeiter konn· 

ten ihren Lohn um 20 ~ verbessern, die Landorbei ter um 

ll %, die Facharbeiter lediglich um 1 %. Im Durchschnitt 
dieser drei Gruppen errechnen sieh für den September 

dieses Jahres 5,09 DM als Stundenlohn. 

4 200 steuerpflichtige Erbschaften 
im Jahre 1971 

Noch dem Ergebn is der Erbschaftsteuer· 

stotistik wurden im Jahre 1971 in Schleswig· 

Holstein rund 4 200 steuerpflichtige Erwerbsfälle veron· 

logt. Der Wert des Erwerbs im ganzen betrug 172 Mill. DM. 

Hiervon waren 136 Mill. DM oder 79 % steuerpflichtig, 
36 Mill. DM blieben steuerfrei. Die festgestellte Erb­

schaftsteuer belief sich auf 16,6 Mill. DM, was einer 

durchschnittlichen Steuerbelostung der Erbschaften von 

9,6 % entspricht. Das Schwergewicht entfällt mit 86 % 
der Steuerfälle und 69 "0 des Erwerbswertes auf den 

Erwerb von Todes wegen. Der Rest sind Erbschaften 

durch Schenkung unter Lebenden. Ihr durchschnittlicher 

Wert des Erwerbs ist relat iv hoch; er betrug je Schenkung 

etwa 91 000 DM. Beim Erwerb von Todes wegen gingen 
dagegen je Fall nur etwa 33 000 DM in das Eigentum des 
Erben über . 

Aus dem Inhalt 
Bundestagswahl Seite 217 

142 Kcnd1doten ws 5 Porte i W~ beworben sich m II Wohl­
kreisen be1 1,8 Mi//. Wohlberechtiqten, dorunt r 53,4 % 
Frauen und 13% Ers twähler. Dank der ung wöhnlich 
hohen Wohfbetelfigvng von 90,3% wurden I 653 200 cjif· 
tige Zweitstimmen ah<Jegeben, von denen die SPD 48,6 %, 
die CDU 42,0% und d1e FDP 8,6% für steh zählen konnt , 
so daß d1e Splitterpartaten zusammen nur 0,8% erretchten. 
M1t den Ers tstimmen errmg die SPD m 9 Wahlkreisen das 
D~rek tmandot, d1e CDU m zweien. Von der Mögl1chke1t 
des Stimmente liens mochten viele Wähler GebrOJch; h1er· 
durch errmg die FDP doppel t so viele Zweit· wie Ers t· 
s timmen. 22 Abgeordnete werden rn den Bundes tag ein· 
z1ehen: II von der SPD, 9 von der CDU, 2 von der FDP. 

Erwerbstätigkeit {Teil 1) Sei te 2 8 

Das wichtigb Mut.. ud oltersspezdischen Erw rbsquote, 
aus den Ergel:111ssen der Volkszählung gewonnen, erm&J· 
l1cht Untersuchungen vreffäl11ger Art. Der Vergle1ch 
ZWISchen den Geschlechtern oder anders abgegrenzten 
Personengruppen, zw1schen der fet7.ten und cJ, r voraus· 
gegangenen Volkszählung und zwischen verschiedenen 
Räumen des Landes kann zu wesentl1ch n Erkenntms en 
führen und eme wichtige Komponente raumordnorischer 
Überlegungen sein. - D1e allgeme1ne Erwerbsquote log 
mit 41,4% 1970 um 2,5 Punkte medrtger als 1961, d1e der 
Bevölkerung im erwerbsfähigen After m1t 67,0% um 0,3 
Punk te höher, wobei diese Quote seit 196 / bei den Mön· 
nern auf 92, I %etwas sank, bei dM Fruuen dag€gen auf 
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43,9% etwas stieg. - Charakteristische Abweichungen der 
olterssepzdischen Erwerbsquoten von 1961 und /970 zei­
gen die Verlängerung der Schul- und Berufsousbildungs­
periode im durchschnitt/ ichen Lebensobiauf an, andere, 
z. B. bet den Frauen, weisen auf langfristtge tiefgrei­
fende Wandlungen in der gesellschoftltchen Stellung der 
Berufstätigkeit hin. Der beispielhaft angeführte Vergleich 

zwischen Ktel und dem Kreis Schleswtg macht deutlich, 
in welcher Weise die im wesentlichen schon aus anderen 
Quellen bekCTin ten Strukturunterschiede zwei er Ragtonen 
an diesem Indikator abzulesen smd. 

Krankenhäuser Seite 224 

Ende 1971 standen m 118 Krankenhäusern über 25 000 
"p/anmößtge" Betten. Unter ihnen gehören 28 zu den 
Sonderkronkenhäusem, z. B. fUr Psychiatrie, Tbk u. ö. 

in dtesen standen fast 12 000 Betten. Als Träger domi­
nieren das Land (für 8 000 Betten), die Kreise und kreis­
freien Städte (6 000 Betten) und die Gemeinden (2 200), 
obwohl auch die Soztolversicherungsonstolt (I 300), die 
fretgemeinnütztgen Verbände (6 000) und die Privaten 
(1 300) nicht unerhebliche Anteile beitragen. 

1971 wurden 288 000 Patienten in Abteilungen für Akut­
kranke und 47 000 in den anderen Abteilungen behandelt. 
Oie dtxchschnittliche Zahl der Pflegetage betrug im ersten 
Fall 15, im zweiten 46, wobei die Insassen von psych­
Iatrischen und netxologischen Krankenhäusern nicht ein­
bezogen sind. I 740 Ärzte und 224 Medizino/assistenten 
bemühten sich um die Genesung der Patienten. 

Seite 227 

Investitionen Industrie, Handwerk, Bau 

Seit 1968 hoben sich die Investitionen der größeren Indu­
strieunternehmen nicht nur dem Betrage noch, sondern 
auch als speziftsche Ziffern deutlich erhöht: die Investi­

tionen je Beschäftigten von 2 100 DM auf 3 700 DM und 
von 4,0% auf 5,4 % des Umsatzes. An der Spttze der 
Branchen stand 1971 1m Investitionsvolumen die Ernöh-

• rungsindustrie, gefolgt vom Maschinenbau und Schiffbau. 
y Je Beschäftigten gemessen wurde von den Meiereien mit 

24 /00 DM om wettaus metsten Investiert. - Im produ­
zier~nden HCTidwerk investierten die größeren Unternehmen 
6,5 % mehr als 1970, ;e Beschäftigten 2 300 DM gegenüber 
I 400 DM 1m Jdlre /968. Mehr als die Hälfte der Investi­
tionen /971 entfiel auf bebaute und unbebaute Grundstücke. 
Eine hohe Investitionsneigung hatten mit 4 /00 DM je Be­
schöfttgten die Schlachtereten aufzuweisen. Dem Volumen 
nach lag der Schwerpunkt wieder im Straßenfahrzeugbau 
(emschließlich Reparatur). - Unter den Investitionen des 
Baugewerbes hoben die Baumaschinen mit einem Anteil 
von vier Fünftein das größte Gewicht. Je Beschäftigten 

gemessen stiegen die Investitionen seit 1968 von I 600 
DM auf 2 700 DM, worin natürlich auch eine Preiskompo­
nente enthalten ist. Gegenüber 1970 mochte das reale 
Investitionswachstum noch etwa 2 % aus (nominal 
+ 7,4 %). Im Bauhauptgewerbe wurden 1971 6,2% des 
Produktionswertes investiert, das ist weniger als in den 
zwei Jahren davor. Oie einzelnen Zweige des Bouhoupt-

und Ausbaugewerbes zeigen in StCTid und Entwicklung 
deutliche Unterschiede. 

Entwicklungen Landwirtschaft Seite 234 

Von 1964/65 bts 1970/71 ist die Zahl der Betnebe ob 
2 ha um 8 400, das ist ein Fünftel, zurückgegangen. 
Stärker noch waren tedoch die Bewegungen in den ein­
zelnen Größenklassen. Viele Betriebe sind gewachsen, 
so daß es ob 30 ho sogar 2 200 Betriebe mehr wurden. 
Der Antetl von etwa 85% der Betriebsinhober, die die Land­
wirtschaft hauptberuflich betretben, ist dabei gletch ge­
blteben. Ote Zdll der in den landwtrtschaftltchen Betrie­
ben beschäftigten Personen hat sich erheblich vermtndert. 
Nähere Aussogen bedürfen gerrauere Deftnition, we1/ das 
Erheb.mgskonzept bezüglich der Beschäftigung im Be­

trieb modifiziert wurde. Oie Zahl der ständigen Fomtften­
fremden Arbeitsl<röfte hat sogar um II 000 abgenommen, 
es waren 1970171 nur noch 17 000. 

Rindviehhaltung Seite 237 

Dte Bedeutung der Rrndvtehholtung für die Landwirtschaft 
ze1gt sich dann, daß 40% des gesamten Produktionswertes 
auf Milch- und Rindfleischproduktion entfallen. Im Mot 1971 
gab es 34 000 Betriebe mit Rindern, darunter 30 000 m1t 
Milchkühen. Die zugehörigen Zahlen für die Tiere lauten 
1,49 Mt! I. und 471 000. Seit 1960 ist die Zahl der kleineren 
Betnebe mit Rindern erheblich, die der kleineren Betnebe 
mtf Milchkühen noch stärker zurückgegangen. Bet den 
größeren Betrieben smd die Bestände tedoch - wie auch 
insgesamt - gewachsen. Oie kfltische Betriebsgröße liegt 
bei etwa 30 ho. Zusammenhänge bestehen mit dem Anteil 
des Grünfondes 01 der fondwirtschaftlich genutzten Fläche, 

der bei größeren Betrieben geringer wtrd, ober kleinere 
Betriebe oft zur Nutzung durch Mi Ichkühe zwingt. Oie 
regionalen Unterschiede der Rind- una Milchviehhaltung 
sind geringer als die zwischen den Betriebsgrößen. 

Tiefbau der öffentlichen Hand Seite 240 

Oie öffentliche Hand - Bund, Land, Gemeinden - hat 
1971 Tiefbauauftröge für über eine halbe Mtlliarde DM 

vergeben. Diese Summe ltegt um 24% unter der des Vor­
iohres. Weniger Aufträge vergeben hat vor ollem der Bund. 
Auch das Land und die Gemeinden verhielten sich anti­
zyklisch. Oie Gemeindeverbönde, in erster Linie also die 
Kreise, steigerten dagegen ihr Auftrogsvolumen von /970 
ouf 1971 um 18%, das sind Immerhin 80 Mi//. DM. -
Größte Auftraggeber waren 1971 die Gemeinden mit 184 Mi//. 

DM und der Bund mit 183 Mi//. DM, das stnd ie ein reich­
liches Drittel der Gesamtsumme. Das Volumen des Auf­
traggebers Land m1t 48 Mi//. DM darf nicht mit dem finan­
ziellen Einsatz des Landes als Geldgeber verwechselt 
werden.- Unter den Bauarten herrscht mit 45% der Straßen­
bau vor, es folgt der wasserwirtschaftliche Tiefbau mit 
mtf 24%, der von den Bundeswasserstroßen (16 %) noch 
zu unterscheiden ist. - Die Hälfte aller Auftröge mit 

II % des Volumens fiel auf kleine Arbeiten unter 100 000 
DM, 3% der Auftröge mit Millionenwerten schluckten g.Jt 
ein Drittel des Ganzen. 
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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

1971 1972 
Veränderung 

Monatsdurchschnitt in% 
Mai bis September 

1 

INDUSTR IE
2 

Produktionsindex 1962 = 100 165 166 + I 
Beschäftigte 1 000 191 188 - 2 
Umsatz

3 
Mill. DM 1 161 1 264 + 9 

Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std. 22 22 - 3 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 

Geleistete Arbeitsstunden Mill. Std. 9,8 9,0 - 8 
Zum Bau genehmigte Wohnungen Anzahl 3 184 3465 + 9 

HANDEL 

Ausfuhr Mill. DM 211,5 240,0° + 13 
Ausfuhr ohne Schiffe Mill. DM 169,0 198,1° + 17 

VERKEHR 

Zulassungen fab(ikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 8 602 8 653 + 1 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 

Einkaufspreise für Auslandsgüter 1962 = 100 106,6 105,5 - 1 
Grundstoffpreise 

4 
1962 = 100 105,5° 108,5° + 3 

Erzeugerpreise 
4 

industrieller Produkte 1962::: 100 112,8 116,1 + 3 
landwirtschaftlicher Produkte 

4 
1961/63 = 100 99,7 113,1 13 + 

Lebenshaltung 5 

insgesamt 1962 = 100 130,9 138,2 + 6 
Nahrungs- und GenuSmittel 1962 = 100 123,4 130,7 + 6 

GELD UND KREDIT 

Bestand am Monatsende 
kurzfri stlge Kredite 

6 
Mill. DM 3872 4 297 + 11 

mittel- und langfristige Kredife7 
Mill. DM 13 517 14 872 + 10 

Spareinlage"n Mill. DM 6 008 6 788 + 13 

STEUERAUFKOMMEN 

Umsatzsteuer 
B 

Mill. DM 80 88 10 + 
Veranlagte Einkornmansteuer Mill. DM so 63 + 26 
Lohnsteuer Mill. DM 108 123 + 14 
Steuereinnahmen des Landes Mill. DM 169 196 + 16 

1) "Verkehr" u. " Geld u. Kredit": April-Aug. 2) Betriebe mit Im ollgemeinen 10 und mehr Beschäftigten; ohne Bauindustrie 
und ohne öffentliche Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke 3) ohne Umsot2 in Handelsware, ohne Erlöse aus Nebengeschäften 
und ohne Umsatzsteuer 4) ohne Urnsatz(Mehrwert)steuer 5) 4-Personen-Arbeitnehmer-Housholt mit mittlerem Einkommen des 
alleinverdienenden Housholtsvorstondes; Lebenshaltungsousgeben von rund 750 DM monatlich nach Verbrauchsverhältnissen 
von 1962 6) an die Nichtbankenkundschaft 7) an die Nlchtbonkenkundschaft; einschließlich durchlaufender Kred1te 
8) einschließ! ich Einfuhrumsatzsteuer 
a) Moi bis August 
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Bundestagswahl am 19. 11. 1972 in Schleswig-Holstein 
Vorläufige Ergebnisse 

Stehe hterru auch dte Groftk des Monats ln der Mttte des Heftes. 

In Schleswig-Holstein bewarben sich 5 Parteien 
direkt in allen 11 Bundestagswahlkreisen, und 
zwar die CDU, SPD, FDP, DKP und NPD. Die 
Europäische FörderaUstische Partei (EFP) 
hat in 6 und die FSU nur in 4 Wahlkreisen 
Bewerber aufgestellt. Bis auf die FSU waren 
alle übrigen 6 Parteien auf Landeslisten 
zugelassen. Insgesamt bewarben sich 142 
Kandidaten um ein Mandat, und zwar 65 in 
den Wahlkreisen und 124 auf der Liste. 47 
Wahlkreiskandidaten waren gleichzeitig als 
Listenbewerber aufgestellt worden. 14 der 
Kandidaten waren bereits Mitglied des 
6. Bundestages. Die Frauen sind mit insgesamt 
14 gegenüber 1969 unverändert schwach ver-

.4111111111l treten. Relativ ging ihr Anteil sogar von 11,2o/o 
• auf 9,9o/o im Jahre 1972 zurück. Die CDU hat 

mit 5 weiblichen Kandidaten zwei mehr als 
bei der letzten Bundestagswahl aufgestellt, 
während die SPD statt 2 nur noch einen 
weiblichen Kandidaten zur Wahl stellte. 

Bemerkenswert ist, daß das Durchschnittsalter 
der Bewerber weiter stark gesunken ist. Es 
beträgt nunmehr nur noch 40 Jahre gegenüber 
46 Jahre zur letzten Bundestagswahl oder 
50 Jahre zum 5. Bundestag. 

Die Kandidaten stellten sich 1 843 000 Wahl­
berechtigten zur Wahl, das sind 131 700 oder 
7, 7% mehr als bei der letzten Bundestagswahl, 
aber nur 35 400 oder 2,0% mehr als bei der 
Landtagswahl vor zwei Jahren. Knapp 7o/o der 
Wahlberechtigten sind zwischen 18 und 20Jahre 
alt. Sie waren erstmalig, und zwar dank der 
kürzlich erfolgten Herabsetzung des Wahl-

• alters, zu einer Bundestagswahl wahlberech­
• tigt; weitere 3 Jahrgänge, die 21- bis 

einschließlich 23jährigen, - sie machen reich­
lich 6% der Wahlberechtigten aus - sind seit 
der letzten Bundestagswahl in das Wahlalter 
hineingewachsen. Der Anteil der Frauen ist 
mit etwa 53,4% aller Wahlberechtigten immer 
noch merklich höher als der der Männer, 
obwohl bereits in der Altersgruppe der 18-
bi!:i 44jährigen die Männer zahlenmäßig 
dominieren. 

Das Wahlergebnis fiel in Schleswig-Holstein 
unerwartet ungünstig für die CDU und ent­
sprechend gut für die SPD und FDP aus. 

Bei einer Zunahme der gültigen Zweitstimmen 
um insgesamt 13,6% gewann die CDU 3,4% 
Wählerstimmen (22 800) gegenüber 1969; die 
SPD konnte dagegen 26,9% (170 500) und die 
FDP sogar 86, 4% (65 500) hinzugewinnen. 
Bemerkenswert ist auch die bisher noch nie 

Bundeuogswohl 
Lo'ldtogs· 

wohl 
1972a 1969 1971 

Wohlbeteiligung 90,3 86,0 79,2 

Gültige Zweitstimmen ln 1 000 1 653,2 1 454,8 1 421,0 

Anzahl 
ln 'l!o 

ln 1 000 

Von den gültigen Stimmen 
entfielen auf 

CDU 694,6 42,0 46,2 51,9 

SPD 804,0 48,6 43,5 41,0 

FDP 141,4 8,6 5,2 3,8 

DKP 3,5 0,2 - 0,4 

EFP 1,0 0,1 0,2 0,3 

NPD 8,5 0,5 4,3 1,3 

Ubrig" - - 0,5 1,4 

ol vorllluflgos Ergebnis 

in dieser Höhe festgestellte Wahlbeteiligung 
von 90,3o/o. Es ist zu vermuten, daß ins­
besondere die Jungwählet' sehr viel stärker 
als bisher von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
gemacht haben. Damit dürfte sich auch zu 
einem Teil der Stimmenzuwachs der SPD 
erklären, wenn angenommen wird, daß die 
Jungwähler sehr viel häufiger die SPD und 
FDP bevorzugten als es die über 24- oder 
über 50jährigen getan haben. Nachgewiesen 
werden kann das allerdings erst, wenn die 
repräsentativen Ergebnisse der Wahl nach 
Geschlecht und Altersgruppen vorliegen werden. 

Bei den Erststimmen hat die SPD in 8 gegen­
über einem Wahlkreis 1969 nunmehr die 
absolute Mehrheit gewonnen, während sie die 
relative Mehrheit in einem - 1969 in zwei -
erreichte. Die CDU konnte zur 7. Bundestags­
wahl keine absolute Mehrheit erringen, sie 
erreicht nur in 2 eine relative Mehrheit. 
Umgerechnet auf die jetzige Bundeswahlkreis­
einteilung hatte sie 1969 die absolute Mehrheit 
in 3 und die relative in weiteren 5 Bundeswahl­
kreisen erreicht. 

Der SPD gelang es bei den Zweitstimmen in 
insgesamt 3 Bundestagswahlkreisen die abso­
lute Mehrheit zu erringen (Wahlkreis 1, 6 und 
11). Im Wahlkreis 6 hatte sie bereits die 
absolute Mehrheit 1969 erreichen können, baute 
aber ihren damaligen Erfolg auf einen Anteil 
von 55,2% aus . Im Wahlkreis 1 und 11 wandelte 
sie die relative Mehrheit in eine absolute 
Mehrheit um. In keinem Wahlkreis liegt ihr 
Stimmenanteil unter 40%. In 6 weiteren Wahl­
kreisen gegenüber 3 Wahlkreisen im Jahre 1969 
erzielte die SPD die relative Mehrheit. In 
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jedem der 11 Wahlkreise konnte sie sowohl 
absolut als auch anteilmäßig an Wählerstimmen 
hinzugewinnen, während die CDU in allen 
Wahlkreisen anteilmäßig an Stimmen einbüßte 
und in 8 Wahlkreisen lediglich absolut an 
Stimmen mehr oder weniger hinzugewinnen 
konnte. Ihren höchsten Anteil erzielte die CDU 
im Wahlkreis 4 mit 46,6o/o, ihren niedrigsten 
im Wahlkreis 6 (Kiel) mit 34, 7o/o. Auch die 
FDP konnte ihrErgebnis erheblich verbessern. 
Während sie noch 1969 in 5 Wahlkreisen einen 
Stimmenanteil von 5"/o nicht erreichen konnte, 
übersprang sie nunmehr in allen Wahlkreisen 
die 5o/o-Grenze. Im Wahlkreis 9 wurde sie 
sogar mit 10,4o/o aller gültigen Zweitstimmen 
gewählt. 

Es läßt sich eine Aussage darüber treffen, ob 
das Werben der FDP bei potentiellen SPD- wie 
auch CDU-Wählern um Zweitstimmen Erfolg 
gehabt hat. Die FDP hatte bekanntlich darum 
geworben, wenn schon nicht mit der Erst­
stimme, so doch mit der Zweitstimme für 
die FDP zu votieren. Allerdings sind die 
kleineren Parteien schon bei früheren Wahlen 
mit ihren Zweitstimmen erfolgreicher ge­
wesen. Beim Vergleich der Zahlen in der 
nachstehenden Übersicht für die CDU und die 
SPD fällt eine Umkehrung des Verhältnisses 
von 1965 bis 1972 auf. Während 1965 der 
Abstand zwischen Erst- und Zweitstimmen bei 
der CDU größer war als bei der SPD, ist 

Es ernleiten menr (t)/w,."lg•r (-) Zweit· ols Ersnttmmen 

1965 1969 1972 1972 

ln "der Erststimmen absolut 

cou - 4,5 - 1,6 1,5 - 10n6 

SPD 0,3 - 1,4 - 6,3 -53 711 

FOP t 36,5 + 29,7 + 103,4 + 71 897 

NPD + 20,9 + 21,9 

es - nach einem Gleichstand 1969 - 1972 
umgekehrt. 

1972 liegt die SPD mit ihren Zweitstimmen 
erheblich stärker unter den Erststimmen als 
die CDU. Beachtlich ist dagegen der Stimmen­
gewinn der FDP: mit 4,2"/o der Erststimmen 
erreicht sie nicht die 5"/o-Grenze, gewinnt 
jedoch mehr als das Doppelte (8,6o/o) an Zweit­
stimmen. Der "Koalitionseffekt" ist 1965 
zwischen der CDU und FDP, die damals die 
Bundesregierung bildeten, klar meßbar; er 
prägt sich 1972 noch deutlicher zwischen den 
SPD- und FDP-Stimmen aus. Der Wahlkreis 11 
(Lübeck) weist zwischen Erst- und Zweit­
stimmen die relativ höchsten Differenzen auf, 
dort liegt die FDP um 148o/o über, die SPD 
um 7, 7o/o unter dem Zweitstimmenergebnis; 
ähnlich hoch sind die Unterschiede im Wahl­
kreis Plön (FDP + 138o/o, SPD - 6,6o/o) und 
Wahlkreis Kiel (FDP + 133o/o, SPD - 6,5o/o). Der 
mit Abstand niedrigste "Koalitionseffekt" ergibt 
sich im Wahlkreis 3 mit einem Zweitstimmen- 4t 
vorsprung der FDP um 29,8o/o (SPD - 3,0o/o). 

Die Sitzverteilung zum 7. Bundestag spiegelt 
das Stimmenergebnis wider. 

Ins-
CDU SPD FOP 

gesomt 

Zahl der ln den Wohlkreisen 
gewählten Bewerber II 2 9 

Zahl der Sitze aus den Landeslisten II 7 2 2 

Si! .. inoguomt 22 9 11 2 

dagegen 1969 21 10 10 

Nach dieser Übersicht stellt Schleswig-Holstein 
nunmehr einen Bundestagsabgeordneten mehr 
als 1969. 

J. s. 

Nönere Angaben entnalten die Stalloll sehen Berichte B VII 1 

Erwerbstätigkeit in Schleswig-Holstein am 27. 5. 1970 

Teil 1: Erwerbsquote im Zeit- und Regionalvergleich 

Im Zuge der Aufbereitung der Volks­
zählung 1970 siud im Mai dieses Jahres die 
sogenannten Gemeindetabellen erschienen, die 
u. a. auch differenzierte Daten über Erwerbs­
tätigkeit enthalten. Durch den Nachweis der 
Wohnbevölkerung und der Erwerbstätigen nach 
Geburtsjahren für jede Gemeinde des Landes 
ist es möglich, altersspezifische Erwerbs­
quoten für beliebige Regionen zu errechnen, 
sofern sie nur aus ganzen Gemeinden bestehen. 

Der folgende Beitrag befaßt sich mit den 
Erwerbsquoten für das Land und e1ruge 
Kreise. Er geht auf die Veränderungen der 
Erwerbsquoten zwischen den letzten beiden 
Volkszählungsstichtagen ein, nennt die wesent­
lichen Gründe für diese Veränderungen und 
stellt die Erwerbsquoten unterschiedlich 
strukturierter Kreise einander gegenüber. 
Abweichend von der sonst üblichen Definition 
11 Anteil der Erwerbspersonen an der Wohn-
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bevölkerung" ist hier als Erwerbsquote der 
Anteil der Erwerbstätigen an der Wohn­
bevölkerung verwendet worden. Denn während 
in früheren Volkszählungen in der Erwerbs­
statistik der Begriff der Erwerbspersonen 
- das sind Erwerbstätige plus Erwerbslose -
im Mittelpunkt stand, ist es für 1970 wegen 
der gesunkenen Bedeutung der Arbeitslosigkeit 
der Begriff der Erwerbstätigen. Zu den 
Erwerbstätigen zählen alle Personen, die einer 
Erwerbstätigkeit - auch geringster Dauer -
nachgehen. Dazu gehören auch die sogenannten 
mithelfenden Familienangehörigen und alle 
Soldaten. Für die Zuordnung nach Wirtschafts­
bereichen ist die einzige oder überwiegende 
Tätigkeit ausschlaggebend. So gehört z. B. ein 
vollzeitarbeitender Fabrikarbeiter, der neben­
bei noch seinen kleinen landwirtschaftlichen 
Betrieb führt, zum Wirtschaftsbereich Pro­
duktion, während ein Rentner, der wenige 
Wochenstunden in der Landwirtschaft arbeitet, 

• zum Bereich Land- und Forstwirtschaft gehört. 
W'Wie sich die Erwerbstätigen auf die einzelnen 

Wirtschaftsbereiche verteilen, wird wesent­
licher Gegenstand des zweiten Teils sein. 

Zunächst seien einige Eckzahlen genannt: 1970 
wurden 1 033 000 Erwerbstätige gezählt und 
damit 15 000 oder 1,5o/o mehr als 1961, 
während die Wohnbevölkerung im gleichen 
Zeitraum um 7,6% zugenommen hat. Dadurch 
sank die allgemeine Erwerbsquote von 43,9 
auf 41,4%. Im gleichen Zeitraum wurde ein 
positiver Wanderungssaldo von 58 000 Menschen 
registriert und eine Zunahme der erwe rbs­
tätigen Ausländer um 12 000 Männer und 5 800 
Frauen. Ohne den Gastarbeiterzustrom wäre 
trotz des noch verbleibenden Wanderungs­
gewinns die Zahl der männlichen Erwerbs­
tätigen gleich geblieben und die der weiblichen 
um 3 400 gesunken. Bei einem Zuwachs der 
männlichen Bevölkerung um 8,6% und der 

eweiblichen um 6,8% e rgeben s i ch so Erwerbs­
quoten von 57,4% (Männer) und 26,8% (Frauen) 
und damit Rückgänge von 3,8 und 1,7 Prozent­
punkten gegenüber dem 6. 6. 1961. 

Da sich die Erwerbsquoten der Wohnbevöl­
k erung im erwerbsfähigen Alter - also die 

El'loYerbsquoten 

Ver-
6. 6. 6 1 27. 5. 70 ä d 

n ~rung 

de r ße~lkerung Insgesamt 

männlich 
wei blich 

zusammen 

de r ß&völke rung Im erwerbsfäh igen Alter 

61 ,2 
28,5 

43,9 

männlich 93,2 
wei blich 43,1 

zu&ammen 66,7 

57,4 
26,8 

4 1,4 

92, 1 
43,9 

67,0 

- 3,8 
- 1,7 

- 2, 5 

- 1,1 
t 0,8 

+ 0, 3 

Relation Erwerbstätige zur Wohnbevölkerung 
im Alter von 15 bis 64Jahren - nur geringfügig 
geändert haben, ist es hauptsächlich der 
veränderte Altersaufbau und hier besonders 
der der Frauen, der dazu geführt hat, daß 
die allgemeinen Erwerbsquoten gesunken sind. 
Seit 1961 ist besonders der Anteil derKinder, 
aber auch der der alten Frauen an der 
Landesbevölkerung erheblich gestiegen mit 
der Konsequenz, daß sich der Anteil der 
15- bis 64jährigen von 65 ,9 auf 61,7% 
ermäßigte. 

A ltersoufbou der Wohnbevölkerung 

Anteil der Altersg ruppe in I. 

Geboet 0 b is 14 1Sbis 64 65 und ä lter 

m. w. z.us. m. w. zus. m. w. zus. 

6. 6. 1961 
Sehleswlg· 
Halste in 22,9 19,4 21 , 1 65,6 66,1 65,9 11,5 14,5 13,0 

Bunde s · 
geb iet 23,6 20,0 2 1,7 66,9 67,4 67, 2 9,4 12,6 11,1 

27. 5. 1970 
Schleswlg-
Ha ls t•ln 25,6 22,0 23,7 62,3 61,2 61,7 12,1 16,8 14,6 

Bundes· 
gebie t 25,0 2 1,6 23,2 64,3 63,0 63,6 10,7 15,4 13,2 

Im Bundesve rgleich weist Schleswig-llols.~in 
1970 einen deutlich höheren Anteil an alten 
Leuten und einen etwas höheren Anteil an 
Kindern und Jugendlichen unter 15 Jahre auf. 
Seit 1961 sind rund 58 000 P e rsonen netto nach 
Schleswig-Holstein zugewandert, die wesentlich 
dazu beigetragen haben, daß der Anteil der 
Kinder 1970 im Gegensatz zu 1961 höher als 
im Bundesdurchschnitt war und das Ausmaß 
der Überalterung in uns e rem Lande etwas 
zurückgegangen ist. Dennoch liegt der Anteil 
der Alten in Schleswig-Holstein immer noch 
um 1,4 Punkte über dem Bundesdurchschnitt. 
Auf die tieferen Ursachen für dieses Phänomen 
kann hier nicht eingegangen werden. 

Altersspezifische Erwerbsquoten 
1961 und 1970 

Um festzustellen, in welchen Bevölkerungs­
gruppen sich die Erwerbsbeteiligung geändert 
hat, reicht es nicht aus. die Erwerbsquoten 
de r Wohnbevölkerung zwischen 15 und 64 zu 
betrachten. Es ist vielmehr erforderlich, 
nach Altersgruppen und sogar - z. B . bei 
Untersuchung der Bevölkerung im Schulalter 
oder Rentenalter - nach einzelnen Alters­
jahren zu spezifizieren. Nur so kann man 
sehen, welche Faktoren außer der Verschie­
bung der Altersstruktur die Höhe der 
Erwerbsquoten beeinflußt haben. 
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In dem ersten Bild werden die altersspezi­
fischen männlichen Erwerbsquoten der beiden 
letzten Volkszählungsstichtage miteinander 
verglichen. 

Da für 1961 Erwerbstöt1ge nur nach Alterstohren ovsgew1esen 

wvrden, 1970 dagegen b1sher nur nCJ(h Geburtsiohren, rrr.Jßten 
d1o Werte vergle1chbor gemocht werden. D1e Kurve für 1970 
beginnt mit dem Jcilrgong 1955. Am 27. 5. 1970 waren die 1955 
Geborenen etwa 14~ bis 15~ Jahre alt. Nirrmt man an, daß 
wegen der größeren Geburtenhöufuj<.el t im Frühtahr vom I. I. 
b1s 27. 5. eines 1eden Jahres etwo so viele Kinder geboren 
werden w1e vom 28. 5. b1s 31. 12., entspriCht die Anzahl der 
1955 Geborenen ziemlich genav der Anzahl dertenigon, d1e 
om 27. 5. 1970 15 Jahro alt waren, und die der 1954 Geborenen 
Z1E:ml1ch genou der Anzahl der;enigoo, die om 27. 5. 1970 16 
Jcilre oft waren usw. Es tst hier o/so vertretbor, für die Quoten 
des 27. 5. 1970 dte Bezugsgröße Gewrtstcilrgang d.Jrch Alters­
icl.r zu ersetzen. F(;mer so// doravf hingewiesen werden, daß 
die Erwerbsquoten der Angehörigen des tlingsten Johrg<ngs 
keme echten oltcrsspezd,schen Ovaren smd, da der 01 v1dcnd 
eme offene Gruppe 1st (•Erwerbstätige 1955 und früher geboren •), 
der D1v1SOt (d1e Bevölkerung) dagegen exakt begrenzt 1st. 

In weiten Bereichen weichen beide Kurven nicht 
wesentlich voneinander ab. Die Erwerbsquoten 
der jungen Männer waren allerdings 1970 
besonders bei den 15- bis 19jährigen deutlich 
geringer. Beide Kurven weisen für die 
21jährigen ein erstes Maximum aus; hier 
findet sich auch der bisher kleinste Kurven­
abstand. Im Gegensatz zu 1970 sind 1961 
auch Erwerbstätige ohne Soldaten ausgewiesen 
worden. Das Kurventeilstück in der Grafik 
zeigt die Erwerbsquoten der damals 18 bis 
24 Jahre alten männlichen Wohnbevölkerung. 
ohne daß die Soldaten bei den Erwerbstätigen 
berücksichtigt wurden. Das Minimum dieses 
Kurvenausschnitts liegt dort. wo beide Kurven 
ihr erstes Maximum haben. Demnach ist die 
Einberufung zur Bundeswehr und die damit 
verbundene vorübergehende "Erwerbstätigkeit" 
derjenigen. die ihre Ausbildung nach Ablei­
stung des Wehrdienstes fortsetzen. offensicht­
lich maßgebend für die Entstehung des ersten 
Maximums. das aber auch durch diejenigen 
mitgeformt sein wird. die ihre theoretische 
Ausbildung für wenige Jahre unterbrochen 
haben. um ein Praktikum o. ä. abzuleisten. 
hauptsächlich Fachschüler. höhere Fachschüler 
und Studenten der Fachhochschule, deren 
Anzahl seit 1961 stark zugenommen hat. Nach 
Erreichen dieses ersten Maximums laufen 
belde Kurven - wegen der starken Zunahme 
der Studenten - wieder auseinander. nähern 
sich aber erneut und schneiden sich dann bei 
den 31jährigen. 

1970 befanden sich mehr Schleswig-Holsteiner 
in Ausbildung als 1961. Die Ausbildungszeiten 
sind länger geworden. besonders im Hoch­
schulbereich, und das durchschnittliche Aus­
bildungsniveau der Bevölkerung ist gestiegen. 
Das ist der Grund dafür, daß 1970 die relative 
Beteiligung der jüngeren Jahrgänge am 

Altersspezifische Erwerbsquoten der Männer in Schleswig · Holstein 
o- ulO 1961 und 1970 

' 100 I I I I 

30 311 

20 

10 10 
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Erwerbsleben geringer war als 1961. In diesen A 
9 Jahren ist die Zahl der Schüler und Studenten 9 
um 51 200, die der männlichen um 34 300 
gewachsen. Während 1961 37o/o der männlichen 
Wohnbevölkerung unter 25 Jahren sich in 
Schulausbildung befanden. waren es 1970 43o/o. 
Die Erwerbsbeteiligung wäre hier noch 
geringer gewesen. wenn nicht ausländische 
Arbeitnehmer dieser Altersgruppe zugewandert 
wären. 

Abgesehen vom letzten Teilstack liegt die 
Kurve für 1970 meist geringfilgig über der 
von 1961. Ursache dafür dürfte die schon 
erwähnte Zunahme der männlichen auslän­
dischen Einwohner des Landes von 7 500 auf 
22 300 in diesem Zeitraum sein; denn nur 
57,1o/o der deutschen aber 75,1o/o der aus­
ländischen männlichen Wohnbevölkerung in 
Schleswig-Holstein waren am Zählungsstichtag 
1970 erwerbstätig. 

Konjunkturelle Gründe mögen maßgebend dafür ­
gewesen sein, daß 1970 die Erwerbsquote der 
60- bis 65jährigen, die sicher häufiger von 
Arbeitslosigkeit betroffen sind als jüngere. 
trotz ansteigender Frühinvalidität deutlich 
höher als 1961 war. Dagegen dürften die 
niedrigeren Quoten der schon im Rentenalter 
stehenden Männer im wesentlichen auf die 
gesunkene Zahl der Selbständigen - besonders 
in der Landwirtschaft - zurückzuführen sein. 

Einen ganz anderen Kurventyp bilden die 
altersspezifischen Erwerbsquoten der Frauen. 
die im zweiten Bild gegenübergestellt sind. 
Zunächst sollen die beiden oberen Kurven 
besprochen werden. Man sieht. daß die 18- und 
19jährigen Frauen die höchste Beteiligung am 
Erwerbsleben aufweisen. Danach zwingen 
Heirat und Versorgung von Kindern immer 
mehr Frauen zur - wenn auch häufig vor-
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übergehenden - Berufsaufgabe . Im Bereich 
zwischen diesem Maximum und dem folgenden 
Minimum kommt in beiden Kurven ein Wandel 
des Erwerbsverhaltens junger Frauen zum 
Ausdruck. Die Kurve für 1970 verläuft nämlich 
nicht parallel zu der für 1961 , sondern sie 
fällt weniger steil und schneidet deshalb die 
61-Kurve, und zwar beim Alter von 25 Jahren. 
Nach diesem Schnittpunkt liegen die Erwerbs­
quoten 1970 deutlich höher; vorher hat die auch 
bei den jungen Frauen gestiegene Ausbildungs­
dauer eine höhere Erwerbsquote verhindert. 
Da ein großer Teil dieser Frauen junge Mütter 
sind, ist das Ausmaß der Berufsunterbrechung 
in diesem Altersbereich offensichtlich geringer 
als 1961 gewesen: es werden mehr Frauen 
auf eine Berufsunterbrechung verzichtet haben, 
und bei den Frauen, die vorübergehend ihren 
Beruf nicht ausgeübt haben, wird die Unter­
brechung durchschnittlich kürzer als 1961 
gewesen sein. 

.. Vom Minimum ausgehend steigen im nächsten 

., Altersabschnitt beide Kurven noch einmal an: 
1961 erreichten die Frauen von 38 Jahren mit 
einer Erwerbsquote von 41o/o ein zweites Maxi­
mum. Danach läuft die Kurve, ziemlich konti­
nuierlich der Abszisse zustrebend, aus . 1970 
bildeten dagegen erst die Erwerbsquoten der 
47jährigen Frauen mit 49o/o das zweite Maxi­
mum. Danach fällt die Kurve endgültig und 
vereinigt sich kurz vor ihrem Ende mit der 
anderen . Zwei Komponenten haben sich hie1· 
entscheidend ausgewirkt: im Unterschied zu 
1961 sind einmal nur wenige Frauen unter 
4 7 Jahren aus dem Berufsleben ausgeschieden, 
und zum anderen sind etliche Frauen zwischen 
33 und 47 Jahren nach längerer Pause wieder 
erwerbstätig geworden. 

Dieser soeben beschriebene Kurvenbereich ist 
es, der 1970 die stärkste Abweichung gegen-

- Altersspezifische Erwerbsquoten der Frauen m Schlesw1g-Holstein 
o- u31 l96l und 1970 
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über der Vergleichskurve der Volkszählung 
1961 zeigt; die Abweichung kann als weiteres 
deutliches Zeichen für eine gestiegene 
Bereitschaft der Frauen zur Berufstätigkeit 
angesehen werden. Auch 1961 bestanden viel­
fach schon ausreichende Beschäftigungs­
möglichkeiten für weibliche Arbeitskräfte, 
doch wurden sie in geringerem Umfang genutzt. 
Bei gegebenen äußeren Bedingungen wie 
befriedigende Arbeitsmarktsituation, Vor­
handensein von genügend Kindergartenplätzen, 
Ganztagsschulen usw. wird diese Bereitschaft 
zur Berufstätigkeit wesentlich von den indivi­
duellen familiären Verhältnissen (Größe der 
Familie, Einkommen des Mannes u . ä.} und 
der Einstellung der Frau zu ihrer Erwerbs­
tätigkeit abhängen. Gerade hinsichtlich dieser 
Einstellung dürfte sich der stärkste Wandel 
in den vergangeneo Jahren vollzogen haben. 
Während früher die Erwerbstätigkeit besonders 
von Ehefrauen leitender Angestellter oder 
Beamten des gehobenen und höheren Dienstes 
von der Gesellschaft häufig mißbilligend zur 
Kenntnis genommen wurde und mit dem Makel 
"Die haben es wohl nötig" belegt wurde, ist 
man heute in weiten Kreisen aufgeschlossener 
und billigt der verheirateten Frau nicht nur 
einen Platz am Herd , sondern auch im Betrieb 
zu. Für immer mehr Frauen dürfte der Beruf 
eine immer wichtiger werdende Komponente 
ihres Lebens werden, da auf diese Wei:;e 
Emanzipationsmöglichkeiten weiten Umfangs 
geschaffen werden. Das gilt vor·nehmlich 
für Frauen mit hochqualifizier·ter Berufs­
ausbildung. 

Im zweiten Bild sind auch die Erwerbsquoten 
der verheirateten Frauen eingelragen worden . 
Wie man sieht, sind bei ihnen auch die 
Erwerbsquoten der 18- bis 24jfihrigen 1970 
größer als 1961, da hier der Faktor Schul­
ausbildung nicht so bedeutungsvoll ist. Die 
70er Kurve liegt fast ausnahmslos deutlich 
über der 61er Kurve -eine weitere Bestätigung 
für die schon erwähnte Entwicklung der 
weiblichen Berufstätigkeit, die wesentlich auf 
zwei Gruppen zurückzuführen ist, nämlich auf 
die jungen Mütter, die schneller als 1961 
wieder ins Berufsleben eintreten, und auf die 
Frauen mittleren Alters, die nach langer 
Pause wieder erwerbstätig geworden sind. 

Neben diesen beiden Gruppen der verheirateten 
Frauen beeinflußt noch eine ddtte wichtige 
Gruppe die altersspezifischen Frauenerwerbs­
quoten. Es sind die als Folge des letzten 
Krieges nicht verheirateten Frauen, die in 
höherem Maße berufstätig sind und die 
bewirken, daß der Anteil der nicht verhei­
rateten erwerbstätigen Frauen an allen 
erwerbstätigen Frauen innerhalb des hier 
interessierenden Altersbereichs von 24o/o der 
43jährigen auf 32o/o der 5ljährigen steigt. 
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Gleichzeitig fallen zwar die Erwerbsquoten D- 4432 

dieser ledigen, verwitweten und geschiedenen 
Frauen von 75"/o de1· 43jährigen zunächst lang-

Altersspezifische Erwerbsquoten der Männer 
in Kiel und im Kre1s Schlesw1g 

1970 
sam, dann schneller auf 57"/o der 51jahrigen, 
aber dennoch gewinnen sie an Bedeutung und 
tragen wesentlich zur Bildung des Maximum 
im zweiten Bild bei, wie eine Gewichtung der 
beteiligten Gruppen ergeben hat. Ihre fallend 
Erwerbsbeteiligung ist auf eme massive 
Zunahme der Untergruppe der Witwen in 
diesem AltE'rsbereich zurückzuführen, von 
denen offenbar eine größere Zahl ausreichende 
Henten erhält, so daß sie auf Erwerbstätigkeit 
verzichten. 

Altersspezifische Erwerbsquoten 
im Regionalvergleich 

Regionale Unterschiede des Altersaufbaus, 
der Geschlechterproportion, der Wirt::;chafts­
struktur, der jeweiligen Arbeitsmarktlage und 
vieler anderer Faktoren haben natürlich 
auch unterschiedliche Erwerbsquoten zur 
Folge. Im folgenden soll veranschaulicht 
werden, wie und in welchem Ausmaß Erwerbs­
quoten regional differieren und welche Haupt­
ursachen für diese Differenz('n verantwortlich 
sind. Zu diesem Zweck sind die altersspezi­
fischen Erwerbsquoten der Volkszählung 1970 
für ausgesuchte Kreise und anderp Regionen 
einander gegenübergestellt worden . 

Das dritte Bild zeigt die Quoten für dt~ 

männliche Bevölkerung der kreisfreien Stadt 
Kiel und des Kreises Schleswig. D ese betden 
Kreh;e 1 wurden deswegen als Beisptel aus­
gewählt, weil sie vor allem hinsichtlich ihrer 
Wirtschaftsstruktur stark voneinander abwei­
chen: Während im Kreis Schleswig der Anteil 
der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft mit 
1 G% (männlich) und 22"/o (weiblich) weit übe1· 
dem Landesdurchschnitt liegt (9'fo und l0°o). 
sind in Kiel in den übrigen drei Wirtschafts ­
bereichen relativ mehr Erwerbstätige beschäf­
tigt. So nrbeiten in Kiel 41"/o der männlichen 
und 22% der weiblichen Erwerbstätigen im 
produzierenden Gewerbe, in Schleswig dag<>gen 
nur 33o/o und 17"/o. Die Anteile im Wirtschafts­
bereich Handel und Verkehr lauten für Kiel 
19% und 28%, filr Schleswig 14o/o und 21 "lo in 
sonstigen Wirtschaftsbereichen 39% und 50"/o 
(Kiel) und 36'fo und 41 '?o (Schleswig). Daneben 
bestehen zwischen beiden Kreisen noch 
gravierende Unterschiede im Bildungsangebot: 
Während in der Universitätsstadt Kiel ('twa 
6% der Bevölkerung Schüler und Studenten im 
erwerbsfähigen Alter sind , macht diese Gruppe 
in dem von der Landwirtschaft noch stark 
geprägten Kreis Schleswig nur 2"/o aus . 

1) "Kr.,ls • steht hl r und im folgender> v~reinfuc ., rur "kreisfreie 
Stö re• und 'Kreis " 

10 

70 

60 

so 

.a 

30 

20 

10 

0 

Jalllealt 

Daher verwundert es nicht, daß die Erwerb::> - 4l 
quoten der 18- bis 29jtihrigen Schleswiger um 
rund 20 Prozentpunkte über denen der Kieler 
liegen obwohl in Kiel zehnmal so viele 
männliche erwerbstätige Ausländer wohnen wie 
im Kreis Schleswig. Neben dem abweichenden 
Bildungsangebot kommt als zweite Erklarung, 
da vermutlich sehr viele Soldaten dieser 
Altersgruppe angehören , der höhere Anteil an 
Bw1deswehrgarnisonen im Kreis Schleswig 
hinzu. 

Demgegenüber war die Erwerbsbeteiligung 
der 32- bis 64j1ihrigen in Kiel deutlich höher. 
Hier fällt aueh der :;prunghafterc Verlauf der 
für den Kreis Schleswig geltenden Kurve auf, 
vermutlich ein Fehler der kleinE'J1 Zahl, da 
Kiel fast dreimal soviel Einwohner wie der 
Kreis Schleswig hat. Leider ist es noch nicht 
möglich, hinreichend den Einfluß zu quanti­
fizieren, der auf das Konto des Struktur­
wandels in der Landwirtschaft geht. Etliche -
Landwirte haben ihre Betriebe vorzeitig auf­
gegeben , für die vermutlich eine Umschulung 
für einen außerlandwirtschaftlichen Arbeits-
platz aus Alters- oder Qualifikationsgründen 
nicht in Frage gekommen ist. Der im Vergleich 
zum Kreis Schleswig hohe Anteil von männ­
lichen Ausländern in Kiel - in Kiel sind 2,4oto 
und in Schleswig 0, 7"/o der männlichl'nErwerbs­
tätigen Ausländer - i.::;t ein zweiter Grund für 
den höheren Erwerbstätigkeitsgrad in Kiel; 
denn Ausländer erhöhen mit ihrer Erwerbs-
quote von 75"/o jede ~uote <'ines anderen 
Bevölkerungsteils, zu dem immer auch 
Arbeitsunfähige gehören. Daß auch sogar 
örtliche Besonderheiten auf differenzierte 
I<rei::>ergebnisse durchschlagen, kann man am 
B~ispiel der psychiatrischen Anstalten de1· 
Stadt Schl<'!swig sehen, die maßgeblich dazu 
beigetragen haben, daß dm· Anteil der Anstalts -
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bevölkerung an derWohnbevölkerung insgesamt 
im Kr·eis Schleswig mit 6o/o weit über dem 
Kiels (3o/o) lag. Bei einer Besetzung von einigen 
hundert männlichen Einwohnern pro Jahrgang 
im Kreis Schleswig kann die Gruppe der 
Anstaltspatienten durchaus deutlich alters­
spezifische Erwerbsquoten beeinflussen. Dieses 
Beispiel zeigt, wie sehr die Aussagefähigkeit 
sachlich oder regional tief gegliederten Mate­
rials beschränkt sein kann, wenn die lokalen 
und regionalen Besonderheiten bei der Analyse 
nicht bekannt sind. 

Die 65jährigen haben in beiden Kreisen wieder 
eine gleich hohe Erwerbsbeteiligung. Im nach­
folgenden Teilstück macht sich der hohe Anteil 
der Landwirte im Kreis Schleswig bemerkbar, 
denn Selbständige sind häufiger als Unselb­
ständige im Hentenalter noch erwerbstätig; 
auch wenn der Hof schon dem Erben übergeben 
worden ist, arbeiten viele Landwirte noch 
als l\fithelfende. 

~Abgesehen von vermutlich einigermaßen gleich­
mäßigem Einfluß der männlichen Anstalts­
bevölkerung im Kreis Schleswig auf die 
alters~:>pezifischen Er·werbsquoten, bleiben in 
drei Kurvenbereichen größere Abweichungen: 
Erstens die wesentliche höhere Erwerbs­
beteiligung der jungen Schleswiger aus den 
schon genannten Gründen; zweitens die Lücke 
bei den 50- bis GOjährigen, für die wahrschein­
lich der Strukturwandel in der Landwirtschaft 
verantwortlich ist, denn für die aus der· 
Landwirtschaft Ausgeschiedenen gibt es in 
diesem Alter kaum Beschäftigungsalternativen; 
und drittens die höhere Erwerbsquote der 65-
bis 70jährigen, auf deren Ursache ebenfalls 
schon hingewiesen wurde. 

Vergleicht man die altersspezifischen Er­
werb~:>quoten der Frauen in unterschiedlich 
strukturierten Kreisen miteinander, so zeigen 

- sich weitgehende Über·einstiromungen. Nur bei 
der Gruppe der alten Frauen erhöhen die 
Mithelfenden die (~uoten in landwirtschaftlich 
geprägten Kreisen. Das hat seine Ursache in 
einem kompensatorischen Wirken unterschied­
heher Faktoren. Während bei jungen Frauen 
in wirtschaftlich bes::;er entwickelten Gebieten 
sich einerseits ein höherer Anteil als in 
agrarisch geprägten Gebieten in Ausbildung 
befindet, gibt es andererseits dort günstigere 
Bedingungen (z. B. Kindergärten) für die 
Berufstätigkeit junger Mütter als auf dem 
Lande. Ähnlich ist es mit Frauen mittleren 
Alters: Auf dem Lande stellen die mithelfenden 
Ehefrauen einen erheblichen Anteil der weib­
lichen Erwerbstätigen, während in den Wirt­
schaftszentren die eigenständige Berufstätigkeit 
der Frauen die größere Rolle spielt. 

Bekanntlich weist Schleswig-Holstein im 
Landesteil Schleswig eine ungünstige, und 

vor allem in den an Harnburg angrenzenden 
Kreisen eine günstigere Wirtschafts:>truktur 
auf. Um die Gefahr von Zufallsfehlern, 
die bei zu klein gewählten regionalen Einheiten 
auftreten können, auszuschalten, und um 
tendenzielle Unterschiede der Erwerbsquoten 
zwischen landwirtschaftlichen und industriellen 
Gebieten zu erhalten, sind für Altersgruppen 
die Erwerbsquoten des Landesteils Schleswig 1 

- hier die Kreise Nordfriesland, Schleswig, 
Flensburg- Land und die krPi~:>freie Stadt 
Flensburg - und der vier llamburg-Randkreise 
Herzogtum Lauenburg, Stormarn, Segeberg und 
Pinneberg einander gegenübergestellt worden. 
Bei Betrachtung der Tabelle fallen im Gegen­
satz zu den Kreisvergleichen die ziemlich 
geringen Unterschiede auf. Diese sind aber 
- wie schon erwähnt wurde - darauf zurück­
zuführen, daß größere Raumeinheiten und 
Altersgruppen an statt einzelner J ahrgfinge 
gebildet worden sind, um Zufälligkeiten zu 
eliminieren. Der Preis dafür sind weniger 
krasse Unterschiede, weil es sowohl land­
wirtschaftlich geprägte Gebiete im Hamburger 
Umland als auch industrielle Schwerpunkte 
im Landesteil Schleswig gibt. 

Die Zahlen der Tabelle bestätigen die bis­
herigen Ergebnisse: Im Hamburger Umland 
niedrigere Erwerbsquoten der jüngeren männ­
lichen Jahrgänge (Ausbildung, mehr Bundes­
wehrgarnisonen im Landesteil Schleswig} trotz 
einer weit höheren Ausländerzahl, und höhere 
Quoten für Männer im Alter von 30 - 64 
(höherer Ausländeranteil, bessere Arbeits­
marktsituation). Die Quoten für weibliche 
Einwohner in beiden Räumen weichen stärker 
voneinander ab: Die 20 - 49 Jahre alten Frauen 
haben im Hamburger Umland z. T. um 
fast 8 Punkte höhere Erwerbsquoten (Aus-

Alter 

15- 19 Jahre 

20-24 . 
25-29 . 
30-34 . 
35-49 . 
50-54 . 
55-59 . 
60-64 . 
Insgesamt 

Erwerbsquoten für Mönn.". Erwerbsquoten für Frauen 

Landes· H b 
teil om vrg- Diffe· 

Schl,.s· Rand· 
kr,.lse 

wigl 

Landes• H mb 
teil 0 urg· Dill .. 

s~nln· Rand· 

54,2 

93,5 

95,1 

! 96,9 

93,0 

87,8 

75,9 

88,3 

rttnz. 

54,6 t 0,4 

91,0 -2,5 

94,9 - 0,2 

97,6 + 0,7 

94,6 

89,8 

t 1,6 

t 2,0 

wlgl 

51,3 

60,6 

43,2 

39,3 
45,6 

) 

\ 37,4 

76,7 + 0,8 20,0 

90,0 + 1,7 42,4 

kreise 

52,1 +0,8 

68,4 t 7,8 

50,4 + 7,2 

43,1 t 3,8 
46,9 t 1,3 

37,3 -0,1 

18,2 - 1,8 

44,7 + 2,3 

1) zvm LOI'Idntell Schl,.swlg- das Ist das G"blet nördlich von E1der u. 
Ncrd·Ostsee·Konol - g"hön außerdem nod ein T•ll des Kreises Rend>· 
burg-Ecl<ernförde, der hier ober nicht b•rückslchligt wvrde 
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länderinnen, größere Erwerbsbereitschaft der 
städtisch orientierten Frauen). Ältere Frauen 
sind wiederum häufiger im Landesteil Schleswig 
erwerbstätig, vornehmlich bedingt durch die 
vielen Mithelfenden in der Landwirtschaft. 

Abschließend soll noch einmal darauf hin­
gewiesen werden, daß Erwerbsquoten auch in 
spezifizierter Form allein nicht ausreichen, 
um fundierte Aussagen über den wirtschaft­
lichen Charakter einer Region zu machen. 
Dazu sind vielmehr zusätzliche Informationen 

erforderlich (Ausmaß der Teilzeitbeschäf­
tigung, Berücksichtigung der Pendlerströme 
u. a. ). Erst in Verbindung mit diesen Daten 
wird die Erwerbsquote zu einem wirksamen 
Instrument der ökonomischen Analyse. Be­
trachtet man Erwerbsquoten für sich, wie es 
in diesem Beitrag nur geschehen konnte, kann 
man nur bestimmte Ausschnitte der wirtschaft­
lichen Situation beleuchten und hier nur die 
groben Konturen nachzeichnen. 

Jörg ROdel 

Über das Krankenhauswesen am 31.12.1971 

Ende 1971 gab es in Schleswig-Holstein 
118 Krankenhäuser, 12 weniger als vor 
10 Jahren. Der Bestand an Betten, die 
bestimmten Voraussetzungen entsprechen, in 
der Verwaltungssprache "planmäßige Betten11 

genannt, hat sich in diesen 10 Jahren kaum 
verändert. Er beläuft sich zur Zeit auf 
25 600 Betten, wovon 3 500 Patienten aus 
anderen Bundesländern vorbehalten sind. 

Die Krankenhäuser pflegt man in zwei Gruppen 
einzuteilen, in die Häuser für Akutkranke und 
in die Sonderkrankenhäuser. Die Wortwahl ist 
nicht besonders glücklich, da in den Häusern 
für Akutkranke auch chronische Leiden 
behandelt werden. Die 90 Krankenhäuser für 
Akutkranke mit 14 000 Betten gliedern sich in: 

15 Allgemeine K. ohne Fachabteilungen mit 859 Betten 

39 Allgemeine K. mit Fachabteilungen . 11 364 

K. für Inneres 524 

22 K. für Chirurgie, Orthopädie und Urologie 990 

10 K. für GynökologiQ und Geburtshilfe 185 

3 K. für Ho ls-, Nasen- und Ohrenkrankheiten 41 

Im Durchschnitt hatte jedes Krankenhaus für 
Akutkranke 155 Betten. 

In den 28 Sonderkrankenhäusern standenEnde 
1971 11 700 Betten. Über die Hälfte gehört zu 
den 7 Häusern für Psychiatrie und Neurologie 
und den 3 Heil- und Pflegeanstalten. Es 
wurden betrieben: 

7 K. für Psychiatrie und Neurologl<' mit 6 945 Betten 

3 Heil· und Pflegeonst<Jiten . I 699 

8 Tbk·Kronkenhöuser 
. 1 489 

6 Kurkrankenhäuser 782 

Rheumakron kenhous 663 

Rehabllltotlanskronkenhaus 43 

Versehrtenkrankenhaus 63 

K. für Such1kranke 45 

Die meisten Krankenhäuser gehören der 
öffentlichen Hand, an zweiter Stelle folgen 
die privaten Häuser, und den Schluß bilden . 
die Häuser freigemeinnütziger Organisationen. 
Nach Betten gerechnet, stehen die privaten 
Häuser an letzter Stelle. 

Das Land betreibt die Universitätskliniken Kiel, 
die 3 Landeskrankenhäuser und ist überwiegend 
an dem Tuberkuloseforschungsinstitut Borstel 
beteiligt. Die Kreise, Gemeinden und kom­
munalen Zweckverbände stellen 36 der 54 all­
gemeinen Krankenhäuser, 3 chirurgische und 
je ein Haus für Inneres, Tuberkulose und 
Rehabilitation. Die Sozialversicherung ist der 
Träger von 4 Tuberkulosehäusern und 3 Kur­
krankenhäusern. 
Der katholische Caritasverband betreibt in 
Schleswig-Holstein 5 allgemeine Kranken-

Krankenhäuser noch dem Kostenträger 

Kastenträger 

Öffentliche Krankenhäuser 

L(lnd Schleswig-Holsteln 
Kreise 
Kreisfreie Städte }G'k 
Kreisangehörige Gemeinden 

Zweckverbände 
Sozlo lversl c:herung 
Land Berlin 

Häuser für 
Akutkranke 

An· 
zohl 

1 

16 
5 

11 

8 

plon­
mtlßige 
Betten 

1 522 

3084 
2 873 
2 130 

905 

Sander· 
krankenhäu$@r ~ 

plan· 
An· moßige 
zahl Bellen 

4 6 325 
1 75 

43 

7 1 309 
ISO 

X Freigemeinnützige Krankenhäu-ser 

Caritasverbond 5 866 
Deutsches Rates Kreuz 4 469 2 216 
Evangellscf-oe Orgonlsatlcnen 390 4 1 711 
Sonstig@ Orgonlsotl onen 5 659 5 169< 

A. Private f<rankenhäuser 34 1 065 3 208 

Insgesamt 90 13 963 28 11 729 
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häuser, das Deutsche Rote Kreuz 3 allgemeine, 
ein chirurgisches, ein Kur- und ein Tuber­
kulosekrankenhaus. Evangelische Organisati­
onen stellen ein allgemeines Krankenhaus, ein 
Haus fOr Suchtkrankheiten, zwei für Psychiatrie 
und Neurologie und eine Heil- und Pflege­
anstalt. 

Sonstige Organisationen, wozu private Stif­
tungen, eingetragene Vereine, die Arbeiter­
wohlfahrt usw. rechnen, sind die Träger 
5 allgemeiner Krankenhäuser, eines Tuberku­
losekrankenhauses, einer Heil- und Pflege­
anstalt, eines Versehrtenkrankenhauses, eines 
Hauses für Psychiatrie und eines Rheuma­
krankenhauses. 

Sämtliche 10 gynäkologisch-geburtshilfliehen 
Häuser werden gewerblich betrieben, ebenfalls 
alle drei Häuser für Hals-, Nasen- und Ohren­
krankheiten und die beiden Häuser für Ortho­
pädie. Von den 20 Häusern für Chirurgie und 
Urologie sind mehr als drei Viertel private . 
Dazu kommen bei den privaten Häusern 
noch 3 allgemeine Kraßkenhäuser sowie 2 Kur­
krankenhäuser und eine Heil- und Pflege­
anstalt. 

Bettenroh I 

unter 25 
25- 50 
50- 100 

100- ISO 

150- 200 
200- 300 
300- 400 
400- 500 

500- 600 
600- 800 
800- 1 000 

1 000 und "'*hr 

lnsgeaomt 

Krcnkenhwser noch der Bettenzahl 

Höu ... r für Akutk,.,nke 

planmäßige 
Anz:ohl 

Betten 

22 333 
15 561 
16 I 017 
8 922 

7 1 221 
8 I 879 
6 2183 
4 1 746 

2 1 090 

2 3 011 

90 13 963 

Sonderkrankenhäus er 

4 

6 
2 

4 

3 
2 
2 

planmößlge 

Betten 

171 

442 
247 

726 
654 
626 
873 

663 

4 7 327 

28 11 729 

Die öffentlichen Krankenhäuser sind im Durch­
schnitt größer als die der freigemein­
nützigen Organisationen und erheblich größer 
als die der privaten Träger. Bei den 
Akutkrankenhäusern lauten die Proportionen 
256 : 159 : 31 Betten, bei den Sonderkranken­
häuscrn 564 : 329 : 69 Betten. Ordnet man die 
Häuser nach aufsteigender Bettenzahl, so 
zeigt sich eine merkliche Konzentration der 
Betten auf die größeren Häuser. 

Manche Krankenhäuser für Akutkranke besitzen 
Abteilungen für Patienten, die ansonsten in 
Sonderkrankenhäuser aufgenommen werden. 
Manche Sonderkrankenhäuser wiederum be­
sitzen Abteilungen für Akutkranke. Es ist 
daher besser, das Bettenangebot nach den 

Plcnmö~ige Betten noch der Zweckbestimmung om 31. 12. 1971 

Betten 
Fachabteilung oder Fachklinik 

Anzahl ln ~ 

Einrichtungen für Akutkranke 13 565 52,8 100 

Innere Krankhellen 3803 14,8 28,0 
Infekttonskrankheiten 511 2,0 3,8 
Säuglings· und Kinderkrankheiten 982 3,8 7,2 
Chlr~rgle 4 414 17,2 32,5 

Orthopädie 222 0,9 1,6 
Gynäkologie und Geburtshilfe 1 717 6,7 12,7 
Hals-, Nos.,n-, Ohrenkrankheften 393 1,5 2,9 
Augenkrankheiten 226 0,9 1,7 

Haut· und Geschlechtskrankheiten 189 0,7 1,4 

Röntgen· und Strahlenhellkunde 31 0,1 0,2 
Sonstige Abteilungen 218 0,8 1,6 
AIIQemel"es Krankenhaus 
ohne abgegrenzte Fachabteilungen 859 3,3 6,3 

Einrichtungen für Nicht-Akutkranke 12 127 47,2 

Tuberkulose 11~ 4,3 
Psychiatrie und Neurologie 8 568 33,3 
Sonstige Fochrlchtvngen 2 4155 9,6 

lnsg .. omt 25 692 100 

Verhältnissen zu beurteilen, wie es sich in 
der Gliederung nach Fachabteilungen und 
Fachkliniken darbietet. 

Fast fünf Achtel aller Betten für Akutkranke 
stehen in Abteilungen für Inneres und Chü·­
urgie, ein Achtel in Abteilungen für Gynäkologie 
und Geburtshilfe. 6o/o gehören zu Allgemein­
krankenhäusern ohne abgegrenzte Fachabtei­
lungen. 47o/o aller Betten sind Nicht-Akutbetten. 
Es sind überwiegend Betten für psychiatrische 
und neurologische Fälle. Die Zahl der Betten 
in Tuberkuloseabteilungen ist seit 1960 auf 
1 100 und damit auf weniger als ein Drittel 
der Ausgangszahl gefallen. 

Die Patienten 

Zwar gibt es fast eben so viele Betten in 
Sonderkrankenhäusern und -abteilungen wie in 
Einrichtungen für Akutkranke, doch der durch­
schnittliche Aufenthalt der Patienten in den 
Sondereinrichtungen dauert erheblich länger 
als der der übrigen Patienten. Daraus erklärt 
sich, daß 1971 288 000 Personen in Abteilungen 
für Akutkranke, aber nur 47 000 in Abteilungen 
für Nicht-Akutkranke stationär behandelt 
wurden. 

91 000 Patienten lagen in chirurgischen Ab­
teilungen, 73 000 in Abteilungen für Inneres 
und 56 000 in gynäkologisch-geburtshilfliehen 
Abteilungen. Die durchschnittliche Verweil­
dauer schwankt zwischen 7 Tagen in Abteilungen 
für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten und 
28 Tagen in Abteilungen für Haut- und 
Geschlechtskrankheiten. Aus den Einrichtungen 
iür Nicht-Akutkranke werden die Patienten 
erst nach erheblich längerer Zeit entlassen. 

-225-



Stationär Behoodelte 
noch der Druer des KronkenhrusClJfent"olts 1971 

Pflegetage 

Stotoonör 
Feehobtel hmg oder Fachklinik Beho1· fo 

delte Ar1lohl Behon· 
delt•m 

Einrichtungen für Akutkranke 287 727 4 171 988 14,9 

Innere Krankhellen 73 480 I 249101 17,7 
Infekt lons~ronkheiten J 160 70 456 23,4 
Söugllngs· und Kinderkrankheiten 15 526 279 071 18,7 
Chirurgie 90559 1 433 461 16,3 

Orthopädie 2 798 63 910 23,7 
Gynäkologie und Geburtahilfe 55 635 525 837 9,6 
Hals·, Nasen·, Ohrenl<ronkheiten 14 411 103 912 7,3 
Augenkronkheoten 3 985 56 051 14,3 

Haut· und Geschlechtskrankheiten 2 140 57 774 28,1 
Sonstige Abteilungen 5884 74 472 12,9 
Allgemeines Kronltenhous 
ohne abgegrenzte Feehobt I Iungen 20149 257 943 13,0 

Einrichtungen für Nocht·Akutkranke 47 489 4 012 995 45,8° 

Tuberkulose 4 837 365 531 91,1 
Psychoatrle und Nevral.,..le 20 241 2 872 832 
Kurkrankenheus 9 114 302 136 35,2 
Sonsligos 13 297 472496 38,5 

lnaguaml 335 216 8 184 983 17,4° 

1) b"l v .. rlegungen Innerhalb der Krankenhäuser .V..hrfochzlih Iungen 
o) ohne Psychiatrie und Neurologie 

Krankenhäuser haben mehr oder minder über­
örtliche Bedeutung. Das gilt besonders für 
die Universitätskliniken. Am folgenden Bild 
ist abzusehen, wie weit der Einzugsbereich 

Die Herkunft der Kieler Krankenhauspatienten 1971 
Slil o an 01fenllu:loen 
und freie lnnütueen 
Akutkran):en!lau:ern 
Behandelte 
aus Schleslllll Hol5leon 

ISO 300 ~ I 000 I !100 4 000 Palienten 

Patienten 
2GOOO 

19 000 

~~~ aus dem übuaen 
• Sthle~wlr Holst•on -

der Kieler Krankenhäuser einschließlich der 
Universitätskliniken reicht. Von 46 000 Pa­
tienten kommen 26 000 aus Kiel und 19 000 aus 
dem übrigen schleswig-holsteinischen Gebiet. 

Das Pflegepersonal 

Die 335 000 Patienten des Jahres 1971 wurden 
von 1 740 Ärzten und 224 Medizinalassistenten 
behandelt. 96 von ihnen waren Ausländer. 
In 
die 

den 
Zahl 

Krankenhäusern 
der Fachärzte 

ist naturgemäß 
ohne die der 

Allgemeinmedizin besonders hoch. Von den 
1 740 Krankenhausärzten beträgt der Anteil 
dieser Spezialisten 51 o/o. Von allen Ärzten in 
Schleswig-Holstein sind dagegen 40o/o Fach­
ärzte. 

Wie erwähnt, lagen in den Abteilungen und 
Kliniken der Chirurgie und der inneren Krank-
heiten besonders viele Patienten. Dem­
entsprechend sind 167 der 891 Fachärzte als 
Chirurgen tätig und 153 als Internisten. An a 
dritter Stelle folgen die 117 Frauenärzte. • 
Zahlreich sind auch die Fachärzte für Hals-, 
Nasen- und Ohrenkrankheiten und für Nerven-
und Gemütskrankheiten. 

Unter den 238 Belegärzten, die in den Kranken­
häusern in eigener Verantwortung und auf 
eigene Rechnung freiberuflich tätig sind, domi­
nieren die 59 Fachärzte für Hals-, Nasen- und 
Ohrenkrankheiten und die 56 Fachärzte filr 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 

264 der 1 740 Ärzte sind Frauen, nicht mehr 
als 15%. Von den Medizinalassistenten ist 

Krankenhausärzte om 31. 12. 1971 

Ärzte 
darunter 

Fachgebiet Ins• Leitende Ober· Beleg· 
gesamt 

Arzte örzto ÖrLIO 

Als Facharzt 1ätlg 891 223 243 229 

Allg.,melnorzt 26 4 3 
Anli~theal~t 23 10 6 3 
Augenarzt 47 3 4 29 
Chirurg 167 59 50 34 

Frauenarzt 117 30 18 56 
Hals·, Nasen·, Ohrenorr• 82 6 5 59 
Hautarzt 31 3 4 7 
lnternosr 153 48 63 14 

Kindererzt 49 12 20 
Lu"g"norzl 21 9 6 
h\.ond· und Kieferchirurg 10 2 4 
Neurologe und Psychiater 75 16 25 3 

Orthop(lde 21 6 6 6 
Rodtologe 26 8 13 2 
Urologe 19 3 3 11 
Sonstige Fochgeboete 24 7 12 

Andere Ärz '" 849 2 7 9 

M.,di z ono los s I s tent"n 224 

lnsg .. amt 1 964 225 250 238 

e 
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dagegen fast jeder vierte eine Frau. Besonders 
niedrig ist, ähnlich der Lage in anderen 
Berufen, der Anteil der Frauen in leitender 
Stellung. Von 250 Oberärzten sind nur 23 
Frauen. 

Die Ärzte und Medizinalassistenten werden 
von 19 731 Kräften unterstützt. 9 916 gehören 
krankenpflegerischen Berufen an, 7 592 sind 
mit Verwaltung und Wirtschaftsführung be­
schäftigt . 

Abschließende Bemerkungen 

Es ist in diesem Aufsatz bewußt darauf ver­
zichtet worden, Vergleiche mit den anderen 
Bundesländern oder gar mit dem Ausland 
anzustellen. Denn es ist nicht unproblematisch, 
die gesundheitliche Versorgung der Bevöl­
kerung an der Zahl der Krankenhäuser, der 
Krankenbetten und dem durchschnittlichen 
Krankenhausaufenthalt zu messen. Da wäre 
zunächst die Tatsache, daß Schleswig-llolstein 
wie jede::; andere Bundesland keine Insel im 
weiten Ozean i::;t, sondern an andere Länder 
angrenzt. Da der Kranke in der Wahl seines 
Kt·ankenhauses grundsätzlich frei ist, suchen 
Schle::;wig-Ilolsteiner auch Krankenhäuser in 
anderen Bundesländern auf, wie auch anderer­
seits Hamburger, Niedersachsen usw. hiesige 
Gesundheitseinrichtungen in Anspruch nehmen. 

Die vielerorts geübte Errechnung der Betten­
zahl je Einwohner scheint aus dieser Sicht 
mehr als fragwürdig . Es darf auch nicht 
vergessen werden, daß bestimmte land­
schaftliche Reize auch bestimmte Kranken­
hausarten anziehen. Kurkrankenhäuser z. B . 
findet man nicht von ungefähr nur in den 
Flächenstaaten. Die von Jahl' zu ,Jahr sinkende 
Dauer des durchschnittlichen Krankenhaus­
Aufenthaltes weist auf eine weitere Pro ­
blematik hin. Diese Größe ~:;cheint äußerst 
flexibel. Vor 10 Jahren, a l s 51 000 Patienten 
weniger stationär behandelt wurden, lagen 
die Patienten im Durchschnitt sechseinhalb 
Tage länger im Krankenhaus . Bei steigender 
Zahl der Patienten und bei nahezu konstanter 
Zahl an Betten fiel die Aufenthaltsdauer 
kontinuierlich . Gleichzeitig fiel der Betten­
ausnutzungsgrad. Es ist kein Grund zu sehen, 
warum diese Entwicklung sich nicht fortsetzen 
sollte . Aus der Variabilität der Größen 
Krankenhausaufenthalt und Bettenausnutzung 
folgt, daß Vergleiche mit den entsprechenden 
Größen anderer Länder keinen Aufschluß auf 
eine bessere oder schlechtere ärztliche Ver-
sorgung erlauben. 

Gustav Th,ssen 

Nähere Angaben sind tm StatistischeM Bericht A IV 2 enthalten, Ver­
gl~tche auch. "Die Krankenhäuser und il,r Peaanal 1966" tn dte&er 
Zelt ehr1ft 1968, S. 55 (Mörz) 

Investitionen im warenproduzierenden Gewerbe 1971 

C'1e als "lnvost1t1on• rusgov.1e enen Betröge verstehen s•ch 

•mmer emschl• ßl1ch d r lnvestlt•onssteuer. Es handoft sich 

un d1e Bruttozugänge auf Anlagekonten. - D1e Investitionsort 
"Moschmen" nthält ruch Betnebs- und Geschäftsousstatrvng, 
geflngwertige Wirtschaftsgüter und Fahrzeuge. 

Industrie 

Vorlaufige Ergebnisse 

Die größeren Industrieunternehmen (50 und 
mehr Beschäftigte) haben im vergangeneo Jahr 
für 591 Mill. D:\I Anlagegüter angeschafft. Der 
gesamte Investitionsbetrag war um 64 Mill, DM 
oder 12,2o/o höher als 1970. Die Investitions­
intensität erhöhte sich auf fast 3 700 DM je 
Beschäftigten gegenüber 3 260 DM im Jahre 
1970. Die Investitionsquote erreichte 5,4o/o des 
Umsatzes (ohne Umsatzsteu er) und war damit 
etwas höher als 1970 mit 5,3%. Seit 1968 ist 

eine merkliche Steigerung der Investitions ­
inten::;ität und der Investitionsquote fest­
zustellen, wie aus der nachst ehenden Übersicht 
zu entnehmen ist: 

Investitionen der lndustrieuntcrnehM{'fl 1968 bis 1971 
SO und mehr Beschllhigte 

Beschöf-
lnvestl- lnvesll• lrwestl• 
tionen tlonen Honen Unter- ttgte 

l• Beschöf- ln '.!& nehmen Ende 
Ins-

September 
gesamt tlgten des 
Mill. DM DM Umsatzes 

1968 .546 153 013 317,8 2 r:m 4,0 

1969 540 157 939 415,1 2 628 4,A 

1970 543 161 488 526,8 3 262 5,3 

1971 554 159 737 590,8 3 698 5,4 

Mit 138 Mill. DM Bruttozugängen an Anlage­
gütern stehen die schl eswig -holsteinischen 
Unternehmen der E r n ä h r u n g s i n du s tri e 
an der Spitze der Investitionstätigkeit. Sie 
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: il:~:~: im Wahlkreis 

~ ~!:~!] > /1 erfolgreicher lf:. ::::::: 1J 01 rektbewerber ,· :·:·:·: 0 

Schleswig- Holstein 

GRAFIK DES MONATS NOVEMBER/DEZEMBER 1972 

BUNDESTAGSWAHL AM 19.11.1972 IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Die Anteile von CDU und SPD an den Erststimmen 1969 und 1972 

1972 vorläufige Ergebnisse; 1969 umgerechnet auf Wahlkreise 1972 

Von den 1,6 Mrll. gültrgen Erststrmmen erh1e1ten d1e CDU 

706 000 oder 42,9% und d1e SPD 858 000 oder 52,1 %. 

D1e CDU erhielt damit zwar 23 000 Erststimmen mehr als 

1969, ihr Ante1l g1ng aber wegen der höheren Anzahl von 

Wahlberechtigten und der höheren Wahlbeteiligung um 

4,4 Punkte zurück. D1e SPD konnte demgegenüber sowohl 

d1e Anzahl ihrer Erststrmmen steigern (+ 215 000), als 

auch 1hren Anteil um 7,6 Punkte erhöhen. 

Die CDU gewann in zwei Wahlkreisen das Direktmandat 

gegenüber acht rm Jahre 1969 und die SPD in neun gegen· 

über drei. Die WahlkreiSSieger gewannen ihre Mandate mit 

>. ) Stimmenanteilen zw1schen 46,5 \ und 59,4 %. D1ese bei· 

11 lübeck 

Stormarn­
Hzgt. Lauenburg 

~ 

den Extremwerte gelten für den CDU·Kandidaten im Wahl· 

kre1s 3 (Nordfriesland-Dithmarschen-Nord) und den SPD· 

Kandidaten 1m Wahlkreis 6 (Kiel). D1e belden CDU ·S1eger 

erhielten nicht die absolute Mehrheit der Erststimmen, 

während es bei den SPD·S1egern b1s auf den Wahlkreis 8 

der Fall war. Der Abstand zw 1schen dem Wahlkre iS· 

s1eger und dem Zweiten rst rm WahlkreiS Kiel m1t 23,7 

Punkten am größten und rm Wahlkre1s Nordfriesland-Dith· 

marschen-Nord m1t 0,4 Punkten am geringsten. E1nen 

Wechsel gab es in den Wahlkreisen Schlesw 1g- Eckern· 

förde, Rendsburg-Neumünster. Ptön. Segeberg- Eut1n. 

P1nneberg und Stormarn-Hzgt. Lauenburg. Hier nahm d1e 

SPD der CDU d1e Drrektmandate ab. 



hatten Ende September 1971 fast 21 000 Be­
schäftigte, ihr Jahresumsatz 1971 machte 
nahezu 2,8 Mrd. DM aus. Die Investitions­
intensität lag mit 6 580 DM je Beschäftigten 
erheblich über dem Durchschnitt. Wegen des 
relativ hohen Umsatzes - 132 000 0:\1 je 
Beschäftigten - betrug die Investitionsquote 
nur 5o/o des Umsatzes und blieb damit 
leicht unter dem Durchschnitt der gesamten 
Industrie. 

An zweiter Stelle - am Investitionsvolumen 
gemessen - folgte der Maschinenbau. Er 
hat zwar 4 000 Beschäftigte mehr als die 
Ernährungsindustrie, seine Investitionen er­
reichten aber nur knapp 98 lVlill. DM, das sind 
3 900 DM je Beschäftigten und 6, 70fo des 
Umsatzes. Die Schiffbauunternehmen 
mit Sltz in Schleswig-Holstein rangieren mit 
etwa 59 Mill. DM Investitionen an dritter 
Stelle. Ihre Investitionsintensität bleibt mit 
2 000 0:\II je Beschäftigten deutlich unter dem 
Durchschnittswert von 3 700 DM. Auch die 
Investitionsquote von 4% des Umsatzes liegt 
unter dem Durchschnitt. Bei der Beurteilung 
der Daten ist zu beachten, daß es sich um 
Unternehmensergebnisse handelt. Sie enthalten 
also auch Investitionen, die in Betrieben 
außerhalb Schleswig-Holsteins verwirklicht 
wurden, während die Investitionen in schleswig­
holsteinischen Betrieben, die zu einem Unter­
nehmen mit Sitz außerhalb des Landes gehören, 
hier nicht enthalten sind. Unter regionalen 
Gesichtspunkten sind daher die Unternehmens­
ergebnisse nur bedingt verwendbar. Die 
Differenzierungen in der Investitionsintensität 
und der Investitionsquote der einzelnen Bran­
chen werden dagegen hinreichend sicher 
wiedergegeben. 

Wie bereits in den vorhergehenden Jahren1 ist 
auch 1971 die Investitionsintensität in den 
Molkereien und Käsereien außerordentlich 
hoch, in der Bekleidungsindustrie sehr niedrig 
gewesen. Von den fünf Industriezweigen mit 
sehr hoher Investitionstätigkeit (mehr als 
10 000 DM je Beschäftigten) gehörten vier zum 
Nahrungs- und Genußmittelsektor, wie aus der 
folgenden Aufstellung hervorgeht: 

lnvestiti.Jnen 

in DM 
ln 'l\ 

1" vom Umsotz 
Besch6fttgten 

Melker len und Kllsereien 2<1 103 8,8 

Splrituoset~lndustrte 14 070 4,2 

Mtr~eralbnmn~ll, Limonadenherstellung 13 174 13,3 

E lsenschaff~nde lndusrrl~ 12 269 15,3 

Brauereien 10 414 12,5 

Aus dem Nahrungsmittelbereich sind außerdem 
noch die Brotindustrie mit 6 769 DM und die 
fleischverarbeitende Industrie mit 4 904 DM 
je Beschäftigten zu erwähnen. In der Brot­
industrie lag auch die Investitionsquote mit 
12,5'}'o des Umsatzes bei mehr als dem Doppel­
ten des Mittelwertes. Außerhalb des Nahrung::s­
mittelbereichs ist auf die beständig hohe 
Investitionsneigung im Industriezweig "Steine 
und Erden'' mit 9 052 DM je Beschäftigten und 
9,1 Ofo des Umsatzes hinzuweisen. In der Kunst­
stoffverarbeitung war die Investitionsintensität 
mit 5 847 DM je Beschäftigten, wie in den 
Vorjahren auch, überdurchschnittlich hoch. 

Zu den investitionsschwachen Branchen ge­
hörten die Unternehmen der Holzschliff- und 
papiererzeugenden Industrie mit 589 DM je 
Beschäftigten und 0,5% des Umsatzes und 
die schon genannte Bekleidungsindustrie mit 
864 DM und 2,9o/o des Umsatzes. Die Textil­
mdustrie hatte demgegenüber eine recht hohe 
Investitionsintensität von 4 700 DM und eine 6. 
Investitionsquote von 9,5l1/o aufzuweisen. Im W' 
Stahl- und Leichtmetallbau blieb auch 1971 die 
Investitionsneigung schwach, je Beschäftigten 
wurden 1 871 DM investiert. 

Produzierendes Handwerk 

Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 

Mit 31,7 :V1Hl. DM investierten die größeren 
Unternehmen des warenproduzierenden Hand­
werks 6,5o/o mehr als im Vorjahr. Die 
Investitionsintensität erhöhte sich von 2 169 Dl\1 
auf 2 322 DM je Beschäftigten. In den vorher- .A 
gehenden Jahren hatten Maschinen immer ~ 

mehr als die Hälfte (1970: 52,4o/o) der gesamten 
Investitionen ausgemacht. Im Berichtsjahr ist 
dieser Anteil auf 48,7% gesunken, so daß 1971 
mehr als die Hälfte auf bebaute und unbebaute 
Grundstücke entfallen ist. Für diese Anlage­
güter wurden 1971 mit 16,3 Mill. DM 14,7o/o 
mehr als im Vorjahr aufgewendet. Unter 
Berücksichtigung der Preissteigerungen, die 
nach dem Index für Gebäude von 1970 auf 1971 
+ 10,6% betrugen2

, ist ein reales Wachstum 
von etwa 4o/o anzunehmen. Bei Maschinen ist 
der Wert des Vorjahres nicht mehr ganz 
erreicht worden; hier ist also real um etwa 
80fo weniger als im Vorjahr investiert worden. 
Damit deutet sich eine Entwicklung an, die 

2) Es wurde der Preisindex filr gemischt gen~tzte Gebövde verwendet, 

1) vergletche "Investitionen im warenproduzierenden Gewerbe 1967 da tm Handwerk Wohnung und Werk•tott noch hllufig unter einem Doch 

bis 1970" in dluer Zeltschrift 1972, S. 167 ff. (August) sind 
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bedenkliche Folgen haben muß, wenn sie länger 
anhalten sollte. 

Die Beschränkung der Erhebung auf den 
Firmenkreis mit 20 und mehr Beschäftigten 
hat einmal zur Folge, daß nur der kleinere 
Teil des warenproduzierenden Handwerks (aus 
der Wirtschaftsabteilung 2 "Verarbeitendes 
Gewerbe") dargestellt wird. Zum anderen 
handelt es sich um einen schrumpfenden 
Berichtskreis, da die Abgänge zwar notwendig 
ausfallen, Neuzugänge aber nicht erfaßt 
werden3 

• Der in die jährlichen Investitions­
erhebungen einbezogene Firmenkreis reprä­
sentiert ungefähr ein Fünftel der überhaupt 
vorhandenen Beschäftigten im warenproduzie­
renden Handwerk (Dienstleistungshandwerke 
wie Friseure, Fotografen, Schornsteinfeger u. a. 
gehören nicht zur Wirtschaftsabteilung 2). Nach 
den Ergebnissen der Handwerkszählung 1968 
entfielen auf die größeren produzierenden 
Handwerksunternehmen etwa ein Drittel der 

- überhaupt ermittelten Investitionen. 

lnvo!>tltionon tm produz ierenden Handwerk 1968 b 1s 1971 

Unternehme" mor 20 und mehr Beschäftigten 

lnvestltiof'en Beschäfrigle lnvest Ir ionen 
UntPrnehmen Ende Insgesamt le 

Beschäfr lgten September 1 000 DM 
DM 

1968 376 14 230 19 714 1 385 

1969 361 13 735 23 968 1 745 

1970 359 13 725 29 765 2 169 

1971 349 13 649 31690 2322 

Auch 1971 hatten die Schlachtereien mit 
4 124 DM je Beschäftigten eine hohe Inve­
stitionsintensität aufzuweisen; die Investitions­
neigung ist jedoch schwächer als im Vorjahr, 
als über 5 500 DM je Beschäftigten für die 
Anschaffung von Anlagegütern aufgewendet 
-~·urden. Ein Vergleich mit der Investitions­

tätigkeit der Industrie zeigt deutlich, daß 
die großen warenproduzierenden Handwerks­
unternehmen im Schnitt erheblich weniger 
investieren nls die größeren industriellen 
Unternehmen (50 und mehr Beschäftigte); die 
handwerkliche Inve::;titionsintensität erreichte 
1971 nur 63o/o der industriellen. Die Spannweite 
ist in der industrie auch größer als im 
Handwerk, was besonders hervortritt, wenn 
man die außerordentlich hohe Investitions­
intensität von über 24 000 D~I in den indu­
striellen Molkereien und Käsereien der in 
den handwerklichen Schlachtereien von 4 124 DM 
je Beschäftigten gegenüberstellt. 

Der Schwerpunkt der Investitionstätigkeit lag 
auch 1971 im Straßenfahrzeugbau (einschließlich 

3) siehe tn dieser Zellsärlft 1972, S. 173 ff. (August) 

Reparatur), wo mit 12 Mill. DM mehr als ein 
Drittel der gesamten hier dargestellten 
Investitionen getätigt wurde; die Investitions­
intensität ist zwar gegenüber dem Vorjahr 
von 1 740 DM auf 2 282 DM angestiegen, blieb 
aber leicht unterdurchschnittlich, was auf 
die beschäftigungsintensiven Kraftfahrzeug­
Reparaturwerkstätten zurückzuführen ist. Zu­
sammen mit den Investitionen im Maschinenbau 
von 4 Mill. DM ist die Hälfte der Investitionen 
dargestellt. Im Maschinenbau hat sich die 
Investitionsintensität kräftig von 3 000 DM auf 
4 000 DM erhöht. Noch etwas stärker war die 
Steigerung in der Gummi- und Asbestverarbei­
tung, und zwar von 1 728 DM auf 4 051 DM. 
Weitere Einzelheiten enthält die nachstehende 
Tabelle. 

Investitionen in ausgewählten\\ irtschoftszweigen 
des Handwerks 1970 und 1971 

Warenproduz lerend .. Handwerk 

derunter 

Gummi- u. Asbe~tverorbeltung 

Gewinf'ung und V~rorbeit\>ng 
von St.,tnen und Erden 

Schlossereo, Schw .. lßerei, 
Schleiferei, Schmlederel 

Stahl-"· Leichi metollbau 

Moschl"e"bcu 

Stroßenfohzeugbou 

Schiffbau (Boatsbau) 

Elektrotechnik 

Felnmecho<'lk und Optok, 
Hl'r&l. u. Rep. von Uhren 

Holzverarbeitung 
1 

Leder-, ,. extll- und 'l 

Bei< Iei dung sgewerbe 

Herstellung von Bockwaren 

Schlacl,tercl 
und Flolschverorbeitung 

1) elrscl-loeßlich Möbelpolsteret 
2) oh:'le Möbelpolstcrel 

1971 

Be-
lnve!.tl• 

schäf-
tionen 

tigre 
e Ende tns· 

Sep- ge- Be-

temb~r samt IChof-

1 000 tlgt"n 

DM DM 

13 649 31 690 2 322 

157 636 4 051 

193 487 2 523 

660 1 359 2 059 

1 470 1 809 1 231 

1 006 4 033 4 009 

5 240 11 956 2 282 

410 833 2 032 

3n 223 592 

601 1 840 3 062 

886 1 304 1 472 

323 167 517 

·831 1 366 1 644 

1 232 5081 4 124 

dogeger. 1970 

lnvestl· 
lloMen 

Ins- le 
g&- ß&-

samt &ehöf-
1 000 ligten 

DM DM 

29 765 2 169 

261 1 728 

571 3 053 

1 027 1 517 

2 181 1 418 

3 045 2 994 

8 937 1 740 

I 460 3 792 

:zoo 506 

770 1 358 

1 138 1 251 

274 870 

1 226 1 441 

7 329 5 527 

Mehr als doppelt so hoch wie im Vorjahr liegt 
die Investitionsintensität in der Feinmechanik 
und Optik, im Bootsbau ist sie merklich 
zurückgegangen, weit unter dem Durchschnitt 
und dazu noch rückläufig ist sie im Leder-, 
Textil- und Bekleidungsgewerbe. Diese wenigen 
Hinweise machen deutlich, wie schnell und 
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wie stark sich die Investitionsneigung im Zeit­
ablauf ändern kann. 

Abschließend ist noch zu vermerken, daß für 
460 000 DM, daß sind etwa 1,5o/o der gesamten 
Investitionen, selbsterstellte Anlagen nach­
gewiesen wurden. Aus dem Verkauf von 
unbrauchbar, unmodern oder überzählig ge­
wordencn Anlagen sind 1,2 Mill. DM erlöst 
worden. Für gebrauchte Gebäude - also keine 
echten Neuzugänge - wurde eine Million DM 
ausgegeben. Im Bauhauptgewerbe waren es 
vergleichsweise 0,9 Mill. DM. 

Baugewerbe 

Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. Das "Bau· 

gewerbe• im Sinne der folgenden Aussagen em halt die 

Wirtschaftsunterabteilungen 30 "Bauhauptgewerbe" und 

31 "Ausbau· und Bauhilfs~tewerbe". 

Im schleswig-holsteinischen Baugewerbe wurden 
1971 nahezu 150 Mill. DM in Maschinen, Grund­
stücke und Gebäude investiert. In den 
vier Jahren von 1968 bis 1971 betrug die 
Investitionssumme mehr als eine halbe Milli­
arde DM. Dabei haben die Anschaffungen von 
Baumaschinen mit einem Anteil von etwa vier 
Fünfteln der gesamten Investitionsaufwendungen 
die größte Bedeutung. Die hier dargestellten 
Investitionen der größeren Bauunternehmen 
dürften ungefähr 80o/o des gesamten Investitions­
volumens im Baugewerbe repräsentieren. Der 
Beschäftigtenanteil dieses Firmenkreises liegt 
bei etwa 65%. Diese unterschiedlichen Anteile 
beruhen darauf, daß in den größeren Unter­
nehmen verhältnismäßig mehr als in den 
kleineren investiert wird 4 • Da die Investitionen 
zu jeweiligen Marktpreisen ermittelt werden, 

Investitionen im Baugewerbe 1968 b1 s 1971 

lrwes•lllooen 
lnvcstl!lonm 

Besch!Htigte le 
Unternehmen Ende 

insgesomf Besch!HIIgt n 

September 
Mlll. DM DM 

1968 858 53 688 86,9 t 618 

1969 875 53 925 128,6 2 385 

1970 840 5<1 227 138,9 2 562 

1971 869 5<1554 149,3 2 736 

4) alehe ln dieser Zelhchrlft 1972, S. 178 (August) 

ist in den Investitionsbeträgen die Preis­
komponente enthalten, was bei Zeitvergleichen 
zu beachten ist. So stiegen die Erzeugerpreise 
für Baumaschinen von 1970 auf 1971 um 5,4o/o, 
die wertmäßige Steigerung der Investitionen 
machte 7,4% aus, so daß ein reales Investitions­
wachstumvon lediglich 2% verwirklicht wurde. 

Bauhauptgewerbe 

Das Investitionsvolumen der größeren Unter­
nehmen des Bauhauptgewerbes in Schleswig­
Holstein belief sich 1971 auf 142 Mill. DM, 
was einer Zunahme des Wertes um etwa 6% 
entspricht. Der reale Zuwachs hat jedoch 
weniger als 1% betragen, da die Erzeuger­
preise für Baumaschinen von 1970 auf 1971 
um 5,4% gestiegen sind. 

Die Investitionsintensität nahm von 2 761 DM 
auf 2 910 DM Je Beschäftigten, das sind+ 5,4%, 
zu. Der Anteil der Inve:;;titionen am Brutto­
produktionswert (das ist der Wert der Jahres­
bauleistung. der selbsterstellten Anlagen und 
des sonstigen Umsatzes) ist von 7 .2o/o auf 6,2% 
zurückgegangen. In den vier Jahren seit 1968 
sind für insgesamt 476 Mill. DM Anlagegüter 
angeschafft worden. Die zeitliche Entwicklung 
geht aus der folgenden Übersicht hervor: 

1968 

1969 

1970 

1971 

Investitionen im Bwhwptgewerbe 1968 bis 1971 

Unter· 
nehmen 

694 

717 

682 

713 

Besch!il-
11gte 
Ende 

September 

47 567 

48 088 

48 469 

48 803 

Ins· 
gesomt 
Mlll. DM 

79,4 

120,6 

133,8 

142,0 

ln"estl!lonen 

18 
BescMH· 

tlg1en 
DM 

I 669 

2 508 

2 761 

2 910 

'"%vom 
Brvtto· 
produk· 

lienswert 

5,8 

7,5 

7,2 

6,2 

Von 1968 bis 1970 war der jeweils größte 
Investitionsbetrag auf den Straßenbau entfallen; 
sein Anteil machte etwa ein Drittel aus. 1m 
Jahre 1971 ist nunmehr der Hochbau mit über 
50 Mill. DM Investitionen an die erste Stelle 
gerückt. Hinsichtlich der Investitionsintensität 
nimmt jedoch nach wie vor der Straßenbau 
mit 3 800 DM je Beschäftigten den ersten Platz 
ein. Die Tnvestitionsintensit11t liegt allerdings 
deutlich niedriger als im Vorjahr. wo sie 
4 377 DM betrug. Mit 1 700 DM je Beschäftigten 
wurde 1971 in den Zimmerei- und Ingenieur­
holzbauunternehmen verhältnismäßig wenig 
investiert, im Vorjahr waren es noch ilber 
2 400 DM gewesen. Kräftig zugenommen hat 
die Investitionsneigung im Dachdeckergewerbe; 
das wertmäßige Investitionsvolumen war etwa 
viermal so groß wie 1970, und damit erhöhte 
sich die Investitionsintensität von 646 DM 
(1970) auf über 2 600 DM je Beschäftigten. 
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• 

lnvestrtioncn in den Wirtschaftszweigen 
des Souhauptgewerbes 1970 und 1971 

1971 dogegen 1970 

lnvestrtlonen Investitionen 

Be· Ins· (e ins· I• 
schof-

gesamt Beschöf- gesamt Beschäf· 
tlgto 

~111. tlgten ~II I. tigten 

0~ DM DM DM 

Hoch· 
und Ingenieurhochbau 72611 50,1 2 217 34,2 1 529 

Tief-
und Ingenieurliefbau 6 579 24,0 3 645 28,5 <~302 

Stroßenbou 10091 38,3 3 794 44,4 4377 

Hoch· Tief· 
' I 7 258 25,0 3 445 23,2 3 176 und Ingenieurbau 

Zimmerei 
und lngeniO\Irholzbou 872 1,5 1 690 1,7 2 412 

Dochdeckerel 596 1,6 2 628 0,4 646 

Sonsllg s 
BouhouptgtrWerbe 796 1,6 2005 1,5 I 936 

lnsge•arnt 48 803 142,0 2 910 133,8 2 761 

1) ohne ousgepragren Schwerpunkt 

In der Investitionsstruktur sind keine gravie­
renden Änderungen eingetreten. Die Anschaf­
fung von Baumaschinen und -geräten stand 
wiederum eindeutig im Vordergrund der 
Investitionstätigkeit. Alle Baugewerbezweige 
mit Ausnahme der Dachdeckerei wandten vier 
Fünftel und mehr der Investitionsausgaben für 
Maschinen und maschinelle Anlagen auf. Im 
Tiefbau erreichte diese Investitionsart über 
94o/o der hier überhaupt getätigten Aufwen­
dungen. Der leichte Rückgang des Anteils der 
Maschinen von 88,7% (1970) auf 86,6% im 
Jahre 1971 führte zu einem leicht erhöhten 
Anteil der bebauten Grundstücke von 9,0% 
(1970) auf 11,8% im Berichtsjahr. 

Ausbaugewerbe 

Von den großen Unternehmen des Ausbau­
gewerbes wurden 1971 für 7,2 Mill. DM 
Anlagegüter angeschafft, was einem nominalen 
Zuwachs von über 40% entspricht. Unterstellt 
man die gleiche Preissteigerungsrate von 5,4% 
wie bei den Investitionen im Bauhauptgewerbe, 
dann ergibt sich ein mengenmäßig um mehr 
als ein Drittel größeres Investitionsvolumen 
als im Vorjahr. Hier ist der Anteil der 
Maschinen mit etwa 50% nicht so hoch wie 
im Bauhauptgewerbe, wo er knapp 87% beträgt. 
Über 40% der Investitionen gehen in bebaute 
Grundstücke, während es im Bauhauptgewerbe 
nur 12% sind. Die Aussagefähigkeit der Inve­
stitionsdaten ist hier erheblich stärker ein­
geschränkt als im Bauhauptgewerbe, weil die 
einbezogenen Unternehmen mit 20 und mehr 
Beschäftigten nur etwa ein Viertel der 

Beschäftigtenzahl des 
gewerbes ausmachen. 

gesamten Ausbau-

Die Investitionsintensität, 1 257 DM je Beschäf­
tigten, ist weniger als halb so groß wie im 
Bauhauptgewerbe. Über die Entwicklung von 
1968 bis 1971 gibt die folgende Tabelle 
Auskunft. 

Investitionen im Ausbaugewerbe 1968 bis 1971 

1968 

1969 

1970 

1971 

Unternehmen 

164 

158 

158 

156 

Beschöftlgte 
Insgesamt 

Ende 
September 

6 121 

5 837 

5 758 

5 751 

Investitionen 

Insgesamt 

1 000 DM 

7 488 

7 988 

5 071 

7 227 

I• 
Betchllftlgten 

DM 

1 223 

1369 

881 

1 257 

Zu bemerken ist noch, daß nicht alle erfaßten 
156 Unternehmen im Berichtsjahr 1971 auch 
Investitionen vorgenommen haben, 24 meldeten 
keine Investitionen. FOr 255 000 DM, das sind 
etwa 4o/o der gesamten Investitionen, sind 
Anlagegüter für den eigenen Bedarf, also in 
den Werkstätten selbst, hergestellt worden. 
Aus dem Verkauf von aktivierten Anlagegütern 
wurden 493 000 DM erlöst. 

Investitionen in den Wirtschaftszweigen 
des Ausbaugewerbes 1970 und 1971 

1971 dagegen 1970 

lnvestotionen lrwestotlanen 

Be· Ins· I• Ins· I• schöf-
gesamt Beschllf· gesotr 1 Beschlif· 

togte 1 000 tlgten 1 000 tlgten 
DM DM DM DM 

Klempnerei, Gas· 
und Wosseronstollotion I 133 1 337 1 180 947 816 

E lrkttolns to llotlon 2 3<16 2 752 1 173 1 568 689 

Gloser- u. Molergew.,rbe 
Topetenkl.,berel 1 556 2 053 I 319 I 980 I 2<12 

Fußboden·, Fliesen· u. 
Plottenlegeret, Ofen-
und Herdsetzerei 716 1 085 1 515 576 790 

lnoveoamt s 751 7 227 1 257 s 071 881 

Die Schwankungsbreite der Investitionsinten­
sität ist beträchtlich geringer als im Bauhaupt­
gewerbe . Sie bewegt sich 1971 zwischen 
1 173 DM in derElektroinstallation und 1 515 DM 
bei den Fußboden-, Fliesen- und Plattenlegern 
etc . Anders ausgedrückt: die niedrigste Inve­
stitionsintensität liegt um 6, 7% unter, die 
höchste um 20,5% über dem Mittelwert. Im 
Bauhauptgewerbe lauten die entsprechenden 
Werte - 41,9o/o und+ 30,4o/o. 

s,eglried Schwarz 

Nähere Anyoben sind Im Stotlstischen Bericht E I 6/E II 2/F I 2 
enthalten 
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Entwicklungen in der Landwirtschaft 1964/65 bis 1970171 

In der zweiten Hälfte der 6 Der Jahre haben 
sich in der Landwirtschaft bekanntlich außer­
ordentlich starke strukturelle Veränderungen 
vollzogen. Unsere Tabelle enthält eine Auswahl 
von Betriebs- und Beschäftigtenzahlen, die 
beispielhaft zeigen, wie stark sieh dieser 
Wirtschaftszweig in den sechs Jahren von 
1964/65 bis 1970/71 gewandelt hat. 

Die Zahl der Betriebe ab 2 ha ging in dieser 
Zeit um 8 400 Einheiten auf 37 600 und damit 
um fast I /5 zurück. Aber die eigentlichen 
Bewegungen waren noch viel stärker: Viele 
Betriebe sind gewachsen, so daß es arn Ende 
des Zeitraumes sogar 2 200 Betriebe ab 30 hn 
mehr gab als zu Beginn, dafür aber 10 600 
weniger in der Größe bis 30 ha. Inzwischen 
wbsen wir, daß neuerdings im Landesmittel 
die Betriebe der Größenklasse zwbchen 30 und 
40 ha bereit::> abnehmen und daß der Haupt­
zuwachs bei den Betrieben zwischen 50 und 
75 ha Größe liegt. Sehr spürbar werden diese 
Verschiebungen nun auch bei der Verteilung 
det• landwirtschaftlich genutzten Fläche (LF): 
Ihr Gesamtumfang hat sich zwar kaum 
geändert, aber der Anteil der Betl'iebe über 
30 ha Größe stieg in diesen sechs Jahren von 
5 7o/o auf 68o/o. 

Die Zahl der von ihren Inhabern hauptberuflich 
bewirtschafteten Betriebe hat etwa im gleichen 
Maße abgenommen wie die der nebenberunich 
bewirtschafteten Betriebe, so daß nach wie 
vor für 85o/o der Betriebsinhaber dle Land­
wirtschaft das alleinige oder überwiegende 
Betätigungsfeld ist. Manchen mag das über­
raschen, denn in den letzten Jahren ist viel 
davon gesprochen worden, daß die Bauern ihr 
Einkommen durch außerbetriebliche Tätig­
keiten verbessern können. Daß heute relativ 
mehr in der Landwirtschaft Beschäftigte 
solche Möglichkeiten nutzen, wird noch gezeigt 
werden. Angesichts der Betriebsgrößen­
entwicklung wird aber verständlich, daß die 
Landwirtschaft bisher jedenfalls in den meisten 
Fällen im Vordergrund bleibt. Zwei Anmer­
kungen milssen in diesem Zusammenhang 
allerdings zu den Zahlen gemacht werden: Ein­
mal gehörten keineswegs alle heute als 
nebenberuflich bewirtschaftet ausgewiesenen 
Betriebe auch 1964/65 zur selben Kategorie. 
Vielmehr besteht eine gewisse Fluktuation 
zwischen diesen Gruppen, und zwar meist in 
der Weise, daß von der hauptberuflichen 
zur nebenbel'uflichen Tätigkeit übergewechselt 
wird. Als nächste Stufe folgt dann nicht 
selten die völlige Aufgabe der Landwirtschaft. 
Zum anderen lassen sich sehr wohl Verände­
rungen in der Zusammensetzung von haupt­
und nebenberuflich bewirtschafteten Betrieben 

nachweisen, wenn man nach Größenklassen 
differenziert. So wurden z. B. 1964/65 noch 
über 70o/o der Betriebe zwischen 5 und 10 ha 
nach Meinung ihrer Inhaber hauptberuflich 
bewirtschaftet, während es 1970/71 in dieser 
Größenklasse nur noch etwas über 50% waren. 
Zwischen 2 und 5 ha Größe sank der Anteil 
von 38o/o auf 33% und zwischen 1 0 und 20 ha 
von 95o/o auf 89o/o. Da der Anteil dieser 
Bebichsgrößenklassen an der Gesamtzahl der 
Betriebe jedoch immer geringer wird, beein­
nussen sie den Gesamtdurchschnitt weniger. 
Weitere Einzelheiten zeigt das Bild. 

In den landwirtschaftlichen Betrieben lebten 
1970/71 ohne die familienfremden Arbeitskräfte 
rund 157 000 Personen, davon waren eJn 
Viertel Kinder unter 14 Jahre alt. Dle Gesamt-
zahl hat sich in den 6 Jahren naturgemäß etwa * 
in gleichem Maße verändert wie die der -
Betriebe. Durchschnittlich lebten in einem 
Haushalt 4,2 Personen, das ist im Schnitt fast 
eine Person mehr als im Durchschnitt aller 
Mehrpersonenhaushalte des Landes Schleswig­
Holstein (3,3). Dieser Unterschied erklärt sich 
in erster Linie daraus, daß die landwirtschaft­
lichen Haushalte auch heute noch in stärkerem 

Entwicklungen in der Landwirtschaft 
1964 65-1970 71 

Voo allen Setreben 
werden haupt.berufli:h bewirtschaftet 

Von allen in Betneb und Haushalt 
Beschäfhgten waren 

außerbetrieblich beschäftigt ' 100 

90 

80 

60 

40 

30 

20 

10 

Belllebe mtl ••• h~ lf 

' 30 

70 e 
10 

~--L-~~--~~---o 
2- ~ -10-211-30-SOu.mehr 

Betriebe 111 ••• ha LF 

Arbettskrafteemhetten 
Je 1000 haLF 

30 

25 

20 

15 

10 

5 
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Maße Lebens- und Arbeitsgemeinschaft meh­
rerer Generationen sind, als das in anderen 
Haushalten der Fall ist. 

\V enn man von "Beschäftigten in der Land­
wirtschaft" spricht, so muß man dem heute 
stets erst einige Erklärungen über deren 
Tätigkeitsbereich voranstellen. Früher gab es 
dafür nur eine Definition: Es war die Ttitigkeit 
in F~ld, Stall, Haus und llof. Da die Frauen 
vielfach im Tagesablauf zwischen IIau::;arbeit 
und produktionseigentümlich landwirtschaft­
licher Tätigkeit hin - und herpendeln , sah man 
alles als eine Einheit an . Bei bestimmten 
Betrachtungsweisen führt das jedoch zu Schwi e­
rigkeiten; denn su werden z . B. auch viele 
" ur-Hausfrauen" - und deren gibt es selbst 
in den hier erfaßten landwirtschaftlichen 
Betrieben eine ganze Menge - zu "Voll­
beschäftigten" in der Landwirtschaft. Wegen 
dieser Schwierigkeiten hat man begonnen, 
Landwirtschaft und Hauswirtschaft bei der 
Befragung zu trenn l.'n; zunächst durch Ant<'il­
schätzungen - sp.iter durch Aufteilung der 
A rbeitsstunden . Selbst wenn manche Un­
genauigkeiten, vielleicht auch Verzerrungl'n, 
in Kauf genommen werden müs;;en: die Infor­
mation wurde verbessert. Neben der alten 
Zahlcnn>ihc über die BeschäftigtPn in der 
L .. andw1rtschaft - nämlich in ß!'tl'il'b und 
Haushalt - entstand (>ine neue, die allerdings 
erst kurz ist: die Reihe über die mit 
betrieblichen Arbeiten bc;;chäftigten Personen. 
Beide haben ihre Berechtigung, denn kPine von 
ihnen kann wegen der Verzahnung der ratig­
kcitsber·eiche allein den Informationsanforde­
rungen voll gerecht werden. 

Zumichst soll hier die alte Reihe im großeren 
zeitlich('n Zusammenhang kurz gesondert 
dargestellt werden, da die Vorstellungen ilbf'T' 
die Zahl der in der Landw1rt:>cbaft Beschäf-

A tigten in der Vergangenheit besonders durch 
"W sic geprägt wurden . 

Vollboschllh<Jie in londwirrsc~aftllchen Betrieben 
(el"'schl Havsha r) mir '2 t.a und mehr LN LF 

Jahr dcrumer Männer 

Insgesamt darunter 
zusornnen Fo llle • 

""'9 Ieder 

1949 247 500 138 500 69 900 

1956 178 500 98 400 58 500 

1960 149 600 81 100 51900 

1964 65 124 500 68600 47 300 

1910n1 89 100 49 400 36 '200 

Demnach war die Zahl der Vollbeschäftigten 
im Wirtschaftsjahr 1970/71 bei 89 100 Personen 
angelangt. Sie ist damit in reichlich 2 Jahr-

zehnten um fast 2/3 geschrumpft. In den hier 
besonders interessierenden Jahren seit 1964/65 
betrug die Abnahme 28o/o. Weit ßberdurch­
schnittlich ging die Zahl der Lohnarbeitskräfte 
zurUck: um 85o/o in den 2 Jahrzehnten , um rund 
40o/o zwischen 1964/65 und 1970/71. 

Wenn heute eine Person in einem Beschäf­
tigungsbereich weniger als 45 Wochenstunden 
tätig ist, so gilt sie dort nicht mehr als 
voll- sondern als teilbcschäftigt. FrOher 
entschied dagegen der Betriebsinhaber bei 
der Befragung nach seinen Vorstellungen, wer 
voll- und wer teilbeschäftigt war. 'Protz 
dieser i\Iethodenänderung ist die Tabellen­
aussage gültig, nämlich daß sich d1e Zahl der 
männlichen teilbeschäftigten FamiliPnarbeits­
kräfte in den letzten Jahr·en im Gegensatz zu 
den Vollbeschäftigten praktisch nicht gelindert 
hat. Das ist besonders bemerkenswert. da dte 
Zahl der Betriebe gerade in dem Großen­
be>rE:'ich , in welchem traditfonPll relativ 
viel Teilbeschäftigte vorkommP.n, stark ab­
genommen hat. Der Grund ist offensichtlich: 
auch gt·ößere Betriebe stclle.n siC'h um. FrLiher 
betl'ieb man dort vielse>itige Landwirtschaft, 
um - innPrbctrieblich - ~um Hisikoausgll•ich 
auf mehreren Beinen zu stehen. l\Iit der 
Technisiet·ung wurde innet•betriPblich verein ­
focht und dafür, wenn es ging, "ein Hein'' in 
einen außerbetrieblichen Bereich gestellt. 
Deutlich wird da:; an den Zahlen der auch 
außerbetrieblich erwerb::;tätigen Pe>rsoncn . Sie 
haben sich bei den 1\Iännc;>rn kaum verändert 
und bei den Frauen zeigt sich eine beachtliche 
Zunahme. Dabei ist auch hier wieder daran 
zu erinnern, daß gerade die Betriebe;>, in 
denen man eine Kombination von bctril'blichen 
mit außerbetrieblichen 'fätigkeitcn nach bis­
herigen :\Iaßstäben für am einfachst<>n hi lt 
- nämlich die Betriebe bis etwa 30 ha Größe - , 
um über 10 000 Einheiten abgenommen haben . 
Uber die Verhältnisse in den C'inzelncn 
Betricbsgr•ößenklassen gibt das Bild Auskunft. 

Zur Verflechtung mit außcrlandwir·tschaftlichen 
Tätigkeiten läßt sich noch eine wesentliche 
Ergänztmg machen: auch die Zahl der Per­
sonen. die in den Betrieben leben, aber weder 
betrieblich noch hauswirtschaftlich tätig sind, 
dafür aber einem außerbetrieblichen Et•werb 
nachgehen, ist d~utlich angewachsen. Die 
landwirtschaftlichen Hilushalte gl'Währten zu­
letzt über 9 000 erwet·bstätigen Personen 
Unterkunft - und wohl weitgehencl auch son­
stigen Unterhalt -, ohne von diesen Personen 
eine Arbeitsleistung zu empfangen. Man darf 
annehmen, daß es sich dabei vorwiegend um 
junge Menschen handelt, also um die Kinder 
oder Enkelkinder der Bctriebsinhaber·, und 
hieran läßt sich vorsichtig die Vermutung 
knüpfen, daß ~:;ich der .Nachwuch~ weiterhin 
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Ausgewählte Daten über Betriebe und Beschäftigte 
in der Landwirtschaft 1964/65 ond 1970/71 

Betriebe mll 2 und mehr ho LF 

1964/65 191on1 
Ver-

Merkmol 
llndervng 

Anzahl 'll. 

Betrieb" mll 2 und mehr ho LF 46 020 37 600 - 18 
darunter 
bis 30 ha LF 33 982 23 340 -31 
30 ho LF und mehr 12 038 14 260 + 18 

Londwlrlsc:h. genutzte Fläche (LF) 
in ho 1 125 000 1 116 000 - I 

Hauptberuflich b<>wlrtsch. Betrtebe CO. 39 200 ca.n 100 - 18 
Nebenberufhch bewlrtsch. Betriebe CO. 6 800 co. 5 500 - 19 

ln den Berrteben lebende 
Personen lnsg.,samt 185624 157 43tl - 15 

a} unter 14 Ja!-.re alt 42 246 39 273 - 7 
b} 14 Jahre und äh"r mön..llch 72640 61 233 - 16 

weiblich 70 738 56930 -20 

Im Betrt.t. elnschlie61tch Hausholt 
beschält igle Personen I 

o} vollbeschält igt männlich 47 282 361n -23 
weibltch 49 605 36420 -27 

b) teilbeschöhlgt männlich 14 529 14 104 - 3 
wetbllch 8 588 9 841 + 15 

darunter 
ouch auBerbetrl,.blich männlich 7890 7 653 - 3 
erwerbstätig weiblich I 360 2 110 + 55 

Mit betrieblichen Arbeiten 
beschäftlgtot Personotn 

I 

a) vollbeschäftigt männlich 46 866 35 822 -24 
wetblich 2 433 2 109 - 13 

b) teilbeschäftigt männlich 14n2 14 263 - 3 
weiblich 38 716 26 937 -30 

darunter 
ovch oußerb~trieblich männlich 7 628 
rrwerb•tötlg weiblich 689 

ln den Betrieben lebende, abrr nur 
oußerbetr1

1
ebllch ..-w"rb61Ötlge 

Personen männlich 4 075 5 292 + 30 
weiblich 3 647 3 913 + 7 

Ständig lamillenfr.,mde männlich 21 304 13 190 -38 
Arbeitskräfte weiblich 6 318 3 349 -47 

Betrieblicher Arbeitsoulwand 
in AK·Einhelten 

2 

geleistet von Männem 71 037 51 927 -27 
Frauen 19 507 111232 -27 
z:usammen 90 544 66 159 -27 
I• 100 ho LF 8,0 6,0 -25 

1) Betriebsinhaber und Ihre in den B .. rneben lebend"" Fomilienange· 
hörig"" und VerwandJen 
2) geleistet von Fomillenongehorlgen sowte srändl'ilen und nlchatöndig<>n 
familienfremden Arbellskrolten 

verstärkt außerlandwirtschaftlichen Berufen 
zuwendet 1 • 

Und nun zur neuen Reihe über die mit 
betrieblichen Arbeiten beschäftigten Personen. 
Sie unterscheidet sich bei den Männern natur-

1) siehe in dies r Zeltschrift 1970 (S,.ptember) 

gemäß - weil sie so gut wie nicht im Haushalt 
arbeiten - kaum von den bisher bekannten 
Zahlen. Soweit Abweichungen bestehen, dürften 
sie wesentlich durch das bei der Erhebung 
verwendete Stichprobenverfahren verursacht 
sein. Ganz anders sieht es bei den Frauen aus , 
Im Beschäftigungsbereich "Betrieb" gab es 
- Voll- und Teilbeschäftigte zusammengenom­
men - in beiden Jahren jeweils 17 000 Frauen 
weniger als im Beschäftigungsbereich "Betrieb 
und Haushalt", Mit anderen Worten, 17 000 
Frauen sind nur hauswirtschaftlich tätig. Von 
den 36 400 Frauen, die 1970/71 im Betrieb 
und Haushalt voll beschäftigt war~n. sind 
mit betrieblichen Tätigkeiten nur 2 100 voll­
beschäftigt gewesen, ein großer Teil von 
ihnen erscheint jedoch unter den mit 
betrieblichen Arbeiten beschäftigten Personen 
als Teilbeschäftigte wieder. 

Wertet man hiex•, wie wir es auch bei der 
alten Reihe gemacht haben, einmal alle 
ständigen familienfremden Arbeitskräfte als e 
voll betrieblich beschäftigt, so ergibt sich 
eine Gesamtzahl der betrieblich Vollbeschäf­
tigten von 54 500 Personen gegenüber 89 100 
Vollbeschäftigten in 11 Betrieb einschließlich 
Haushalt". Damit gewinnt die) Zahl der 
betrieblich Teilbeschäftigten eine wesentliche 
Bedeutung. Im 11Betricb einschließlich Haushalt" 
gab es 1970/71 nur knapp 24 000 Teilbeschäf­
tigte, und zwar mehr Männer als Frauen; 
11betrieblich'1 teilbeschäftigt waren dagegen 
41 200 Personen, darunter fast 27 000 Frauen. 
Letztere sind gegenüber 1964/65 sehr viel 
weniger geworden. Das mag daran liegen, daß 
die Frauen in den verbliebenen nunmehr 
größeren Betrieben gewisse früher ausgeübte 
landwirtschaftliche Tätigkeiten aufgeben konn-
ten. Vielfach dürfte das mit unverkennbaren 
Spezialisierungsvorgängen einhergegangen sein, 
z. B. wenn ein Betrieb die Milchkuhbestände 
abgeschafft oder die Mastschweinehaltung zu e 
Größenordnungen aufgestockt hat, die nicht 
mehr "vom Haus aus" miterledigt werden 
können. 

Da die Arbeitsleistung der Teilbeschäftigten 
sehr verschieden sein kann - nämlich von 
wenigen Stunden in der Woche bis hart an die 
Schwelle der Vollbeschtiftigung heran -, ist 
eine Rechengröße für den betrieblichen 
Arbeitsaufwand entwickelt worden, die so­
genannte Arbeitskräfteeinheit, kurz AK-Ein­
heit. Eine voll mit betrieblichen Arbeiten 
beschäftigte Person im Alter zwischen 16 und 
65 Jahren entspricht einer solchen AK-Emheit. 
Für jüngere und ältere Personen werden 
Abschläge gemacht, teilbeschäftigte Personen 
werden gemäß dem Verhältnis der von ihnen 
nachgewiesenen Stunden zu den von Voll­
beschäftigten durchschnittlich geleisteten Ar­
beitsstunden auf AK-Einheiten umgerechnet. 
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\\'as dabei herauskommt, sind weder Voll­
beschäftigte im üblichen Sinne , noch sonst 
ii·gendein an physische Personen zu knüpfender 
Begriff. Es sind Rechengrößen, die gewisse 
zu~ammenhänge und Entwicklungen verdeut­
lichen sollen. Man sollte das stets bedenken, 
und nicht jede beliebige Beziehung zu ihnen 
hc1·stellen, denn man könnte sonst leicht zu 
F'ehlinterpretationen gelangen. Wa::; die AK­
Einheitcn uns sagen können, ist dieses: 

Vom gesamten landwirtschaftlich-betrieblichen 
Arlwitsaufwand wurden 1970/71 reichlich vier 
Fünflei von mit betrieblichen Arbeiten voll­
bPschäftigten Personen erbracht. F'ast 80% 
rler gesamten Arbeitserledigung entfiel auf 
;'l,lännernrheit, gut 20o/o auf Frauenarbeit. Diese 
Relation hat sich seit 1964/65 kaum geändert. 
Das verwundert zunächst, da wir gesehen 
hattl'n, daß die Zahl der betrieblich teil ­
beschäftigten Frauen stark abgenommen hat. 
Wie aus der Tabelle ersichtlich, ging aber 
auch die Zahl der vollbeschäftigten l\länner 
nicht unerheblich zurilck. Schließlich verbleibt 
die W('Sentliche Feststellung, daß die gesamte 
betl'i.cbliche Arbeitszeitleistung in der Land­
wirtschaft in nur 6 .Jahren um ein Viertel 
von 8 auf 6 Al< -Einheiten je 100 ha LF gesenkt 
wurde . rn den großen Betrieben wird der 
Durchschnittssatz unterschritten, in den 
kleinen liegt er erheblich höher, wie unser 
Bild zeigt . In diesen Zahlen ist der gesamte 
zum Teil noch recht handarbeitsaufwendige 
Gartcnbaui.H't'eich mitberücksichtigt. Da die 
l'roduktionsleistung dPr Landwirtschaft in 
diesem Zeitraum weiter gestiegen ist, findet 
im Vt>rglei0h dieser Zahlen eine enorme 
Ratit)nalisicrungsleistung der Landwirtschaft 
sichtbaren Ausdr·uck. Der Voll:;tändigkeit 
halber· sei allerdings erwähnt, daß ein 
Teil spezieller Arbeitserledigung auf land­
wirtschaftliche Lohnunternehmer übertragen 
wurde und damit in den besprochenen Zahlen 
nicht meht• zum Ausdruck kommt . 

Ein Bericht über die in der Landwirtschaft 
tfitigcm MC'nschen wäre wwollständig, würde 

man ihr Alter übergehen . Hier kann jedoch 
nur mit wenigen Sätzen darauf eingegangen 
werden; ausführliche Unterlagen wird es im 
nächsten Jahr aus der Landwirtschaftszählung 
geben. 

~och in den 50er Jahren waren die in der 
Landwirtschaft Beschäftigten überaltert. In 
den 60er Jahren hatte sich das geändert, weil 
einerseits viele alte Menschen ausgeschieden 
waren und anderersei ts viele junge Menschen, 
die ihre Berufswahl unter den wirtschaftlichen 
Verhältnissen der unmittelbaren Nachkriegs ­
zeit getroffen hatten, an ihre Stelle getreten 
waren. Nunmehr rücken diese allmählich in 
höiH're Jahrgänge auf, und da der Nachwuchs 
heute weit geringer ist als früher , dürfte mit 
der Zeit wieder eine Verschiebung zu den 
älter als 45jährigen - diese Schwelle ist bei 
Kurzbetrachtungen üblich - eintreten. Diese 
VerhältniBse gelten für die Vollbeschäftigten. 
Sie werden modifiziert durch Abwanderung, 
Oberwechseln in Teilbeschäftigung mit Auf­
nnhme außerbetrieblicher Tätigkeit und weitere 
Faktoren. 1964/65 waren GOo/o aller Voll ­
beschäftigten (Betrieb und Haushalt) w1ter 
45 Jahre alt. 1970/71 waren es 58o/o. De-r 
Unterschied ist gering, aber der Anteil der 
.Jungen wird vermutlich kleiner werden. Bei 
den Teilbeschäftigten hat sich der Anteil der 
unter 45jährigen von 34"/o auf 40u:o erhöht. 
Außer den nebenberuflichen Landwirten war<:'n 
früher· viele ältere Bauern in dieser Gruppe, 
die einen Sohn mit im Be-trieb hatten und dann 
das Ausmaß der betrieblichen Mitarbeit 
langsam senkten. Heutl' sind es vermehrt 
jüngere Men:schen , die versuchen, ihr Ein­
kommen durch außerbetriebliche Tätigkeiten 
zu verbessern. 

Dr. Dtel r /.1ollr 

När re Artgoten stnd im Sraflsttschcn Bcrlcf.r C IV 1 - 641165 bis 
70/71 (I, V rbcreltung) enthalt""· Vo>r~lelche auch· • Arbclta~rolt 
1n Jer Landwirtachoft orn l'nrtschofHjoh 1970/71" 1n l'.irtscl>oft und 
Stell tlk 1071, S. 745 (DezembN) 

Die Rindviehhaltung in SchleS\vig- Holstein 1971 

BedPUt<'ndster Betriebszweig der schleswig­
holst<'inischcn Landwirtschaft ist die Rindvieh­
haltung. Vom Produktionswert der Land­
wirtschaft im Wil·tschaftsjahr 1970/71 entfielen 
über 40o/o auf die IHndviehhaltung und zwar 
2G"/o auf dit• :\Tilchproduktion und 15"/o 
nuf die Hindfleischproduktion. Der gl'snmte 
Produktionswert dE't' schleswig-holsteinischen 

Rindviehhaltung machte im Wirtschaftsjahr 
1970/71 nach Berechnungen des 1\Iinistcriums 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
1,3 :\lilliarden D.:vr aus, das ist etwa das 
Vierfache des Wertes der Getreideproduktion. 

Wie die gesamte Landwirtschaft ist auch der 
Betriebszweig Rindviehhaltung, oder besser: 
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Futterbau - Rindviehhaltung, dem ständigen 
Strukturwandel unterworfen, der vor allem 
durch die Konzentration der Produktion auf 
weniger und größere Produktionsstätten und 
durch die damit angestrebte Produktivitäts­
steigerung je tierischerEinheitund je Arbeits­
kraft gekennzeichnet ist. 

Interessante Einblicke in die Struktur der 
Rindviehhaltung und Vergleiche mit El·geb­
nissen früherer Jahre ermöglichen die 
Ergebnisse der Landwirtschaftszählung 1971. 

Im Mai 1971 gab es insgesamt gut 34 000 land­
wirtschaftliche Betriebe mit Rindviehhaltung, 
darunter 30 000 Betriebe mit Milchkühen. 
4 400 Betriebe hatten demnach nur Mastvieh, 
Jungvieh und Kälber. 

Die Rmdvrehhol• ng 1971 

londw lrtochoh loche Belr lebe onsgesoml 43 376 

dorvnter Belriebe mit londw. genuf:tter F!ocf>e .42 601 I 121 713 ho LF 

B~trleb mir DouN.orOnlond 36 944 456 838 ho 
Douergrilnlond 

und zwor Berrocbc mir Rondvoeh 34 230 1 488 341 Til're 

Betriebe mrt Kalbern 
(ur t r 3 Monate) 25 048 179 258 

Botriebe "'II Jungvoeh 
(3 tlonore bis urter 1 Jahr) 28 083 288 741 

B~troebe mit m nloc~ ""' Junovoeh 
(1 bos 2 Jof.ro o tl 15 080 134 263 

Betriebe m11 welbloc e Jungvieh 
(I boa 2 Jo re o't) 71671 236 700 

Betroebe mit Färse , St.,rken 19 185 126 937 

Betriebe 11 Mtlc ku ..,. 29 849 470 959 

Betriebe mit Ammetl­
und Mutterk-u en 

Betrle e mio ul:rr:~en Rtnder,., 

436 

5 21 

5 954 

45 '121 

Vnn allen 42 600 l;mdwirtschaftlichen BetriPbPn 
mit landwirtschaftlich genutzter Fläche (LF) 
hielten 1971 rund 80% Rindvieh, das sind 
weniger als Betriebe mit Dauerg1·i.inland, d. h. 
es gab noch eine Reihe von Betriebl"n, die 
zwa1· Grünland, aber kein Rindvieh hatten. 
lliet·unt<'t' fallen beispielsweise Betr·iebc, die 
ausschließlich Schafe, Pferde oder Pensions­
vieh hil"ltt'n. Andererseits ist die Zahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe ohne Hmdvieh 
mit fast 8 400 beträchtlich. llierbei handelt 
es s1ch außer dl"n vorgenannten Bl"trieben 
vor allem um reine Ackerbaubetriebe, GartPn­
baubetr'iebe einschließlich Baumschulen, reine 
Schwt incmastbetricbe und spezielle Geflügel­
haltungen. 

Aus del' vorstehenden Übersicht geht weiter­
hin hervor, daß die Mehrzahl der Betriebe 
mit :\Iilchkühen auch Kälber, .Jungvieh unter 
1 ,Jahr und weibliches .Jungvieh 1 - 2 ,Tahrl" 
alt, d. h. eigene Nachzucht hat. Fürsen und 

Starken gab es im Mai 1971 allerdings nur 
bei 64ato aller 1\filchkuhhalter. Insbesondere 
kleinere milchkuhhaltende Betriebe hatten sehr 
häufig keine Färsen und Starken. Dieses mag 
seinen Grund darin haben, daß in den Klein­
haltungen zufällig an einem Stichtag häufiger 
keine Färsen anzutreffen sind, weil hier die 
Bestandszusammensetzung von Betrieb zu 
Betrieb nicht so ausgeglichen ist wie in 
größeren Beständen. Kleinere Betriebe könnten 
auch zu einem höheren Anteil tragende Färsen 
zur Ergänzung der Milchviehherde zukaufen. 
Im übrigen dürften viele kleine Milchkuh­
haltungen bereits keinen Nachschub mehr 
aufstaUen, da die Betriebe in Kürze gänzlich 
aufgegeben werden sollen. 

Den rapiden Rückgang der Zahl kleinerer 
Bet1·iebe mit Rindvieh- und mit Milchkuh­
haltung während der vergangeneo elf Jahre 
zeigen die folgenden zwei Übersichten. 

LCf'dw. ( 1960 u. forstw.) Betroebe 
Durchscf.,.lt:s• 

mot Rindvieh (elnschl. Kalber) 
große 

Großenklasse 
noch r!er u: Rondvieh 

der Ho1tung 
Betriebe 

in ho on 1 000 

1960 1971 1960 1971 1960 1971 

0- 10 15 930 6 589 105 60 7 9 

10- 20 12903 6 327 259 168 20 26 

20- 30 9 719 8020 306 337 31 42 

30- 50 7 881 9028 360 538 46 60 

50- 100 3038 3 698 205 305 67 82 

100 und me~r 558 568 86 81 155 142 

Insgesamt so 029 34 230 1 321 I 488 26 43 

Während die Gesamtzahl der Hinder von 1960 
bis 1971 um 13o/o anwuchs, blieben von den 
50 000 Rindviehhaltungen des .Jahres 1960 nu1• 
noch gut 34 000 -fast E'in Drittel weniger! lm 
Durchschnitt aller Hett·icbe wurden 1971 
bereits 43 Stück Rindvieh gehalten gegrmübcr 
26 Stück vor elf Jahren. 

Ausgeschieden aus der Hin<lviehhaltung sind 
vor allem Betriebe unter 30 ha LI", wenn sie 
nicht ihre Fläche und ihre !Undez·bestände 
vergrößert haben und damit 1971 in Größen­
klassen über 30 ha LF nachgewiesen wurdE'n. 

~och etwas stärker als in der Rindvieh­
haltung allgemein waren die stt·ukturellen 
Veränderungen, war die Konzentration in der 
Milchkuhhaltung. Von den gut 48 000 Mllch­
PI'oduzenten des Jahres 1960 gaben bis 1971 
über 18 000 (38o/o) diesen ßetrieb:szweig (und 
häufig die landwirtschaftliche Produktion über­
haupt) auf. Gleichzeitig nahm die Zahl der 
Milchki.ihe im Lande noch um fast 17 000 zu, 
so daß sich der Durchschnittskuhbestand von 
9 auf 16 erhöhte. 
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Berrlobe mot Milc:hkuhen I Durchschnitts· 
Graßonklosse 

Milchkühe 
graBe 

noch der LF Betriebe 
in 1 000 I der Holtung 

ln ho 

1960 1971 1960 1971 1960 1971 

0- 10 14 543 4 752 46 19 3 4 

10- 20 12 601 5 648 97 59 e 10 

20- 30 9599 7 530 103 116 11 15 

30- 50 7794 8 410 112 171 14 20 

50- 100 2 970 3 117 63 84 21 27 

100 und mtthr 551 392 33 22 60 55 

lnageaomt 48 058 29 849 454 471 9 16 

Die dargestellte Differenzierung nach Betriebs­
größenklassen zeigt, daß in Betrieben ab 
30 haLF die durchschnittlichen Bestandsgrößen 
bereits heute durchaus eine kostengünstige 
Milcherzeugung die etwa bei Beständen ab 
20 Milchkühen beginnt, zulassen, wenn alle 
übrigen Voraussetzungen vom Betrieb her und 
von der Betriebsorganisation her gegeben 
sind. Die Bestandsgrößen in den BetriebL •. 
unter 20 ha LF reichen für eine rentable 
Milchproduktion wohl nur ausnahmsweise aus. 
Da in den Bntrieben dieser Größenordnung nur 
selten die ökonomischen Voraussetzungen für 
eine Aufstockung der Flächen und Milchkuh­
bestände gegeben sein dürften, wird die Zahl 
dieser Haltungen voraussichtlich weiter stark 
abnehmen. 

Bemerkenswert ist schließlich, daß die Zahl 
der Milchkuhhaltungen mit 100 und mehr ha LF 
nur wenig zugenommen hat und die durch­
schnittliche Kuhzahl hier sogar rückläufig 
war. Diese Entwicklung ist so zu erklären, 
daß zwar eine Heihe von Betrieben mit :\filch­
kuhhaltung von 1960 bis 1971 ihre landwirt­
schaftlich genutzte Fläche von weniger als 

a 1 00 ha auf mehr als 100 ha vergrößert hat 
W und damit in der obersten Betriebsgrößen­

klasse mitgezählt wird, daß andererseits eine 
Reihe von Großbetrieben (zumeist Betriebe 
in Ostholstein mit wenig absolutem Grünland) 
ihre teilweise beachtlich großen Milchkuh­
bestände aus ökonomischen Gründen oder 
auch wegen Mangel an guten Melkern 
abgeschafft und sich auf reine Ackerwirtschaft 
umgestellt haben. Von allen Betrieben mit 
100 und mehr ha LF hielt 1971 nur noch gut 
die Hälfte Milchkühe. Der Dauergrünlandanteil 
betrug im Durchschnitt aller Betriebe dieser 
Größenklasse auch nur 20o/o gegenüber 40 bis 
50o/o in den Betrieben unter 50 ha LF . 

Auf der einen Seite sind also die Großbetriebe 
vom Dauergrünlandanteil her, der auch mit 
der geografischen Lage zusammenhängt (die 
meisten Großbetriebe liegen im Östlichen 
Hügelland) nicht so stark auf die Milchkuh-

Land- dorunter Lond-
wirt- Batrocbe mit Wtrt~ 

schoftllche schoftllch dei'IJrlter 
Größenklasse Belriebe Oou,.r• Douer· 
nach der LF Mllc~-

gwnu!Ztll 
g..Vn-mit LF grün- Fläche 

on ho land künen land 
lnsgesomt 

Anzahl " " ho '!;, 

0- 10 13 075 70,3 36.3 46 104 56,0 

10- 20 6 890 93,0 82,0 105 790 50,5 

20- 30 8 376 94,1 89,9 208 738 46,9 

30- 50 9 440 95,0 89,1 360 309 43,6 

50- 100 4086 93,8 76.3 263 971 35,8 

100 und mehr 734 90,5 53,4 136 801 20,5 

lnsvesomt 42 601 86,7 70, I 1 121 713 40,7 

haltung angewiesen, wie kleinere Betriebe; auf 
der anderen Seite besitzen kleinere Betriebe, 
wenn keine Sonderkulturen oder ein anderer 
Intensivbetriebszweig vorhanden smd, mit 
ihrem relativ hohen Dauergrünlandanteil nicht 
nur gute Voraussetzungen zur Milchvi ehhaltung, 
sondern sie sind aus betriebswirtschaftliehen 
Gründen sogar auf sie angewiesen, um ein 
genügend großes Familieneinkommen erwirt ­
schaften zu können - wenn auch oft mit großem 
Arbeitsaufwand der bäuerlichen Familie. 

Der geringcAnteil milchviehhaltender Betriebe 
(36o/o) in der Betriebsgrößenklasse unter 
10 ha LF ist durch die größere Zahl von 
Spezialbetrieben (Gärtnereien, Baumschulen, 
Obstbaubctriebe) sowie von Nebenerwerbs­
betrieben mit extensiver Betriebsorganisation 
zu erklären. Der Anteil der Betriebe mit 
Dauergrünland ist hier ebenfalls verhältnis­
mäßig niedrig. Andererseits ist der Dauer­
grünlandanteil an der LF im Durchschnitt 
aller Kleinbetriebe sehr hoch. Das heißt, 
Betriebe, die überhaupt Dauergri.lnland haben, 
haben oft ausschließlich oder überwiegend 
Dauergrünland. Diese Feststellungen und der 
geringe Anteil von Betrieben mit Milchkühen 
deuten darauf hin, daß es unter den Klein­
betrieben besonders viele Gräserbetriebe mit 
eigenen Mastrindern, häufig aber auch mit 
Pensionsvieh im Sommer gibt. Hinzu kommt 
eine Reihe von Betrieben mit ausschließlich 
Pferde- und Ponyhaltung. 

Die letzte Übersicht zeigt, daß die Unter ­
schiede in der Verbreitung der Milchvieh­
haltung zwischen den acht Regionen des Landes 
nicht so stark sind, wie zwischen den Betriebs ­
größenklassen im Landesdurchschnitt. 

Allgemein nimmt die Verbreitung der Milch­
viehhaltung von Norden nach Süden ab. Fast 
80o/o aller landwirtschaftlichen Betriebe in der 
nördlichen Marsch und auf dC'r nördlichen 
Geest haltPn Milchkühe. Im südlichen Teil des 
Hügellandes dagegen hatten nur 65o/o der 
Betriebe Milchkühe. 
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In der durchschnittlichen Bestandsgröße liegen 
die Milchkuhhaltungen der Marsch mit 11 und 

Cie VerbreiiUr'lC der Rindvieh- und Mllchv1 hhohm9 

in den Noturrourr n 

Naturraum 

Nördl. Morsch 

Südl. Morsch 

Nördl. Hohe Geesr 
Süd!. Hohe Geest 

Nördl. Vorgee•t 
Südl. Vorgeest 

Nördl. Hügelland 
Südl. Hügelland 

Landw. 
Betriebe 

mit LF 
insgesOI'i"1 

Anzahl 

2 917 
3 532 

4 858 
9 158 

3 683 
3 131 

5 512 
9 810 

dorunt er Betro ebe m 1 t 

Dauer-
wi.inlond Rindvieh Milchki.ihen 

% % % 

92,7 88,3 78,2 
89,0 82,9 67,3 

90,6 88,5 80,5 
85,8 74,8 65,7 

81,3 88,6 81,5 
90,8 80,6 71,9 

82,3 81,-1 69,0 
86,3 74,5 63,9 

14 Kühen je Betrieb erheblich unter dem 
Landesdurchschnitt. Auch in der nördlichen 
Hohen Geest gibt es noch viele kleine !Vlilch­
kuhhaltungen. In den übrigen Landschaften liegt 
die durchschnittliche Bestandsgröße zwischen '* 
16 und 19 Kühen. Auch das Hügelland macht • 
hier keine Ausnahme, da hier weniget' die 
Großbetriebe sondern mehr die klein- und 
mittelbäuerlichen Belriebe Milchvieh halten. 

Or. Mullht J ""' r 

Nölu•re Angob"fl sind Im Stotl< tlschen ß, rlcht (" /L\lndwlrf chclt~­
zöh1ung 1971 - 2 ontl·nltef'. V.-rgleiche oud "VIehholtung I" dt>n 
lon.-jwlrtscholtlichf"'l 13etrieben (E:qel nl du L ndwlrt ~challs· 
zöhlurg 1971)" in Wlrt~dotr und 5t<>ll•tlk 1972, S. 501 ( N 1 •b r} 

Tiefbauaufträge der öffentlichen Hand 1971 

Durch die Tiefbaustatistik werden die Auftrags­
vergaben der öffentlichen Hand für Tiefbau­
maßnahmen ermittelt . Dabei bleiben Auftt•äge 
von Gemeinden mit weniger als 5 000 Ein­
wohnern und solche mit einem Minelestwert 
von unter 25 000 DM außer Betracht. Trotz 
dieser Einschränkungen gibt die Tiefbau­
statistik einen guten fiberblick darüber, in 
welchem Umfang die Kapazität der Bau­
wirtschaft durch die öffentliche Hand für 
Bauvorhaben, die nicht schon durch die 
Hochbaustatistik erfaßt werden, im jahres­
zeitlichen Ablauf in Anspruch genommen wird. 

Die Aufträge werden in der Tiefbaustatistik 
gegliedert nach Bauherren und nach der Art 
der Tiefbauten. Bauherr ist diejenige Stelle, 
die die Baulast trägt, ohne Rücksicht darauf, 
in wessen Last die Unterhaltung des Bauwerks 
später einmal übergeht. Die Zuordnung eines 
Tiefbaus in eine der vorgesehenen Gruppen 
der Arten von Tiefbauten wird nach den 

technischen Merkmalen vo1·genommen und nicht 
nach der verwalttmgsmäßigen Zuständigkeit . e 
So ist z. B. der Bau nines Wirtschaftsweges 
im Zuge eine1· wal:ls\•rwirtschnftlichen Maß­
nahme ein Straßf'nl>au und kein wasser­
wirtschaftlicher Tiefbau. Wenn c.>ln Auftrag 
mehrere Arten von Tiefbauten bC'rührt, \\erden 
die auf die einzelnen Gruppen det· At·tf'n von 
Tiefbauten entfallenden Auftragsteile getrennt 
erfaßt. 

Rückläufige Entwicklung des Tiefbaus 

Im Jahre 1971 wurden in Schleswig-IIolstein 
Aufträge im Tiefbau in Höhe von 52:~ Mill. DM 
vergeben. Damit hatte der Tiefbau an der 
schleswig-holsteinischen Bauwirtschaft zwa1· 
immer noch einen bedeutenden Anteil, gegen­
über dem Jahr davor ist aber ein ganz 
erheblicher Rückgang festzustellPn, denn 1971 
lagen die Auftragswerte um 162 Mill, DM oder 

-240-



Auftrogsvergaben irr Tiefbau noch Bauherren und Tiefbauorten 1970 und 1971 

Mill. ~ 

Auftrcgsvergobel'l 
Strc6en· 

T oefbouoen an Wasserwlrt• 
Sonsrlge Im Tiefbau Straßenbouten Bundes- schaftliehe 

Bauherr Insgesamt 
brückenbouten 

wossers.rroßon T lefbouten 
Tlefbouren 

197Q 1971 1970 1971 1970 1971 1970 1971 1970 1971 1970 1971 

Bund 310,2 182,7 155,9 59,4 44,6 26,1 39,7 56,4 3,4 2,0 66,7 39,0 

Land 60,0 48,0 21,5 15,4 0,4 2,3 35,2 16,8 0,9 1,1 2,0 12,4 

Gemeinden 213,7 183,6 89,4 85,9 8,6 4,0 10,5 7,9 82,6 66,1 '22,7 19,7 

GcOT•elnd.,"erbllnde 65,3 79,6 23,6 26,2 0,8 1,5 0,1 40,3 50,0 0,6 1,9 

Sons 11 ge Souherren 35,6 29,0 22,6 15,8 6,7 6,4 6,3 6,8 

I nagesamt 684,9 523,0 312,9 202,7 54,4 33,9 85,5 81,1 133,8 125,5 98,3 79,8 

24% unter dem Ergebnis von 1970. Damit war 
der Rückgang in Schleswig-Holstein etwa 
doppelt so stark wie im gesamten Bundes­
gebiet, in dem die Auftragswerte gegenüber 
1970 um 12o/o niedriger lagen. 

• Diese rückläufige Entwicklung wurde vor 
allem durch die Einschränkung der Vergabe­
tätigkeit des Bundes hervorgerufen, denn die 
vom Bund vergebenen Tiefbauaufträge lagen 
wertmäßig 1971 um 127 Mill. DM oder 41% 
unter den Werten von 1970. Dieser Wert von 
1970 war allerdings durch die Aufträge für 
den Bau der Bundesautobahn außergewöhnlich 
hoch, so daß ein Vergleich der beiden Jahres­
ergebnisse für 1971 ungünstig ausfallen muß. 
Daneben spielt auch eine Rolle, daß der Bund 
1971 an einer Konjunkturdämpfung interessiert 
war und sieh entsprechend zurückhaltend bei 
Auftragsvergaben verhielt. Auch das Land 
und die Gemeinden verhielten sich antizyklisch 
und trugen ihren Teil zur Konjunkturdämpfung 
bei. Nur die Gemeindeverbände steigerten ihre 
Auftragsvergaben im Vergleich zu 1970, und 
zwar um 18% auf rund 80 Mill. DM. 

Die Gemeinden waren der größte Auftraggeber 

Der größte Bauherr im Jahre 1971 waren in 
Schleswig-Ilolstcin die Gemeinden mit über 
5 000 Einwohnern, die auf ein Auftragsvolumen 
von rund 184 Mill. D:M kamen und damit den 
Bauherrn Bund geringfügig übertrafen. Diese 
beiden Bauherren verzeichneten jeweils einen 
Anteil von 35% an den Auftragsvergaben im 
Tiefbau insgesamt. Fast die Hälfte der 
Auftragssumme der Gemeinden entfiel auf 
Straßenbauten, die heute vor allem deswegen • 
einen solch großen Raum einnehmen, weil 
neben der üblichen Verbesserung und dem 
Ausbau des bestehenden Straßennetzes zusätz­
liche Straßenbauten erheblichen Umfangs er­
forderlich sind. Dies hängt mit den verstärkten 
Anstrengungen vieler Gemeindevertretungen 
zusammen, ihre Gemeinden durch Gewerbe-

gebiete, Wohn- und Siedlungsgebiete und 
- gerade in Schleswig-Holstein - Erholungs­
zentren attraktiv zu machen. Da die notwendige 
Folge solcher Maßnahmen die Erweiterung 
und der Neubau von Ortskanalisationen und 
Kläranlagen einschließlich der Investitionen 
für die Wasserversorgung sind, ist es 
fast selbstverständlich, daß diese wasser­
wirtschaftlichen Tiefbauten mit einem Anteil 
von 36% an allen Tiefbauten gerade für die 
Gemeinden eine ganz erhebliche Bedeutung 
haben. 

Auch beim Bund entfiel 1971 der größte Anteil 
der Auftragssumme auf Straßenbauten. Nur 
wenig geringer war die Bedeutung der Tief­
bauten an Bundeswasserst1·aßen. Bei dieser 
Betrachtungsweise ist aber zu bcrOcksichtigen, 
daß sich bei den Bauherren die Gewichte der 
Arten von Tiefbauten von Jahr zu Jahr doch 
erheblich verlagern können. So hatte beim 
Bund der Straßenbau 1970 einen Anteil von 50o/o 

Tiefbauaufträge der öffentlichen Hand nach dem Bauherrn 
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gegenüber 32o/o im Jahre 1970 und die Tief­
bauten an Bundeswasserstraßen 1970 einen 
Anteil von 13o/o gegenüber 31% im Jahre danach. 
Hierbei kann die Größe der Objekte - man 
denke nur an den Bau einer Bundesautobahn -
doch einen entscheidenden Ausschlag bei den 
einzelnen Jahresergebnissen bringen. Nebr>n 
den Straßenbauten haben für den Bauherrn 
Bund auch die zu den Straßenverkehrsbauten 
gehörenden Straßenbrückenbauten inzwischen 
eine beachtliche Bedeutung erlangt. 1971 
entfielen immerhin 14o/o der gesamten Auftrags ­
summe auf diese Tiefbauart. Diese Entwicklung 
ist zweifellos darauf zurückzuführen, daß 
aus Gründen der Verkehrssicherheit immer 
mehr kreuzungsfreie Straßenverläufe geschaffen 
werden, wodurch häufiger Brückenbauten 
erforderlich sind. 

Die Gemeindeverbände vergeben Aufträge ganz 
überwiegend für wasserwirtschaftliche Tief­
bauten einschließlich Abwasseranlagen; 1971 
betrug der Anteil dieser Tiefbauart 63%. 
Außerdem sind sie fast nur noch Bauherr für 
Straßenbauten, deren Anteil sich 1971 auf 33% 
belief. Das Land trat 1971 als Bauherr vor­
wiegend bei Tiefbauten an Bundeswasserstraßen 
(35o/o) und bei Straßenbauten (32o/o) auf. 
Insgesamt ist das Land nur mit 9% an allen 
Tiefbauaufträgen beteiligt. Mit dem Anteil 
als Bauherr von Tiefbaumaßnahmen ist nicht 
unbedingt etwas gesagt über den Anteil 
als Geldgeber für Tiefbaumaßnahmen. So 
ist das Land an der Finanzierung von Tief­
bauten der Gemeinden und Gemeindeverbände 
in nicht unerheblichem Umfang durch Zu­
schü~:>se beteiligt. 

Strnßenbaubcreich ist vorherrschend 

'vom gel:lamten Auftragsvolumen entfielen 1971 
auf Straßenbauten und Straßenbrückenbauten 
45o/o, auf wasserwirtschaftliche Tiefbauten 24%, 
auf Tiefbauten an Bundeswasserstraßen 161fo 
und auf sonstige Tiefbauten 15%. Der Schwer­
punkt des öffentlichen Tiefbaue~:; liegt also 
ganz eindeutig im Straßenbaubereich. In den 
,Jahren 1969 und 1970 gingen sogar über die 
Hälfte der 1\littel in diesen Sektor. Da der 
Anteilswert des Straßenbaus im Jahre 1971 
um 9 Punkte unter dem des Jahres 1970 und 
sogar um 12 Punkte unter dem des Jahres 1969 
liegt. läßt sich schließen, daß die durch 
Haushaltskürzungen und Haushaltssperrungen 
des Bundes und der Länder bedingte Ein­
schränkung der Vergabetätigkeit der öffent ­
lichen Hand somit im wesentlichen zu Lasten 
des Straßen- und Straßenbrückenbaues ging. 

Der größte Auftraggeber für Straßenbauten 
waren im Jahre 1971 die Gemeinden, die für 
42% der Auftragssumme als Bauherr zeich­
neten. Dahinter folgte mit einem Anteil von 

Tiefbauaufträge der öffentlichen Hand nach der Baumaßnahme 

Al te1l 
lnl 
100 

ao 

0 

50 

30 

20 

0 

1970 1971 

--

Sirallenbauten 

f -

Straflenbrii;kenbauten J n 
,1! 11 !I II T1efbauten an [iiWill:/'' ;::: •:::: 

::::: :;;;:;:;::;: 
[:~;;:~:~:~;~:~:~:~:~: :;;::::::::::::: Bundeswasserstranen ::::::::: mmmm=: I;''' 
[ =~=~= :;:: . . . Hm~=Hl=i 

, na~serwu!:oc;naiU~~;ne 
Tiefbauten 

~1(7 
<; --;- ·" 

~ i Sonstige T leibauten 
[-.· ~-.0 ,j) i'' 

D- 4424 

I 00 

90 

ao 

70 

60 

50 1-

40 

30 

20 

10 

29% der Bund. Bei Straßenbrückenbauten trat 
der Bund mit einem Anteil von 77% und bei 
den Tiefbauten an Bundeswasserstraßen mit 
einem Anteil von 70% an der jeweiligen 
Gesamtsumme als der eindeutig dominierende 
Bauherr auf. Die wasserwirtschaftliehen Tief­
bauten werden dagegen fast ausschließlich, 
nämlich zu 93%, von den Gemeinden und 
Gemeindeverbänden vergeben. 

Überwiegend Kleinaufträge 

Neben den Merkmalen "Bauherr" und "Art der 
Tiefbauten" werden die Tiefbauaufträge auch 
noch nach ihrem Wert und nach der vor­
gesehenen Ausführungszeit untergliedert. Dar-
aus läßt sich ablesen, daß 1971 fast die Hälfte 
der öffentlichen V ergaben Kleinaufträge mit A 
einem Auftragswert von weniger als 100 000 DM 9 
waren, die wertmäßig nur knapp 11% des 
Auftragsvolumens ausmachten. Andererseits 
entfielen auf knapp 3% der Aufträge mit 
Millionenwerten gut ein Drittel der gesamten 
Auftragssumme. Ein ähnliches Bild ergibt sich 
bei der Betrachtung der Aufträge nach der 
vorgesehenen Ausführungszeit. Danach kommen 
auf die kurzfristigen Aufträge mit einer 
vorgesehenen Ausführungszeit von unter drei 
Monaten, die über die Hfilfte der Vergaben 
stellen, wertmäßig nur knapp 19% des Auftrags­
volumens. 

Daraus folgt wie zu erwarten, daß die 
langfristigen Aufträge im Durchschnitt wesent­
lich mehr kosten als die kurzfristigen. So 
lag der durchschnittliche Wert bei Aufträgen 
mit einer vorgesehenen Ausführungszeit von 
höchstens drei Monaten bei 94 000 DM, während 
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A ftro -.er ab n rm T1 fbou '971 o h V ertg•öß nklo sen und Ausf h• ngsze1 t 

Auft r'Jg~ ver oben davon mit einem Auftrogsw.,rt von .•. DM 

Vrx es h " lnsgosor-.r 
unter 100 000 I 00 000 - 500 000 500 000- I Mi II. I Moll. und mehr Aus I run szelt 

Anzahl Moll. DM Anzo I M II. DM Anzahl Moll. DM Anzahl 1.1111. DM Anzahl Mill DM 

bis 3 Monate 1 042 98 751 

er ls 6 'Acnatl! 6 I 138 221 

Ober 6 bis 12 Monare 281 145 23 

Ub r 12 Monate 72 142 1 

lnsg~somt 2 046 523 1 002 

dil' langfristigen Auftrtige mit e>iner vor­
gesehenen Au::;füh1·ungszeit von mE>hr als einem 
Jahr durchschnittlich rund 2 Mill. Di\T kosten. 
S ~lb::;t fiir die Auftriige mit einer vc>ran­
:sdtlagten Dauer von mehr als sechs i\IonatPn 
ergibt sich noch ein Durchschnittswf'rt von 
rund 810 000 DM. 

• Weitere Entwicklung im .Jahre 1972 

fn den ersten neun i\Ionatcm des Jahr·es 1972 
wurden in Schleswig-Holstcin durch dil' öffent­
liche !land Auftragsvergaben im Tiefbau in 
Höhe von 372,2 l\Iill. DI\T vergf'ht-n. Damit 
wurde das gleiche Ergebnis er·ziclt wie im 
vergleichbaren Vorjalu·eszeitraum, in dem 
das Auftragsvolumen 372,9 :\Im. I1:\I betr·agen 
hatte. Unter Ber•iicksichtigung der nicht 
unerheblichen Preis::;teigerung<>n ist aber an 
realen Werten entsprechend weniger gebaut 
worden. 

Während bei den Gemeinden, Gemeindeverbän­
den und dem Land eine rückläufige Tendenz 
festzustellen ist, hat der Bund seine Auftrags-

39 
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2 

0 

55 

281 52 10 7 

368 79 56 36 6 8 

ls:J 41 76 54 29 48 

29 8 I') 11 21 12 

831 181 157 108 56 179 

vergaben in den ersten drei Vierteljahren 
dieses Jahres gegenüber dem entsprechPnden 
Zeitraum 1971 ganz erheblich gesteigr-rt. 
Dadurch ist der Bund nach dem bisherigen 
Verlauf der TiefbauvergabE'n der größte 
Auftraggeber mit einem Anteil von 3717.'o am 
Gesamtvolumcn. Nur knapp dahinter folgen dte 
Gemeinden mit einem Anteil von 36o/o • 

Vom gesamten Auftragsvolumen der ersten 
neun l\Ionate 1972 entfiel die Ilälfte auf den 
Straßenbaubereich, und zwar 4tnh auf Straßen­
baulen und 9% auf StraßenbrückE'nbauten. Nnch 
der Auftragssumme wurde damit im Straßen­
baubereich mit 185,6 Millionen das gleiche 
Ergebnis wie in den ersten neun l\Ionaten des 
Vorjahr·es (185,2 Mill . DM) er·zielt. NebE>n dPm 
Str·aßenbaubereich sind noch die wasserwil·t­
schaftlichen Tiefbauten mit einem Anteil von 
26o/o von wesentlicher BedeutWlg. 

Peter t.\ö/1 r 

Vergleiche auch: "Die Auftrogsver~roben der !Sifenrlochen Hond om 
Tiefbau ( 1967 - 1969)" on dieser Zelrschrlh 1970, S. 27~ (Oktob<!r) 
und "To Fbououfträge der öffentlichen Hand 1970 und 1971" ln Wirt• 
schaf1 und Srotl•tok 1971, S. 182 (März) und 1972. S. 180 (Mörz) 

Erläuterungen 

Doe Ouel eIst n•r be1 Zahlen vermerkt, die noc~t aus dem Stati&roschan Landesamt stammen 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und S"mme der Tellzahlen entstehen durch 
unohi>G>glge Rundung, o len Rechnunge" legen die ungerundetet' Zahlen zugrvnde. 

Bei Größenklossen bedeutet z. B. "1-5" "1 bis Unter 5". 
Zof. en n ( ) hoben eongeschränkoo Aussagefahogl<eit. 

p =vorläufige, r =berichtigte. ,. = gesch<:itzte Zahl, D =Durchschnitt. 
- =Zahlenwert gcnou Nu I 
0 :Zahlenwert größer als Null, ohcr kleiner als die Hälfte der verwendeten Eonheot 

= Zahlenwen aus sochllc"en oder technischen Grtinden unbekannt 
oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt, 

Ar>gabc noch der BeZ<ltchnung des betreffenden Tobelionloches sinnlos 
•.. = Zahlenw<!rt noch nicht bekannt 
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D- 4l32 SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
Die "Wirtschaftskurven" A und B erscheinen im monatllchen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil B enthält folgende 
Darstellungen aus der Industrie: Produktionsindex und Beschäftigte im Maschinenbau, Schiffbau, Bauhauptgewerbe und 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie. 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG -HOLSTEIN 
* 0 Jahr nr. t\ ... c. .... o /DeZNJlb r 9'12 

Schleswig-Holstcin im Zahlenspiegel 

Monats- und Vierteljahreszahlen 

Bnoll..crun~ und Er"crhsta t igkcit 

• BevGikeruna am Monatsende 

Naturhelle Bevolkerunasbeweauna 
•Eh.-sehllt'llungf!n I) 

• 
• L< bendgeborene

2
l 

• 
•Gestorbenc31 (ohne Totg.,borene) 

• 
• daruntt-r Im eratt'n Lebensjahr 

• 

I 000 

An:r.ahl 
jl' I 000 Ein,. o und I J 1<hr 

Anzahl 
jP I 000 Ein"' o und I Jahr 

An um! 
Je I ooo Elnw 0 und I Jahr 

Anumi 
jt' I DOO Lcbendgl'borr.ne 

•ObnrachuB der G~borencn (+) odor Gcsturbenen ( ·) Anzahl • 

Wanderunaen 
•l!her dlr Landcagrrnze Zugezog~ne 
•Ober di<l Landl'agrenzc Fortgf!zogene 

j~ I 000 Elnw 0 und I Jahr • 

Anzahl 
Anzahl 

19711 1971 

Mconnts­
durrhschnltl 

I 648 
7,~ 

2 930 
14,i 

2 749 
13,2 

OS 
22,2 
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0,9 

I 473 
7,0 

2 794 
13,3 

2 663 
12,6 

li7 
20,5 

i31 • 
0,6 • 

Juli 

z 535 

I 966 
9,1 

2 761 
12,8 

2 587 
12,0 

68 
24,6 

174 • 
0,8 • 

8 382 
6 381 

!I 013 10 180 
6421i 6131 

1971 

Augo 

2 539 

I 970 
9,2 

2 735 
12,7 

2573 
12,0 

53 
19,4 

162 
0,8 

9 992 
5 947 

Srpto 

2 !141 

I 439 
6,9 

2 773 
13,3 

2 464 
1108 

!>3 
19,1 

309 -
I,S • 

9 570 
7 868 

•v. anderungsg .. •lnn (+)oder -vPrluat (·I 
•lnnrrhalb rlos Landra Umgezogene 4) 

Anzahl • 2 001 2 6118 • 4 0-19 • 4 0-15 t I 71 I 
Anzahl 0 788 I 0 288 I 0 479 11 683 l 0 938 
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Anuhl 24 S51 25 726 2G 790 27 622 28 385 24 021 
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•Kilhor 
*S<:hwnlnf1 
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(ohnP. Gr.rtDgPI) 
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.... !her 
•Schweine 

Ourchschnlllltches Schlathtaewlcht fur 
Rinder (<>bn(' KAlber) 
K&iber 
Schweine (llb Jlltluar 1971 noue Bero•chnungsgrundJaJ:e, 
V<'l"lll<'tchbark<'lt mit rrOh"rl'll Zahlen t'lng.-scbrfinkt) 
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Eingelegt .. nrutelr.r ) 

•o..nncetnelsch 71 

o M1tcherzeuauna 

•ra r Lcgeht>nnenkllken 
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•MilchlelatunJI J" Kuh und Tag 
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•I wird von allen Stalistlach< n l.and~sAmtern Im "Zahlenspi~l(<'l" v~r!Hfrntilcht 
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1972 
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702 

2 651 
11,8 

2 625 
12,1 
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19,2 
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12 

Z3 
2 

200 
J 

22,1 
5,7 
0,1 

16,2 

2511 
73 

82 

481 
OG5 

859 

188 
94 

12,7 

Augo 

I 783 

2 433 

2 553 

40 
20,1 

120 

9 
5 

20 
12 

30 
2 

207 
3 

2~.6 
7,4 
Uol 

16,91 

248 
87 

83 

518 
P07 

044 

156 
113 

10,5 

3l nath dc:-r \VtJhngt-m~ind~ des Verahlrb('nt>n ·ll ohn~ innPdmlh dP.r Gt-rnelndr. tlmgrzogenc 
5) <'lns~bllrl\llch Scht.chtr~tt~. Jt'dMh ohn" lnnf'rel"" 6) ln RPtMrbcn mit dntorn f'assungsvrrmllg<'n von I UIIO und mrl11 EIPrn 
7) aus Sc:hlachtuniJcn lnlllndiac.hrn Geflügcla ln Schlarhtf'rorf~n mit elnt•r Sehlarhtk!lpazltlt von 2 000 und mP.hr 1 irrt n 

a) E111ebnla der Voiknllhtung vom 27. 5o 1970 b) De"•mbrr c) Wlnt,.rhalb)ahr 1970/71 • IG dl Wlntrrhalbjallr 1!171/72 12 

9 
5 

19 
12 

I 769 
169 
102 

30 

208 
3 

25,2 
7,8 
0,1 

17,2 

21i9 
92 

84 

440 
696 

900 

120 
91 

8,4 



noch : Monats- und Vicrccljahrcszahlcn 

I nJuHric und HanJ\\crk 

lndustne' 

•llo•achiU'llgte (elnschlleßllch tlt!ger lnha~r) 
darunter •Arbclll!r 9) 

•Geh I stell! Arbeit<'r&tund• n 

•IAhno (brutto) 

•G• h. ller (b•·utto) 

•Kohlev<>rbrauch 

•a .• sverbrauch II) 
•Stadt- , Kokl'rel- und F!!rngos 
•E•·d- und Erdölgas 

•llclzlllverbrnu~ 

•tclcht .. s lldz<l1 
•schweres ll«'lzlll 

•Stromverb".uch 

•Strom rz ugung (industriell<' Elgenerzeugung) 

•Umsntz ( hne Mebrwcrtsteuer)121 

darunter •Auslnndaums:.tz 

Produktions ndex (nrbcltaUlgU~) 

•oeumUndustrll! 
•Hrrgbau 
•Orundat•J!f. uad PruduktlonagQI<-rlndustrle 

•tnvt•&tl tionsg(lte rlndus tri e 
•VerhraurhagUtt rlndustrle 
•Nahrungs· und a~nußmlt!Plinductrle 

außerdem 
l'rodukt1onslnd :x Cur di<' Bauindustrie 

Handwerk ( Mcßz.HCern)
11 

1 000 
1 000 

1 000 

Mill. UM 

Mlll rll\1 

1 llOO t SK E I Ol 

Mlll. 1\cbm 
Mill. Ncbm 
M!ll :-Jcbrn 

1 000 I 
1 000 t 
I 000 t 

Mlll k\lih 

Mlll. kWh 

1\UU. DM 
1\UU. !lM 

1062 100 
1962 100 
1962 IIJU 

1962•100 
1062•100 
1962 100 

1962 IOU 

•D acb~rtlgt (elnachlleßllch tftt!ger Inhaber) 
End des Vlert~>ljabres) 30.9.1902 100 

•Umsatz (elnschll BUch lehrwertal<'uer) 
darunter •Handw erkaumsat:r: 

VJ. -o 1002 oo 
Vj. -D 1962 00 

Ot fcntlich~ F.nl· rgin crwrgun~: 

•Stroml1r:r:Mlgung (brutto) 

•Stromverbrauch (~lnscbJlt'llll< h Verluste) 

•a~s"n~ugnng (brutto) II) 

'\tlll. kWh 

\llll. kWh 

MiU, 'N<Im 

B .tll\\ i rhdu I 1 und \X'o hnung' " <'-< n 

Bauhaupl&ewerbe (nach drr Totalerhebung hochgerechnet) 

*ßrschlitllglc (rlnacchlleßllch tliUger lnb~b<Jr) An:tabl 

*Gt'l !steh• Arbcltaatundon 
dnrunler ror 

*\\ ohnungabaut"n 
•gt'wl'rbllch und lndustrl<'llo Bauten 
•Verk hrs- und 6ff<'nUichl' &utt'n 

•lAhM (brutto) 

•Geh~ICI (brutto) 

•UmRotz (ohn" M• hrwertstcuer) 

I 000 

1 000 
1 000 
I 000 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

1970 1971 

Monata­
dur<"hschnllt 

101 
145 

24 110 

IS7,2 

66,6 

33 

23,9 
11.2 
12,7 

94 
19 
7fi 

156 

37 

I 070 
144 

163 
118 
201 

179 
173 
123 

126 

96 

151 
ISS 

219 

449 

16 

191 
143 

23 229 

173,7 

75,6 

26 

25,4 
8,S 

17,1 

94 
19 
75 

160 

34 

1 197 
165 

169 
119 
1!18 

183 
191 
131 

135 

95 

171 
178 

272 

488 

IR 

62 400 6J 049 

8 ~38 8 713 

3 414 3 760 
964 I 2•8 

, 616 3 484 

60.1 I 78.2 
7,0 8,4 

116,1 217,3 

•) wtrd von allen StaUBUschen l..and<'sllmtern Im Znhl•.n flll'g<'l 1r röff ntllc.ht 

Juli 

101 
14S 

21 OGU 

183,9 

78,5 

27 

21,3 
9,2 

12,1 

84 
H 
70 

149 

30 

I 151 
139 

150 
123 
173 

159 
159 
124 

138 

211 

lrt 

64 225 

9 434 

3 898 
I 232 
4 lOG 

89,7 

8,4 

236,5 

1971 1972 

Aug. Sept. Juni Juli 

192 
144 

192 
144 

188 r 188 
140 140 

21 618 

178,5 

75,R 

20 

23,4 
8,5 

15,0 

81 
II 
69 

147 

30 

1 051 
130 

144 
118 
158 

150 
160 
124 

140 

IBO 

432 

10 

23 778 

176 ,8 

74,3 

22 

20,6 
~.s 

15 ,1 

89 
15 
74 

162 

J2 

1 120 
2a0 

166 
119 
193 

176 
1114 
1~9 

162 

177 
185 

236 

460 

lJ 

22 1!62 

1811/> 

85,6 

22 

2-1,5 
8,2 

16,3 

88 r 
15 r 
72 r 

1G7 

31 

1 3U3 
187 

178 
112 
190 

195 
2117 
131! 

148 

94 

179 
184 

256 

403 

12 

20 457 

100, 4 

85,6 

17 

21,1 
8,4 

1~.· 

83 
13 
70 

155 

31 

I 111 
141 

156 
107 
171 

166 
186 
125 

135 

233 

453 

10 

64 806 64 392 GI 407 61 6'4 

9 :;so 10 288 ,, 487 

4 055 4 81 4 ~38 
I 274 I ,64 I 568 
3 998 4 103 3 525 

89,7 93,7 95,5 

8,6 8,4 9,3 

210,4 26 ,7 241,9 

8 253 

3 553 
I 314 
3 228 

84,0 

9,3 

298,2 

188 
140 

20 677 

193,7 

ß4,9 

15 

21,8 
7,3 

14,6 

62 
1!1 
6U 

15'1 

32 

I 289 
310 

144 
107 
167 

147 
lß4 
117 

127 

476 

II 

62 026 

8 517 

l 652 
I 363 

3!7 

117,2 

9,3 

900,1 

81 "' trl<>br mit Im ullgeme nrn 10 und mf'hr Br-sch ftlglt' • hn!' ß:lu I du tri" und hno orrentll<'h Gas-, \~&88 r-und Elrktrt I tsW rk 
0 <'I!Uichllrßllch gcw rbllchcr uhrltng 

lll) einet S tdnkohlc,.lnhclt (SKEI I t St<'inkohl<• oder -br!k .. tts 1,03 t St lnknhl nk •kS 1,4 • t Braunknhl<nhrlkrtl 3,85 t H•>hbonunkohlr 
11) urngt>rrchnr·t auf d<"n lldz.w rL V<>n 4 300 k~nl Ncbm 
12) ohne Umsatz in Hando•lsware und ohne t.rlilst aus Neb• ng• d •ftt" 
13) ahn handwerklich '!lcbP.nbct•1f'b<• 

189 
140 

22 557 

184,8 

83,2 

]6 

24,5 
7,9 

lfo,7 

91 
17 
H 

156 

32 

t 306 
189 

174 
105 
194 

183 
217 
134 

151 

237 

503 

15 

61 330 

0 203 

4 147 
I 388 

455 

91,0 

9,6 

261,1 

• 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
ID?n 1971 11172 

Aug. Sept. Juni Juli 

mxh: Bau" irß<.h afr u nd \Voh nungsw\:scn 

Baucene!u:uruncen 
Wc>hn b ud~ nur N u- und \\I d~raufbau) An:cahl 884 I 197 l .l74 I '11 I 022 I 054 

darunt r mlt 1 und 2 Wohnungen Anzahl 787 I 0-15 I 109 I 102 893 947 

IU<IU cbm 
I Ull 1 IBo I 284 I 268 I 717 1 166 I 069 

I OOUOM 1115158 167 455 183 IS7 !Sr. 895 290 832 178 540 
I OI)Oqm 174 209 228 242 237 138 192 

N chtwohng h ud (nur N~u- untl Wiedemutbau I An ahl 181 157 174 162 174 188 209 1'17 
•umbaut<'r Haum I non cbm 794 698 R4G 935 625 UZ3 1 170 IIU4 

Vernn&chlagte rl'lll<' [l.,ukost< n I 000 O~l 76 158 72 917 93 147 134 ~84 73 745 111 ß 13 150 168 100 38~ 
•:-.utzfllcho I 000 tlrn 142 120 159 173 121 178 20!; 164 

W hnungrn lnsg.,snmt all< Baumnßnalunenl AnZilhl 2 357 z 880 1 2GG 3 128 3 UOI s 201 2 ·nz 2 797 2 617 

Baufefll&stellun&en 
I 176 I \\ !mun "141 

Anzahl I 817 2 356 1 285 I 090 I 191 1 328 1 0;~.! I 903 
Wohnr um< Anznhl 7 782 9 876 G 700 5 019 5 182 s ns 6 777 4 202 7 4~9 

llanJd und Ga~rgc-H: rbc 

• Au$luhr 
Au r hr lnsg samt M II. DM IBO.~ 214,6 213,9 177,7 305,9 202.0 3 7,2 211,9 

cbvon C:Ott'r d<'r 
Em •hrung wl rt.ch t l\1 II. 0\t 23.8 29,2 20,0 30.6 31,1 22,2 18,2 27,2 

g werb1 chen Wl rt.chatt Mlll. UM 156,7 185,4 193,9 147,2 274,• 179,8 339,1 184,7 
d.'\von Rohatorr 1\Ull, [IM ,9 3.7 3,5 3,0 3, 5,3 2,7 4,4 

llnlb-.. r n M ll. 0:\1 12,8 11,5 11,4 13,0 10,8 10,9 10,9 10,4 

~···rügwaren Mtll, rnt 140,1 1711,2 178,9 131,2 2611,1 163,5 3l5, 161!,9 
dav n Vorerzeugnisse Mt II. UM 14,3 15,'7 15,7 13,8 17,3 19,0 13,6 15,3 

F.nd• rz,.ugnt.se :\Ull. DM 125.8 Jlj4,5 163.2 117 ,·1 242,8 144,6 311,!1 154,7 

nach (ttl&gr.w hll('..Q V • rbJ"UUt:.hsiUndl rn 

•EI\ G .J.Iind r· Mlll. I>M 64,2 65,4 61,6 52,5 63,0 64,1 52.!l 73,5 
dnr'llnter tuol cn 1\111. Dllt 11,8 1'1,!.1 19,3 20,3 18,3 1r),6 14,3 a.,,3 

r.dr r1ande 1\1 11. llM 18,9 21.~ 20,8 16,2 23,2 21,8 17,0 18,0 

EFTA-Lind • Mltl. OM 55,3 58,G 45,8 41,8 67,7 57,7 183,9 48,4 
111 11. 11M 11,2 17,0 12,6 11,6 24,8 19,0 24,5 13.~ 
~Ull. D~f 12,7 12,G 8,4 7,3 8,6 7,2 110,5 8,2 
Mlll. t>M 8,5 ,,9 3,1 l!,B 4,3 3,7 ~.3 '>,V 

n Mi II. DM 8, 8,3 II, I 6,2 7,G D,4 6,3 '>.~ 

32 015 29 407 29 607 36 359 
6 934 11 532 36 154 4S 682 

Index der Eanzelhandelsumsltze 
(rl chUeßl h 1ehrw rtat uer) 

Index der Gastaev.erbeumsalze 

e I Ins hU 1 h 111 hrw< rt t Ul'r 

fremdenvef'r(ehr rn 13S Benthtsae eanden 
Fremd nmt ldung n I 000 189 190 499 -134 210 I> 313 I' 188 p 402 p ~116 

d:aruntt r vun Au 1 m(l aHhn I nOO 2U 19 52 J7 ll I' 26 r> 50 p 15 p 20 

F'r 111r! nUb rna..: tung n I 0110 I ol4 I 'l4G ~ 204 5 253 I 041 p 2 769 r '> ~8:. I' 4 !Jl4 r 1 752 
dnruntt r von ,\ uellnndsg stcn I 1100 41 411 112 91 U I' 57 p 110 p U2 Jl 42 

Vl'rk<hr 

Seeschalfahrt ' 
G t rl'mpfaog I 000 t I 09n I 015 1 151 I 071 I 123 1 to .. 
G t rv~>rs nd 1 000 t 01 283 225 3H 307 272 

B>Mensthatfahrl 
Gill<"r ~n~>!ang I 000 t 259 253 253 2G7 24G 252 229 255 261 
GOI rv rSAnd I 000 t 373 387 457 441 452 44~ 407 462 407 

Zulassunaen labukneuer Krallfahrzeuge An:tahl 7 017 8 001 8 603 5 513 7 542 10 03'1 7 661 G 449 
d runt• r Kr ftr d<>r elnschll<'Blich MotorrollPr) Anzahl 24 3G 52 14 28 112 110 84 

Peraont'nkra!twag n 16) An:talll 6 925 7 126 7 744 4 765 G 554 8 910 6 740 5 G05 
J..nslk ftwog"' Anzahl o02 471 447 317 455 622 428 271 

Strallenvef'r(ehrsunfalle 
t fiUI< mit p.,raoncna<-hnden Anzahl 

I 4M I I 436 I '137 1 720 I 547 I 696 I 844 p I 703 p I 542 
0l'tl!t ll!' J>~ I"IIOJI<'ß Anzahl 74 76 10-1 73 öl 75 8, p '141p G9 
V rlt'tzt~ l'rr onPD AnZilhl I IJ33 I 972 2 416 '458 J. 111 2 377 2 ~G3 p ~ 420 p 2 008 

) wtnl vun allen Slllt eus lten l.nndes:tmt"m lrn 'LI•hiPnspl< g• I" vcrllf!• ntll<hl 
111 Zimmer- mll 0 und mrh•· 'l'" I· I <hl' und alh Kfi<hrn 151 ohnt Eig• ng<•wrc:ht• d~J· nls Verk( hr &ntlltd lm [·"AhrVf'>rk<'hl trnnsportler1.Pn 
F. Htnbahn- und Straßrn!ahrzt•ug<• 16) dnschlirßlrch Komhinalt nskrn!lwagcn 



16 &35 

I 000 OM 44 G~4 

58 024 

68 640 I 



• 

Schluß Monats- und Viertel jahrcszahlen 
1970 1971 1971 1972 

Monats-
Jull Aug. Sept. Juni Juli Aug. Sept. durch• chnl tt 

Prd'~ 
I 

Pre1s1ndemlfem Im Bundeseebiet 
Elnknursprclac !Or Auslnndsgüt•r 1962•100 107,2 10G,7 106,7 105,3 104,2 105,0 I04,1l 10~.6 107,1 
Vcrk:luraprela< fOr AuaruttrgOtcr 1962•100 116,6 121,6 122,1 122,2 121 ,9 124,1 124,3 124,8 125,2 
Grundatotrprelar. 25) 1962•100 104,3 105,2 105,7 105,7 105,4 108,3 108,5 10~.4 ... 
Eracugerprelse 

251 
1962•100 I 07 ,Sr 112,5 113,0 113,0 113,1 115,7 116 ,0 116,3 117,1 lnduatricJler Produkte 

251 
1andwlrtachllftllchcr Produkt• 1961/63•100 98, 1 106,5g 99,2 100,2 102,4 112,5 p 113,1 p 113,9 fl 115,4 

•Preisindex rar \\ ohng~Mude, 
&ulclatungcn am GrbAude 2Vl 1982•100 147,4 162,7 165,3 175,9 

Elnkaufapreloe landwlrtschnftlicher 
uo,sr 116,5g B<'triebsmlttrl (Auagnbenlndr.x) <!51 1962/63•100 113,9 114,0 114,5 120,5 120,2 120,2 121,0 

Elnzclhandelaprclse lfl62•100 112,5 118,0 118,5 118,2 118,8 123,3 123,8 123,6 125,0 

•J•rc-Jsindcx rar die l.t'bcn8hnltuni
71 

1962 100 123,7 130,4 131,2 131,1 131,7 137,4 138,5 138,5 140,0 
darunter rar 

•Nahrung•· und Grnt1llm!ttr.l 1962•100 I 17 ,4 122,6 124,5 123,1 123,1 130,0 131,5 130,6 132,8 
Kl<!idung, Schuhe 1962•100 118, 0 12S,2 125,0 125,5 126,8 132,3 132,7 133,1 13~.3 
Wohnungsmieten 1962 100 168.~ 178,5 179,2 180,0 180,8 187,0 187,9 189,0 190,0 
Elrktrizltllt, Gas, Brennstarre 1962•100 124.~ 131,0 129,9 130,1 131,9 137,5 138,1 139,4 140,0 
Obrige Wor t<o und D cnsUeistungen 
rar die llaushaltsfQhrung 1962 100 114,1 120,6 121,1 121,3 122,3 126,1 128,i 126,0 127,4 

lohn~ uml 
.. 

Gchälccr 
Arbe1ter ln lndustne und Hoch· und Tiefbau 

Bruttowochenverdienste 
•mlinnlich" Arbr.ltrr DM 297 337 342 374 

darunter •Fnclulrbellcr DM 318 359 362 395 
•wrtbllche Arbrltrr DM 178 198 200 220 

dnrunter • l lllfsariJclter UM 173 193 190 214 

Brul\o&tundenvPrdlcnsle 
•mllnullchc Arbeiter DM 6,55 7 ,46 7,54 8,41 

d.~runter •Facharbeiter 1>\1 6,98 7,94 7 ,9'1 8,94 
•wr!bllche Arbrlter DM 4,32 4,83 ... 90 5,47 

d.•runter •llll!sarb ter llM 4,17 4 ,68 4,78 &,31 

BPuhlte \\ ochenarbcltszclt 
mlnnllchc Arbcltrr Std. ~5.3 45, 0 45,3 44,4 
weibliche Arbeiter Std. 41,2 -11 , 0 40,9 40,2 

Oelclst<!tl' WoclumarbeJtszelt 
mlnnllclle Aroclt<>r Std. 41,3 40,0 37,5 36.3 
weibliche Arbo:.lto:.r Std. 36,8 35,0 29,7 30,6 

Antestellle, B111 tt0110natsverdlenste 

in Industrie und lloch- und 'Tiefbau 
Kaufmllnnlachc Angt"at.,llte 

•mAnnllch DM I •53 1 638 I 651 I 790 
•weiblich DM 940 1 076 I 090 1 201 

Teclmlscho Ango:.alcllte 
•mllnnllch DM I 579 1 765 I 78S I Ull 
•weiblich DM 966 I 088 I 099 1 226 

ln Handel, Kredit und Vnr&lcherungPn 
Kaufmftnnlsch<" Angeatel t< 

•rnAnnllc.:h DM I 270 1 412 I 41S I 547 
•w~iblkh DM 795 884 896 962 

Technische Anscstt!llle 
mllnullch OM I 437 I 598 I 592 I 738 
w" blich (l\1 (911) (091) 

ln lnduatri<' und llandcl zUllammen 
Kaufmllnnlsche Angeat<'lllc 

mlnnllch DM I 329 1 484 I 491 1 62S 
wrlblich DM 839 938 951 I 026 

Technische Angr.stcllte 

I mllnnllch DM I 672 I 755 1 775 I 923 . 
wdbllch DM DG:i I OSS I 097 I 225 

•) wird von nllrn StsUstlachen J..andes mtPm Im "Zahlenaplcg•l" vH6ff.,.,tllc:bt +) • Vlertcljahreadurchaclutltt 

17) D1e Ang~ben umfassen dl<• in Schleswig-Holsteln g"leg<'11cn Niederlassung"" der zur monatllchen BllanzstaUst!k bortcht ndl'n Krt'dltlnstitutl!, 
ohne Lnndcsuntrolbank, dlt'! Kr~dltgenoasenschaltcn (RDlffclaen), dt•r<!ll Bilanzsumme sm 31.12.1967 wenJgcr n'ls 5 Mill. !lM betrug sowie 
ohne dl~ Postscheck- und Po&tsparknss .. nämter 

18) elnachllellllcll durchlautender Kredite 
19) nach s .. roc:kalchtlgung dor Elnnahm<!n und Ausgab~n aus der Zer1egung 20) Grundst.,uerbetcillgungebt'trUge abgeglichen 
21) einschließlich Orundstruerb.,lhllfrn rar Arbe~terwohnatGttcn 22) Gewerbr.struerauaglelc:hszuschOose abgor.U~ht'n 

231 Umsatzsll•u .. r• Nach der vorllu!lgm Bemessung dPr Uindrrant<'lie an d~r l maat1.steuer gemllß § 2 und S 14 Abs. I d~s GPBt'\7.~s Ob<'r drn 
Plnanznusgl~l~h zwischen Bund und LAndern vom 28. 8. 1~69. ~:tnfuhn•msa\utcuor Abschlagzahlung,.n gemllß S 2 Alls. 5 der <'Mitf'fl 
Verordnung zur Ou•·chlührung drs Gesetzes Ubcr den l•"lnanzausgletch zwlsc:hen Bund und Utndern vom 30. 1.1970 

24) IUICh Abzug d<>J' G•werbt"llteuerum!age 25) ohne Umaatz(M<'hrwert)steut'r 26) nur Nt u bau 
27) 4-Personen-Arbeltnehmr.r-llaushal\ mit- 1962- rund 750 DM monaUirher Lt-benahaltungsausgab<"n :!8) Eff• kUvv< rdi1 nHit• 

<') ß<>&tandszahlcn belGeldund KrPdlt Stand 31. 12. r) Wirtschaftsjahr 1970/71 (Juli-Juni) g) Wlrtacha(tsJahr 1971/72 (.lull-Junl) 



Jahreszahlen B 
.. raduoint Im monatllcliPn w .. rhtU!1 rrut A 

Wohn~mgswt!aen Auefuhr Frcmd~nverkt!hr'Z) 

ferllggcsteUte von 
Meldungen Ob"rnac:htung< n zum Bnu V. ohnungen l) ln GOlem 

Jahr gencllmli:l" Bestand Ins-
tn 

Ulnder der 
Wohnungen im tlll gPsamt EWO- der gewerb-

l) Ins-
sozialen Wobnune"n Llinder EFTA liehen 

lßS- Aual:mds- Ins- Aualands-
geaamt 

Woh- Wirtschaft grsamt gll.str gr mt ll &l<' 

ln I 000 nungabau 
in I 000 

ln I 000 
in"' 1\tlll. [)\1 ln I 000 

1967 2$ 26 39 847 I 541 445 &25 l 385 2032 240 14 917 479 
1968 24 24 29 

I 
8458 l 90S 54$ 667 1 722 2 048 23H 15 602 4?3 

1969 28 23 24 8688 2 159 656 707 I 901 2 15 I 2'15 16 R56 466 
1970 27 21 19 889

8 
2 166 651 664 I 11110 2 2'•6 23ß 18 079 48'1 

1971 33 27 17 9168 2 576 785 703 2 226 2 273 232 18 li17 485 

Strsßenverkehrsun!IHic S<>dalhllrc 
Kfz-Bestand am I. 1. Spar- Kn~g•-mlt Person•nachaden C'tnlagen 41 opr.,r-

am Ins- lauf<:nde lhU zum 
fQrsorg<• 

Jahr 

Getötete I V •rlctztc 

31. 12. g<'aamt L b<'.nsuntr rhalt 
lna- Kraft- Pkw 3) 

Lkw in gr.samt rlider t nfliUe Mtll. 01\t Aufwand Aufw11nd EmpfAng r Aulwtllld • in in in n 
ln I 000 Mlll. UM Mlll. DM 1 000 Mlll. I>M 

1067 589 12 451 37 14 2!17 742 19 243 4 158 112,6 40,3 37,5 13.1> 
1968 586 10 478 38 14 817 769 20 246 4 744 117.8 30,7 34,0 12,7 
1969 636 8 516 39 15 1!13 778 20 619 5 295 1:!4,8 41,4 31,7 11,6 
1970 898 7 673 42 16 851 882 23 200 5 810 148,4 I 49,3 32."1 13,1 
1971 754 6 626 44 17 233 915 23 668 ß 495 175,7 :r;n,a ... 17,0 

Su-·uern N~uv~r• huldung5) 

Stnurm vom Elnkumm<n drr Gfl'mf'! nd~.n und 
Steueretnnahmen 

St~u .. n> 
Gt'mr ndf:'vrrb nd 

Jahr Verbrauch- a ... w""rh• 4 doa 
vom vernnlagtf'! atru~m stP>uer Landes Kred 1-

dea I d ... a I der Umsatz ins- l..obn- Ins-
Bundca t.andu c;.,m.,indcn geGml ste.ucr F.lnkommcn grsamt marlet-

stf'ucr mllt I 

1\llll. llM 

1987 1 962 l 059 

I 
452 1188 1 292 616 S52 706 J21 2 136 I 429 I 074 

1988 I 964 I 161 479 S86 I 442 701 S71 749 340 2 361 I 461 I 080 
1969 2 308 I 354 550 805 1 649 869 :186 795 409 2 431 1 580 I IOD 
1970 2 425 I 685 I 590 867 l 805 l 152 4111 85U 342 2 641 I 734 I 09 
1971 2 730 2 096 740 967 2 060 I 484 S4 1 004 39a 2 823 I !192 I 428 

PrMotndl!-cs Im Bundeagrhlct l.Ghllo und G• bnltPt 

ror d((' lndu•t•il'arhclll'rU) Angestellt• Mfcntllc 1 r PI n l 
Erzcug~rpr ••i&f' l.d>~•nah.oiiUniJfl) ln lndu,;trl .. 9) un•lll ndtl 

rar I !162 IUU 
Brutt wodnnluhn Bruttomonntggchalt Bruttom1 n 1\ grh lt 1 O) 

Jahr Wohn-

lnclu-
Iandwirt- gcbliude kllUfmfinnlBCht '• rhn. llramlP llngetltcllt 

atrl<'.liC!r achafUich<•r :löahl'Wtga-
Mlinner Frnur.n 

Ang~BlPIIlr Ang<'st. 
A :J IIA I \ T1l 

ProduktP Produktr 1962 100 ins- und ._1 (lnap• l<tor) (Uürol<rafl) 
7) 7)8) gi'Samt GC'nuß- lllilnnl'r Fraut-n nn• r i 

19G2•100 1961 63 mittri 
IOD nM 

1967 104,9 99,8 IIS,O 114,4 112,0 223 135 I 048 6S8 I 248 I 29 I 922 
IOG!l 99,1 102.6 120,8 116,1 111,1 235 143 I 110 705 I 28~ I !148 

I 
95'1 

1969 101,5 106,2 12i,2 119,3 114,2 259 1&7 I 208 7&8 I 398 I 449 I 021 
1970 107,!; 98,1 147,4 123.7 11"1.4 r 297 178 I 329 839 I 572 I 589 1 113 
1971 112,5 ... 162,7 130,4 122,6 337 198 I 484 038 I 755 I 724 I 2JG 

H nur ~rrh htung m \.Wr Geb:ludP 2) f"rcmdl'nvrrk<'hrsjahr• (Oktobca dt.•s vurangq~an~f'nc>n biat: St:opternlwr dNJ bPZ ar:hnrtrn rnhrros) 
3) ~inachUeßllch Koomhlnatwnokrallwog•n 4) <•hnr l'•lStsparrinlt>grn 5) uhn< Ka&ät nkrt·dlte 
6) 4 ... ft~rtlonPn-Arhcitll"hmcr-Jio.ushalte mit rnittl .. rem Elnkommcn dl't.ä att~lnv• f'diPnrnd• n 1l.tuttb.."lll8vnrstandf s 
7) tth 1'168 ohu"' msnto:(\!o hrwrrl)st .. ul'r II) Wlri.BchnftsJ 1ht ,lull bl1< .I uni 
9) o>lnorhl(l ßltrh lloc·h- und Tlt!O>nn 10) F:ndgrhalt, Ortskl•SS<' A. Ihr· Angnb••n go ltt•n Hit• Verh .. traiM•• mit clno m l'ind 

n} auf rl!i!r Orundlag:t cJi r \\ohnungHzhhlung t96H !ortg("8( hi wlit n 



I Kn:iszahlcn 

D"vlllkrrung V<'rGnch•rung ~lruß nvc 1 kc hr•unr Ur 
ß v lk.,.rung am 30. 6. 1912 mJl l'c rB >IIC'fl8<'hlld< 11 m !l ptc ml>c r 1972 1m lun 1972 

(vorllu lgr Zahlen) 

VerlmdcrWlg 
KREISFREIE STAIIT gcgcnOl>cr l brrsehuß \\andr- ßt>v Ike-

drr runga- rungs-
Kr Ia ns- Vor- V r- G('b()rt nfn fl<Wlnn zunahmc 

l nfllllt Ge tßtrt<'21 
V< rlc tztr I!"• mt Jahrrs- od~r ndPr odrr monat 

mon I I) Qpstorben n -v rlust • •bnnhmt! 
(-) (-l 1-1 

lnC:O. 

I I ENSRI IIG 94 497 - 0.2 - 0,9 . 11 . 117 . 150 51 2 66 

KIEL 260 676 + ll,l - 0,5 . 9 369 ~60 13G 2 156 

LOBEt K 2"111 9111 . 0, 0 . !1,4 . 24 18 . 6 137 .. 1(;4 

NEUl\1( :-l:;TEH RG 519 • 0,1 • 0,4 28 29 57 -11 ~ 4!1 

l>tl.luna r•ch"n 133 126 • 0,0 - 0,1 . b 51l 35 '12 2 119 

~I nsburg-1 tnd 74 451 • ll,O ~ 2,2 . I 26 25 !7 3 46 

llzgt. Lau nburg 146 890 • IJ,I 1,6 - 17 172 155 82 Ii 118 

r·d!rit> laad 16!1 975 • 0,3 . ll,f> . 547 547 95 7 138 

Olh Ist In 181 558 • 0,4 1,5 3 681 G84 133 4 194 

• l'nn b rg 248 926 0,1 1,7 12 244 256 156 5 208 

1'1 n 110 286 - 0,1 • 1,4 I . lOS . 104 62 3 84 

R nd burc-Ec:kemr rd" l?9 06 • 0,1 . 1,5 7 195 202 144 9 180 

Sthlcswtg 101 314 t 0,1 ~ O,ß 3 114 117 55 2 77 

s b rg 178 538 • 0,3 ~.9 3 523 526 125 7 173 

51<' nbur11 133 (16 0,0 11,3 . 32 !)4 22 68 4 121 

Stc•I"'TlDm Jfi4 577 • 0,1 .. 1,9 25 199 22-1 lUG I 135 

='thJ.-aswlg•lfcr}Rff'"IU 2 G54 !!13 • 0,1 • 1,11 . ·19 2 D99 2 950 I 542 69 2 008 

lncJu•ulc3 ) K 1·n Ctfuh r·z.f!ugl f' tnnd 
am 1. luJi 1'172 

1\.ll ISFBEJE S'l nr ll• schl !Ugtn 
I mrmtz 

41 l'kw5) 
nm 31 \ugusl 1~172 

Im 
KrriM ß tnrbr 

AUI:\181 am 
1972 Insgesamt 

31.8.1972 
Anzahl 

lC' I 000 
ln Anzahl 

JC I ooo 
Einwohner Mlll, ll~1 F.fnwohnt r 

~LE:-. DUIIG 6!) 8 443 69 49 25 745 23 405 248 

KIF. I 143 31 935 119 243 73 177 66 3!18 246 
L IIEC K 145 29 657 124 136 1)9 693 5.1 40~ 224 
NEl tt NSTPII 7u 10 537 12.! 47 25 150 22 142 259 

l>ithmnrsc·h n , .. G 306 17 83 4-11151 34 6·1K 260 

I I n hurg-l.a1111 :II 'Jio2 13 7 27 411 21 llß4 ~83 

llzgt l....h.ut nhutg U9 u 4&~1 64 -14 H 394 17 066 252 
Nurdfli, sl ,nd 45 2 GO~ 1fi 30 55 287 13 ~'14 271 

II th I I n 74 6 029 31 33 56 544 46 IU9 252 

Ptnn~ bf"rc: 231 I 24 16~ 07 148 75 556 6'> 7117 J64 

PI n 42 2611 24 lß 37 74,1 0 495 277 

ll"nd burg-E k rnr rdc 126 II 454 so 71 73 916 •ll 44, 259 

hll'swlg 37 a 433 34 46 33 806 0 6 38ß 2611 

s .. bl'rg 172 Jd 876 17 93 G7 613 56 237 115 
.;. nburc 9~ II 26 84 74 42 178 33 7!111 ~:14 

t nnam 124 JS 49U 

1 

u~ 167 53 H7 45 n87 278 

!lrhl w ·II >IBI II I 568 188 197 'I~ 1 .!89 796 213 61>6 099 ~Ii I 

I) n; eh d<'m GPl>iriBslllnd vom 30. 6, 1972 
2) n chl r ßl ( h df r lnn(!rhalh von JO T.tge-n an cfpn t nfall''nlgr n V('lllltrlu "' n Pf"r6"m n 
1) u .... tr{Ph<' n•it tm .nllgt mf'lnm I 0 uort mf'hr BCJtH .. it.thigtf>n nhTiflo nauul tufitt~J, \.UHI ~hnl~ nrrl·ntUdlt> Gall·, \\ ~83M.- Jo'lt klrizlt llli"' ·-· kl 
4) t hnn 1 otsn.L& ln II trtdrolswnrc·, ohnf' fo:rlnst.• aus :\tl,.-.n~~r•' h •llf"n und ••hn<- 1 TnBal:tHl• u• r• 
5) • nHchl C'ßhdt KotnlnnnLa nHkr •• rtwugt. n 



Zahlen für die Bundesländer 
BO>vlllkerung BPschäl- Kuhmilcherzeugung *Vll'hbestllnde 

am 31. Mil.rz 1972 Offene 
tlgte Im August 1972 

St~>llen 
ausllin-

Veränd~rung disehe darWJter Schweine 
Rindvieh am 3. 6. 1972 

geg<'nilber 
am 

Arbl'it-
L<tnd 3!.8. insgPaamt 

1972 
n~hmer an kg Milchknh<' 

in I 000 vz 31. 3. I 000 I Mt>lereien JC Kuh 
am 

lnseeumt (Pinschl. am 3.6.1972 
1961 1971 

in I 000 
30. 6, geliefert und Tag Zugkühe) 

1972 in.,.. 
in'- in 1 000 ln 1 000 

Sohlcswlg-Jiolsteln 2 640 + 9,9 t 1,1 20 36 156 92,9 10,5 l 732 1 4fl9 -164 

Hn.mburg 1 778 . 3,0 - 0,8 19 62 I 94,0 9,7 16 17 4 

NledereachSI'n 7 187 + 8,2 ... 0,7 52 138 371) 90,8 12,2 5 753 2 904 974 

Bremen 739 • 4,6 . 2,0 8 1g 2 78,0 11,4 8 18 5 
Nordrhcln-Wes tfalen 17 149 + 7,8 + 0,6 164 652 253 93,6 ll,G 4 243 I 914 689 

Ressen 5 501 + 14,3 • 1,1 60 274 119 81,5 11,5 1 323 913 335 

Rheinland- Pfalz 3 681 + 7,7 ... 0,5 30 77 83 85,2 10,7 70ll 698 252 

Baden-Württemberg 9 085 + 17,1 .. 1,1 110 570 213 78,6 9,6 2 085 I 758 710 

Bayern 10 712 + 12,6 + 1,1 108 380 618 83,2 10,5 4 128 4 364 I 901 

Saarland 1 121 + 4,5 - 0,0 G 30 10 80,6 12,0 76 75 28 
Berlin (West) 2 076 - 5,5 - 1,6 20 81 0 23,8 15,1 

Bundesgebiet 61 576 .. 9,6 .. 0,7 596 2 317 I 832 86,4 10,9 20 070 14 121 5 361 

Industrie 1) Baahauptg,.werbe 
Wohnungswesf'n 

im Juni 1972 

Besch!Utlgte Umsat&
21 Produk- Beschäftigte :rum Bau gPnehmigte ferti ggutellt<' 

Land 
am 31. 7. 1972 Im Juli 1972 tlons- am 30,6.1972 Wohnungen Wohnungen 

Index 3) 
Aus- 1962•100 

in 1 000 
je l 000 

Mill.DM 
Iands- Im 

ln I 000 
Je 1 000 Anzahl 

Je 10 000 
Ant.ahl 

Jf• 10 000 

Einwohner um aal~ Juli Einwohner Einwohner Elnwohn"r 

ln '!'o 1972 

Sohleswlg-Holslein 189 74 1111 13 156 61 24 5 201 20,4 I 191 4,7 

llamburg 198 111 1 646 13 111 45 25 986 5,5 268 1,5 

Niedersachsen 781 109 4 544 21 135 178 25 8 010 11,1 4 762 6,6 

Bremen 99 134 847 20 21 29 520 7,1l 327 ~.4 

NordrhPfn-WestfalPn 2 592 151 H 006 20 124 384 22 18 357 10,7 9 388 5,5 

Hessen ?35 134 3 831 22 154 143 26 6 499 11,6 G 296 11,{ 

Rhelnland-Pralz .103 109 z 716 21 237 90 24 ~ 292 11,7 1 308 3,6 

Baden-W ürttrmbnrg 1 555 171 8 600 22 177 246 27 12 895 14,2 5 769 6,'.1 

Bayern I 381 127 I 1 508 19 171 311 29 16 041 15,0 f> 662 5,3 

Saarland 168 ISO 694 28 148 22 20 117 6,4 362 3,2 

Berlin CWesl) 240 116 

I 
1 296 10 134 43 Z1 I 660 8,0 I 104 5,3 

Bundeseebiet 8 320 135 46 800 20 152 1 544 25 75 178 12,2 36 435 5,9 

Straßen\O<>rkebrsunfil.lle 
41 

mit Bestand • Brutto! ntand!iprodukt 

Personenschaden im Juli 1972 an Steuere11mahmen 1971 6) 
Spar-

5 
einlagPn ) des I do>s j der Antl'll 

Land 
V<'run- am Land<> II Bundes Cl•·tnelnd!'n des 
glückte 31. 7. produzle-

Unfälle Getötete v.,..t.,tztll je 1972 Im 2. Vit>rtdjahr 19'/2 M•·d.OM r~>ndet> 
1 

100 in PM GPWHbo>S) 

UnfiiU< ;e 
Einwohner ln DM J" Einwohner 1n ~ 

Sch1r•swlg-llol&te•n 1 844 83 2 563 143 2 681 222 297 ... 2$,1 50,6 

Harnburg 1 096 17 l 506 139 5 132 345 1 737 ... 36,2 41,1 

Nll!dersnchaen 4 215 302 0 086 152 3 301 221 226 ... 76,4 58,2 

Bremen 430 10 523 124 3 797 288 1 113 ... 11,8 49,4 

Nurdrh.,ln-W cst!alen 7 676 337 10 910 147 3 867 236 362 ... 212,5 I 57 ,R 

lh11ssen 3 298 155 4 815 151 4 280 269 386 ... 69,0 52,3 

Rh~lnland-Pfalz 2 lH 131 3 17G 154 3 474 219 279 ... 42,8 60,1 

ßaden·WOrttemberg 5 443 290 7 983 152 3 877 267 384 ... 115,3 61,7 

Bayern 6 965 412 10 348 154 4 009 251 304 ... 128,0 59,3 

Saarland 607 I 30 867 148 3 153 220 225 ... 12,0 

I 
56,7 

BPrlln (W•·,.l) I 117 25 I 548 134 3 247 153 510 ... 27,!1 5~.2 

ßun tl eegebl ct 34 898 I l 792 50 325 14~ 3 808 244 387 ... '156,!J I 56,9 

*l An tllearr Stelle <·r·srhclnPn nbw~c:homlnd Angabt•n Ubr>•· Vlehbcstänt!l', GclrPidp- und Kartoifelerntp, K!z-ßeHIArlrl und Brultolnlandspr<'dUkl 

I) ß<'lrl<'be mit im allg<'mf'inen 10 und mehr Beschäftigten; <•hn~ ßau!ndust.-lr und ohnl' Oifentlich" Gas-, Wassrr- und El~ktrlzitltlMwerke 
2) uhne lhnH:<lz ln llandf'lswnr<', ohn" Erlöse aus Nebcngpsch.Uten und ohne Umsat<steuer 
3) von KalendPrUm'Pil<'hnäßigke!ten bere1nlgl 1) Schlcswig-llolsteln rndgillüg<', Ubr!ge I..undrr· vorHlul'lge Zahl"n 
5) ohnf' Post•parelnlag<>n 6) <'rate vorläutil(<' Ergcbnilise 
7) elnQchll'-'ßllch Land- und Furstwirtscbaft, Tierhaltung und l'lachPrel 

• 



Erweiterte Kreiszahlen 
•Aua!QhrUcbrs Programm, d:la von allen St:lL d . IAndesllmt"rn mlndeatens einmal Im Jahr, 

in dieser Zeltschrift Im M.ai und November mit den jeweils neuest•"' Zahlen ve.n~rreotUclrt •drd. 

Fliehe 
Bevlllkerung EhuchUeBungeo L<-bcndgeborenC! 

KREISFREIE STADT 
lll!l Gemeinden om 31,12.1971 1971 1971 

31.12.1971 am 

Kreis SI. 12.1971 

in qkm 
Einwohner je 1 OOQ JC 1 000 

lnsgPIIllmt mlnnllch Anzahl Anzahl 
JE! qkm Einwohner FJnwohn•r 

• • • • • 0 • • • 
FI.ENSBURG 51,0 I 94 075 44 063 I 863 760 8,0 I 23G 13,0 

KIEL 110,0 I 269 437 126 968 2 449 2 053 7,6 J 118 11,5 

I..ÜBECK 214,0 I 239 781 lll 154 I 121 1 789 7.5 2 948 12,3 
NEl M(':>."STER 71,6 I 86 311 ~0 756 I 206 644 7,5 I 143 13,3 

Oilhmaracbt!D I 381,1 135 133 681 63 636 97 H7 7,1 I 892 14,1 
Fleoaburg-l.and 1 022,5 75 73 826 36 GSS 72 515 7,1 I 086 14,9 

Jlzgt. Lauenburg I 264,3 134 145 468 70 168 115 955 6,6 I 923 13,3 
Nordtriea1ond 2 023,9 162 159 804 77 214 19 1 156 7,2 2 210 13,9 

• Oslholstl'in 1 390,1 43 181 757 BG 256 131 I 239 6,9 2 420 13,4 
Pinneberg 661,8 51 246 536 118 937 373 I 579 G,5 3 221 13,2 
Plllo 1 081,2 89 109 675 53 442 101 826 7,6 I 450 13,4 
Rendsburg-Eckcrn!llrde 2 185,6 174 228 225 110 486 104 I 537 6,8 l 089 13,7 

ScbleiiWig I 053,7 91 101 051 49 210 96 685 6,8 I 347 13,4 
Segeberg I 344,3 101 175 884 85 138 131 I 063 6,2 2 715 15,8 
Stf'lnburg I 056,4 117 133 227 63 742 126 904 6,8 I 751 13.2 
Stormam 766,3 87 163 528 78 747 213 1 026 6,4 1 965 12,2 

::kbl awlg-llnlat~•n 15 671,6 I 263 2 543 236 1216472 162 17 618 7,0 33 523 13,3 

o .. atorbene 
Gceundhcltawes .. n 

(ohne Totgeborene) 
OberscbuQ Ober dla Kretacrenze 

1971 
der 

Wonderuogs-
gewinn 

Är1t.,ll KREISFREIE SI"ADT Geborcn<n (+) 
(+) 

oder 
ZnhnArzte, 

Krt'ia oder I Uential~.o 
-verlust 

Gestorbenen (-) darunter uod 

Je I 000 
(-) 

Zug .. zo.:ene ~·ortgnogene san&Ugt" nu .. <:hl. trcl-
Anzahl lnagraamt 

pralcti1h•rendc l".aho-
Einwohnt'r 1971 1971 beh:mdler1 l 

am 31. 12 • 1071 

• • • • • • • • .. 
FLE:"<SBUHG I 314 13,8 - 78 7971 8 279 - 302 217 126 b7 
KIF.L 3 812 14,1 - 694 16 578 17 489 - 911 826 303 261 
LÜBECK 3 327 13,9 - 379 12 9H 12 759 + 185 605 271 173 
NEUMONSTER I 131 13,1 .. 12 4 592 4 426 .. 166 158 86 44 

Dllhmnracl!m I 806 13,5 .. 86 5 873 6 210 - 337 161 104 66 
Flmsburg-IAlnd 610 11,1 .. 276 6 027 4 863 .. I 164 40 33 29 
ll~. Lauenburg I 913 13.2 -+ 10 9 864 7 674 .. 2 190 155 94 59 
N rdtrieslaod I 761 11,0 t 449 12 107 10 085 • 2 022 204 121 72 

Ostholstein 2 362 13,1 .. 58 15 552 11 633 .. 3 919 272 143 95 
Pinneberg 2 693 10,6 • 628 20 S37 11i 129 + 5408 308 ID7 124 
PI IlD 1 367 12,6 + 02 9 Olll 7 146 -+ I 870 100 G8 62 
Rendaburg-Eckorn!llrde 2 653 11,7 + 436 15 226 12 513 .. 2 713 224 143 101 

Scb1e,....lc 1 357 13,5 - 10 G 857 5 928 t 929 170 84 46 
s .. gcbere I 912 11,5 ~ 743 lß 768 9 848 • 6 920 18! 107 71 
Stclnburg I 918 14,5 - 167 7 784 6 940 ~ 844 149 88 58 
Stormarn l 855 11,5 + I 10 14 020 

I 
9 744 -+ 4 276 182 115 61 

Schl~swlg·llolllteln 31 951 12,6 -+ I 572 181 722 150 666 + 31 056 3 954 2 083 I 378 

I) ohne Bundeagr~nuchutz und l.nndespoUze• 



noch: Erweiterte Kreiszahlen 
*Ausführliches Programm, das von allen Statistischen Landesämtern mindestens einmal im Jahr, 
ln dieser Zeltschrift im Mai und NovembPr mit den Jewcila neuesten Zahlen verö!!~ntllcht wird. 

Milch~rzeugung 
Viehbestand am 3. Dezember 1971 

im Jahre 1971 

KREISFREIE STADT 

I Rindvieh Schweine Schlacht- darunter 
Kreis 

Legehennen und 
an 

(elnschl. Masthühner I 000 l M"irrrien 
darunter darunter 

K!lken) (einschl. 
geliefert 

insg.-samt 
Milchk!lhe 1) 

insgesnmt 
Zuchtsauen KOken) !n o/• 

* .. .. • .. • • .. 
FLENSBURG I 202 329 I 007 39 18 117 65 - -
KIEL 3 195 1 099 1 864 100 26 426 125 - -
LÜ"BECK 5 515 2 076 II 397 I 577 58 269 1 543 - -
NEUMÜNSTER 3 187 1 271 4 470 357 15 597 259 - -

I 

Dithmarschen 159 337 41 359 135 933 16 760 341 400 259 353 158 I 92,2 
Flensburg-Land 116 471 41 757 147 523 10 664 127 348 32 561 193 

I 
92,5 

Hzgt. Lauenburg 60 933 22 764 129 213 13 708 334 364 22 906 94 95,6 
Nordfriesland 217 812 89 739 149 583 17 914 155 200 1 884 289 92,9 

Ostholstein 66 798 26 043 121 601 12 834 487 745 60 304 141 89,9 
Pinneberg 62 133 21 137 55 729 5 668 219 052 51 4.{;2 92 95,3 
P1ön 71 151 28 039 91 278 10 905 362 888 163 068 147 86,7 
Rendsburg-EckernfördP 196 526 73 117 216 585 22 008 410 317 75 814 315 91,5 

SchleiJwlg 109 975 40 597 164 589 13 755 129 099 9 062 175 03,6 
Segeberg 111 145 43 070 186 515 17441 631 809 235 047 204 92,1 
Steinburg i28 003 43 466 148 326 13 085 268 746 134 804 183 88,3 
Stormnrn 50 434 21 372 101 610 12 617 240 322 23 259 94 9G,O 

Sch1eswig-Holste111 1 363 815 477 241 1 667 223 169 430 3 826 699 j 072 416 2 085 ~ .1,9 

Wirtschattsfläche 1971 Landwirtschaftliche genutzte Fläche 1971 
Gett·eide-

entte 
(ohne 

KREISFREIE STADT 
darunt~r in ." darunter 1n 'll> KOrnermais I 

Kreis 

I Hackfrucht-

1971 
lnsg~>samt 

IandWirt-
insgrsamt 

schaftlieh 
Futterbau

31 in ha 
genutzte 

Waldfläche in ha Getreidebau bau 2} 1 000 t 

Fläche 

* .. * 9 • ~ * • 
F'LENSBURG 5 737 30,1 8,3 I 726 27,6 ~.3 50,9 2 
KIEL 11 543 34,9 6 ,2 -1 024 32,7 4,2 35,8 6 
LOBECK 21 487 34,4 11,2 7 384 40,8 12,8 34,3 12 
NEUM0NS1'ER 7 195 57.,:! 7,3 4 112 36,5 7,6 3H,6 5 

OllhmarschM 138 BOl 81,4 2,8 113 050 29,6 9,2 58,1 J.ll 
Flensburg-Land 102 623 79,4 5,3 BI -147 43,7 7,3 45,8 128 
lizgt. Lauf.>nburg 126 167 60,8 23,8 76 719 45,4 8,4 33,1 134 
Nordfriesland 203 092 81,1 3,1 164 644 27,8 3,4 66,2 183 

Ostholslpln 139 343 75,7 8,2 105 531 47,4 4,2 27.,5 239 
Pinnebl'rg 66 504 67,9 5,1 45 153 22,4 4,7 57,4 35 
Plön 109 808 68, 7 10,1 75 409 46,0 4,3 36,1 153 
Rrndsburg-EckernfördP. 216 167 74,6 9,7 161 230 38,7 6,9 48,8 235 

Sch1eswig 106 414 78,7 ·1,7 83 710 41,2 6,3 49,8 126 
s .. geberg 134 751 i1.,3 13,9 96 052 19,1 7"0 47,9 134 
Steinburg I 05 265 73,7 7,8 77 598 23,9 6,1 G5,8 69 
Storma.rn 75 502 

I 
72,3 10,6 54 592 44,0 

I 
6,4 39,3 ~5 

I Sahl<>sw!g-Ho1stein I 570 H9 73,4 8,7 I 152 381 37,1 6,2 49,0 I 6!18 

1) ullne Amm~n- un~ Multorkllhc 
2) rlnHehU,-,ßlich GomOI>P und ru1drrer Gnrtengewll.chse; ohne ROben zur Samengrwlnnung 
3) DuuergrOnlan<l, Pultt·rpflanzen auf dem Acker 

Jahres-

rnilch-

leistun I! 

197i 

in kg 
Je Kuh 

* 
-
--
-

3 762 
4 523 
4 047 
4 154 • 4 771 
4 380 
4 633 
4 239 

4 221 
4 622 
4 199 
4 2112 

4 297 

Kartoffel-
emlt:" 

1971 

1 000 t 

* 

I 
6 
3 

16 
25 
53 
17 

13 
12 
u 

55 

21 
38 
35 
18 

322 



KREISFitEIE STADT 

Kreis 

f'LENSBI nr. 
KIEL 
t.UBEt:K 
NEUMCNSTEK 

Dlthmarachen 
Fl•naburg-l...and 
llzgt. Laur.nburg 
Nordfrleslnnd 

Ootholatcin 
Pinneb<•rg 
PIOn 
R"ndsburg-Eckcrntörde 

Sch1rsw 1J 
Seg~bcrg 

Steinburg 
Stormnm 

Sdtlnsw11J-IIolstein 

KREISFREIE ST AOT 

Kr da 

Fl.ENSBURG 
KlEI. 
LÜBECK 
r-r:1 1\1( NS rEH 

OIU>marachen 
f'lensbtll'g-Laod 
llzgt, l.aueoburg 
Nordfrl .. slnnd 

Osthal•tcln ! Pmneberg 
PIOn 
R<ondslxarg-Eckc.ornfllrdo 

S bleswig 
Segcberq 
Steinburg 
Stonnam 

Schleawlg-llohtc.oln 

noch:· Erweiterte Kreiszahlen 
*Ausfilhrliches Programm, das von allca Sl:ltlstlschen Landcsllm\••m mllld<'B\ens elnmal Im Jahr. 

ln diese• Zel\scbrlft Im Mai und November mil d<n jewPlls neuestc:> l.ahlr•n veröff• n\Ucht wird. 

ße\riPbsgrößcnstMlktur 1971 

. 
landwi r16chsfUichP ße\rl<'b<> 1) mit ••• bis unt< r .•. ha landw. g•·nutzter PUl< he 

2 - 5 5- 10 lU - 15 15 - 20 20 - 30 JO- 50 I 50 und m<hl' 

• • • • • " .. 
14 5 2 2 10 6 5 
25 18 9 7 II I 21 20 
57 47 18 13 I 31 28 51 
l2 19 7 II I& 23 26 

44~ 393 336 427 902 I 033 463 
272 255 232 288 725 763 307 
235 160 13!1 22& 404 621 352 
755 692 619 GOI I 331 I 507 692 

307 167 138 178 394 S61 668 
441 312 220 217 421 396 94 
2116 158 160 230 544 481 H9 
451 409 I 406 542 1 148 I HS 707 

349 324 275 836 657 765 aJ4 
320 254 235 293 711 784 420 
290 241 2'19 319 725 794 246 
197 154 102 164 347 412 256 

4 \66 3 608 I 3 037 I 3 853 8 376 !I 440 4 8~0 

lndustrl<' 21 1971 

z.usarnnu n 

• 
44 

111 
245 
113 

3 999 
z 842 
2 186 
5 097 

2 413 
2 101 
2 138 
4 908 

3 ().CO 
3 017 
2 864 
I 632 

37 6011 

Bcsch!ittigtc 
Löhnr und GehAU.-r Umsatz 

(elnschli~ßllch tlltiger lnhnbcr I (brotto) ( hno ll'hrw~rt&t< Ul'r) und L<>hrlinge) gch•latotc 
Betrleb<'21 

........... ! 
Arbf'ltl'r-

stund<'.n 
daruni Pr in c!:Jruntcr Insgesamt Arb<>ll<"r l 000 lnsgesamt 

l,llhn~ 
Insgesamt Auslands-

umsnt& 

Im Oarchachnl\t dea lahri'S I 000 0~1 

• ! • • j" " • .. • " 
72 8 479 I 782 6 697 12 991 120 655 88 947 683 584 135 095 

146 32 265 ti8.JJ 23 424 43 304 503 322 337 083 I 591 646 496 778 
146 31 981 7 540 24 441 48 353 503 482 359 653 I 932 319 336 450 
68 10 933 2 445 8 488 Jlj 364 155 8-10 112 851 454 052 53 982 

59 6 008 I 186 4 822 9 799 93 849 70 671 970 066 lOG 805 
32 971 220 751 I 686 14 320 10 480 90 013 18 839 
96 9 326 2 062 7 264 14 877 144 305 106 709 ~GO 608 69 097 
46 2 597 480 2 117 4 153 37 398 28 o!S2 354 650 25 993 

74 5121 1 502 4 219 7 791 75 295 so 491 45·1 903 49 468 
225 2~ 898 7 755 17 H3 33 722 409 779 254 673 I 885 961 251 132 

51 2 806 738 2 068 4 021 39 &41 25 926 262 008 4 955 
125 II 868 2 469 9 399 19 371 178 548 I 34 253 778 987 95 598 

38 3 499 555 2 944 6 172 50 863 39 820 545 541 12 031 
171 I 13 533 3 657 0 876 19 786 227 o86 152 763 I 114 343 99 491 
90 11 009 2 144 8 865 1G 452 177 782 133 811 885 364 63 876 

118 14 761 4 077 10 684 

I 
20 903 261 746 177 933 I 801 357 155 535 

I 557 I 19[) 655 47 453 143 202 278 745 2993811 2 084 496 14 365 411 I 975 125 

I) ßetrl~br, hd d~nrn das l>< hw .. rg .. wl<-ht drr Produktion auf lnndwlo·t~chaftlich(·ll F.r%l'UgniBR\'n Urg\ 
21 B<>trlob~ rnl\ lm allg~no..,lncn 10 und m~hr tillgen PE'J'&onen 



KREJSFRE1E ST1\0T 

Kreis 

FLENSBIJRG 
KIEL 
LtlBEC:K 
NEUMONSTER 

Dllhmaracben 
Flrnsburc·Land 
llzgt, Laacmburg 
Nordfriesland 

Oetbolatcln 
Pinneberg 
Pllln 
RPJldaburg-Eckerntllrdn 

SchieilWie 
Segebl!rg 
Steinbure 
Stormam 

Scbleewlg-l!olat~ n 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
•AuafQhrliches Programm, das von allm Statlatlach~n t.aadealmtem mindeet..,e einmal Im Jahr, 

in dleeer Zritachrlft tm Mni und November mit den jewclla neue&t.!n Zahlen v<>rC!tentllc:bt wird, 

noch: lndustrte11 1971 WOhnungsb<>atand 

am 81. 12.1971 

Hel zOlverbraach 
Kohle- G •- 3 'Strom- Wohnung n 

verbrauch darunt.!r verbrauch 1 vPrbrauc:b in 
ln insgesamt achwt"r~• ln ln Wohn- Wohn-

He!zOl gcblt:ttlc und 
I SKE2) 1 000 cbm I 000 kWh Nlc:htwohn-

t gebludrn 

• • • • • • • 
265 84 593 28 83$ 544 90 010 10 339 37 279 

3 545 30 080 10 &07 4 383 135 662 25 675 103 724 
65 743 34 681 199 809 310 1~0 33 019 95 148 
14 269 4 261 I 450 87 844 13 176 32 382 

4 454 288 808 277 IH3 263 029 32 971 46 940 

- 3 891 2 293 - 7 474 16 079 23 664 
I 022 25 887 II 547 I 024 65 596 28 801 52 093 

5 060 883 15 13 242 38 114 58 410 

6 510 18 334 12 247 901 32 706 35 669 67 720 
3 393 104 707 GG 123 22 499 277 625 41 749 87 843 

18 7 HG 3 001 25 134 22 166 37 673 
10 838 41 348 23 510 I 429 73 241 45 383 77 864 

21 058 30 904 17 437 72 36 882 20 155 33 247 
217 25 074 6 705 88 591 32 622 58 327 

I 571 392 653 377 795 754 310 780 27 033 47 671 
I 829 35 803 18 441 105 711 31 028 58 694 

311 905 I 124 300 I 895 809 304 745 l 919 666 453 979 916 185 

FerUggestcllte Wohnungen 41 1971 

und ZWDl' 

von den Wohnungen hatten , • , WohnrAumr 
mit 5 oder mPhr qm l!inachUeßllcb KOchen 

Insgesamt in Gebäuden orr .. ntllch 
mit voll- und 

I und 2 

Ft!rUggceteUte 
WOhngPbllude 

1971 

darunter 
Gehlude 

Insgesamt mit 
1 und 2 

Wohnungen 

• • 
201 131 
284 219 
375 289 
296 249 

50S 468 
452 441 
776 723 
899 7G5 

794 673 
I 434 1 266 

572 511 
I 097 1 007 

402 371 
I 091 972 

504 464 
9D3 889 

10 675 9 438 

F<!rUg-
gestdlle 

WohnrAume 
4)5) 

1971 

Wohnungen 
t(lltgd6rdert 

1 und 2 3 4 5 8 und mehr 

* • • • • I• • • • 
FLENSilURG 918 146 357 126 148 344 201 99 3 733 

KIEL I OBI 241 353 97 170 369 271 174 4 743 
I.I1BECK I H7 349 540 206 106 567 321 157 5 842 
NEUMO~'STER 682 281 149 98 138 287 226 133 3 705 

Dtlhma rechen 923 406 204 1U9 154 256 lUG 208 4 171 
Flcnsburg-Land 697 491 139 40 87 160 197 213 3 500 

II z~:t. Lauenburg I 453 820 330 78 236 405 373 361 G 858 
N ordtrl uland 2 330 882 112 783 380 343 452 872 8 017 

Oslholstcln 3 393 796 230 I 610 li10 570 321 867 10 273 
Plnncb rg 3 808 I 376 354 657 427 1 138 909 587 !Ii 91H 
PIOn I 503 5'18 228 308 204 413 288 290 6 246 
Rendaburg-Ec:kcrnfl!rde 2 367 I 113 359 119 256 673 710 609 11 338 

Schleswlg 742 409 181 31 86 201 104 230 3 60S 
Segcbcrg 3 430 I 037 478 339 457 I 453 698 483 14 698 
Steinburg 918 &17 288 33 154 301 266 224 4 $38 
Stormsm 2 324 I Ol'l 288 225 342 736 550 471 10 442 

Schlcnrlg-llolatcln 28 276 10 549 4 590 4 859 3 954 8 222 6 263 4 978 118 513 

I) Tl"trl~be mit Im alle~m<'incn 10 und mehr tlltigom Pnrs nPn 
21 1 t St lnko!tlc-Einhelt (:;KEI • 1 t Steinkohle • 1 t St .. lnkohlenbrlk••lll 1,03 1 Steinkohlenkoks • 1,45 t Braunkahl~nbrlk••llo • 3,851 Kol1braunkohlc 
3) Stndt-, KnkPrC> und Ferngas sowie Erdg&6 (einschlicßlkh Erdölgsal, um11erechn<'l aut eln"" obcr<"n Heitwert Olo) von 4 300 kcal/N~bm 
4) ln Wohn- und Nlc:la•w•Jhngcbnuden 
5) mit 0 oder mehr qm nachUeßUch KochPli 



noch: Erweiterte Kreiszahlen 
•AuatDhrllchl'& Programm, da• von nllen StaUaUeehr' r mo. .·n mindest<'.ns t'lnmal Im JMhr, 
ln dl"scr Zeitachriet lm Mal uod Novl'mber mit dr.n jrw,.Jis Dl"Uestcn 7 ... hl<'n Vf>r0fft'lltllcht wird, 

BauDbcrhMc am 31. 12.1971 KrafUahrz<>ugbcstand am I. J ull 1072 

KREISFREIE STAUT 

Wohnungen 
daruntl'r 

K.-.ls f't'"rSOIII'h• 

untt>r Dacb krnftwacrn 21 

IUid norh nicht 
lnsg.,samt I Pt:'J·son .. n- Zugruas~hhwn 3) 

noch ntcht brg<ntnrn krnftwngrn 21 
L.a&tkraftwagl'n J• I 000 

unter nach II 
Einwohntt 

• • • • • • • 
FI.ENS!Il RO 763 127 2li 745 23 405 I 681 14'1 248 
KIEl. 3 IBG 281 73 177 r.r. 398 4 509 433 24G 
I.OilECK I 983 517 59 693 53 403 4 115 752 224 
N'EUM0NSTE1l I 070 247 25 lliU 22 442 1 757 430 2SU 

Dlthmarsch<'-D I 231 161 44 8SI I 34 648 2311 7 085 260 
Fleru;burg-L.and 831 309 27 411 21 084 I 130 4 688 283 
tlzgt. Lauenburg 2 850 452 44 394 37 088 I 926 4 496 252 • N rdfrlealand 2 619 417 55 287 43 594 2 955 7 698 211 

OsUto1steln 2 461 762 5G 544 

I 
46 199 2 977 5 995 252 

Plnnrb"rg 3 674 900 75 SS6 65 787 4 656 4 003 264 
PIOn 1 649 681 37 7~5 30 495 I 759 4 784 277 
Rt'ndaburg-Eckernrllrde 4 900 613 73 916 59 445 3 691 9 HS 259 

S hh BWl!: I 018 93 33 806 26 31!8 I 537 li 208 2611 
Seg~bc-rg 4 307 931 67 613 56 237 3 654 6 4S4 315 
StPJnburg 1 189 427 42 178 33 799 2 350 5 112 254 
Stormam 2 Mi4 852 53 147 •s ss7 3 052 3 52'1 278 

Schlrswlg·llolstrln 36 1!12 7 770 796 213 666 Ofl9 44 260 70 305 261 

Bruttonusgnbrn dPr Soz!alhllle 1971 EmpflngC'r 
41 

von So2.~lhllfr 1!171 

KIIEIS~'HELE STADT 
Emp!lngrr lau!md~r tl Iu llt lfr lllllr 

Kreis ~um ln zum l .. f"bt!nsuntrrh:alt 

Lebens- besonderrn Insgesamt 
DM Jl! 

Im auß.,ritnlb von Anstalten 

\IDtcrhalt Lebenslngrn l.aufr 

Einwohner dP8 nm 31. Dr:tcmbpr 1D71. 
Jahres 

1 000 OM lnsgrsamt 
~ l" I 000 

f:tnwohner 

• • • • • • ' . 
I· I ENSlll 11\. 4 091 3 ~53 7 544 79,43 3 637 I 645 17 .J 
KIEl. 9 293 10 085 19 378 71,92 10 929 4 231 lb,7 
LODECK 9 330 10 235 19 565 81,60 10 138 3 113R 16,4 
NEUM0r-..'STER 2 578 2677 5 .!55 60,88 3 251 1 .:76 14,8 

Dlthmarschrn 2 716 2 534 5 250 39,27 2 937 1 23!o 9.2 
F Jensburg- Land I 430 I 754 3 184 43,13 2 102 701 9,!> 
llqt. L.au .. .oburc 2811 3 763 6 573 45,19 4 25G I 374 9,4 

ordlrll'aland 2 776 2 195 "971 31,09 3 701 1 317 8,2 

OsUt lst.rln 4 azs s 188 9 516 52,3S 5 122 I 660 9.1 
Pinnebore 3 937 6 439 10 370 42,09 S 4S3 I SOS 7,3 
Pl n I 804 2 597 4 401 40,13 2 763 882 s.o 
Rendsburg-EcJct'rnfOrdr 4 730 6 704 10 434 45.72 6 347 2 230 9.8 

Schh'11wlg I 900 2 337 4 237 41.93 2 481 924 !1,1 
sccr~J<.rc 2 "S2 3 712 6 164 35,04 3 589 I 1711 6,7 
StM.nburg 3 145 3 954 7 099 S3,29 3 931 I 310 11.8 
Stormarn 2 486 3 216 s 681 3",74 3 235 951> 5,8 

l.undeabehllrd•·n 24 40 869 40 893 4611 - -
SdtlP.awlg-llolatr.!n 5!1 810 110 712 I 175 713 69,09 74 340 26 G5l 10,!> 

II l"lno<·hliPBllch bezog('nl'r Wohnungrn in nocb rdcbt f~rUgg.,.lt'lltrn c;rb5u~t·n 2) rlnschli•AIIch Kombinallnnakrartwagcn 
31 orulusuncepntchtlgo. 41 ohn" Nlchtseßhafte und ahnt• solchr, eilt' nu•· <'1nmallgr. ll!lfr zum Lrbensuntrrhalt h~k.un<•n 



KREISFREIE STAUT 

Krt>ls 

FLENSBURG 
KIEL 
LOBECK 
NEuMONSTEH 

Dithmarschen 
F1ensburg-l.and 
II zgt. Lau~nburg 
Nord!r1es1and 

Oetholst~m 

PinnPb<'rg 
Plön 
R~ndsburg-Eckrmfördt. 

Schleswig 
St'grbr.rg 
Steinburg 
Stormarn 

Sehleswig-llolslcln 

schluß: Erweiterte Kreiszahlen 
*Ausführliches Programm, das von allen Statistischen Landes.'lmlern mindestens ~inmal im Jahr, 

in dieser Zeltschrift im Mal und Nov~mbcr mlt den JeWPlis neuesLen Zahlen veröffenWchl WLrd. 

Finanzen der Gerneinden und Geme!ndev.,rband<' 

SL.-uerelnnahmen1) 1971 

Gemt'inden 
G<.>rneinden 

und Gewerbe~teuer 
4 

Gem.-lnd~>verbänd<' 
Grund- Gnmd-

nach F.rLrag und Kapital ) 
zusamrnen 

insgesamt (netto) 
st<>U<·r A S!Puer B 

Gewerbe-
2) 3) Brutto- Netto-

(nE>tto) 
etnna.tJmen 

steuer-
einnahmen 

umlage I) 

I 000 D~ 
DM je 

I 000 DM 
OM JO 

1 000 DM 
Einw. a) Eiuw. s) 

• ~ * " • * 
3 911 ,. 18 439 

.. ,, 
31 707 333 31 707 333 32 9 780 8 659 

111 663 412 111 663 412 10-l. 12 845 47 673 23 802 23 671 
101 773 424 101 773 424 266 12 943 42 593 22 799 19 793 
30 778 357 30 778 357 . 392 3 957 13 361 6 534 6 828 

32 268 242 I 30 595 229 3 0~6 4 224 15 5:>9 7 520 a o~o 
12 795 176 12 141 167 I 739 1 220 s 424 2 574 2 84!1 
36 103 250 34 297 237 I 889 4 298 15 313 7 608 7 705 
37 300 233 34 330 214 3 621 4 975 16 274 8 181 8 0'!3 

44 940 249 42 392 234 3 187 5 629 19 426 9 732 9 094 
77 261 3!6 74 754 305 I 474 9 205 39 049 19 110 19 !133 
23 629 217 22 294 205 2 341 2 661 7 326 3 62G 'I 700 
53 072 235 49 803 220 3 640 6 522 Mn 12 088 12 2·1•1 

23 2ß9 231 21 909 217 1 701 2 887 10 770 1 921 !; 849 
4 I 760 243 39 778 231 I 882 4 219 25 515 12 640 12 !175 
35 331 266 a4 071 257 I 961 I 3'18 tß 734 9 342 9 392 
46 436 288 44 104 2H 1 207 4 055 26 272 12 753 !3 51U 

~40 106 292 710 471 28~ 277M 68 802 346 061 173 017 17'l 04.1 

Finanzt-n d••r GrmPinclrn und Gem~lndeverbände 

G!'me!nde-
t..,ulm- antell 

summert- :rn der 
&teuer Einkommen-

atPucr I) 

.. • 
- 16 897 

18 H39 49 901 
20 791 41 655 
4 783 13 790 

- 14 899 
. 6 157 

917 19 024 
. IG 813 

. 22 662 
2 383 37 S:>a 

632 12 172 
. ;!6 704 

. 10 994 

- 20 32!l 
571 17 482 
121 2:1 UU9 

49 on :151 241 

Rea1st~u.-raufbrlngungskraft51 1971 atlgrmt,in(' Finan:~.zuw .. tsungrn 1) 1971 
KREISFREIE ST AOT Sleu._.r,.innahmPkrart 

au,; G~werbPsleu~r6l 
dPr Grme>nden 7) 

Gt!rneinden und GrmPinrlf•n K.rms Insgesamt 1971 
C1Pmr.lndev"rbandP etnschL Ämt<-r 

I 000 DM 
0;1.1 Je 

I 000 UM flM J" I 000 OM 
UM je 

1 000 DM 
()~ )<' 

I 000 llM 
11\ljl.' 

Etnw, a) EJnw. a) Einw. a) Elnw. a) F.Jnw a) 

~ .. .. $ I" 9 . • , . • 
FLENSDIJIIG 22 OG5 231 18 698 196 28 588 300 12 932 136 12 ~32 1~6 

KIEL 71 843 287 67 l!i4 248 101 438 374 22 267 82 22 2&7 82 
I.ÜUEC'K 71 44jj 298 ao 522 252 8H 332 368 32 110 I 34 32 llO 194 
NEUMtN&"TER 21 139 245 18 :176 21~ 27 333 317 12 :113 14:1 12 313 1·1~ 

Olthrnlltii<IIC'n 22 896 171 lf> 216 114 2~ 781 223 23 333 175 16 2U6 122 
J+'lt'nshur·st-Lnnd 8 470 116 5 465 7;, II 785 162 I! 569 20(1 10 ;!52 1~2 

H zgl. Lau<•nbu o·g 23 086 161) 16 '>66 115 n 629 233 ~2 •167 155 1f> 10~ III 
Nor<lfrll'bland 2S 372 HiS lA 15~ 101 33 '!79 208 Jl 991 200 21 672 135 

Oslholslo•ln 29 118 161 19 339 107 40 931 226 30 891 171 22 161 123 
Pjnnebf'rg 52 863 216 41 331 169 6K 076 278 36 3111 U8 25 2!14 103 
P1lln 12 834 118 7 578 70 21 034 193 17 496 161 I I 5112 107 
ll endsburg-r:~ kr.rntö•·de 34 683 153 24 125 107 48 670 215 39 904 177 28 ·1&8 12ü 

Schl.,swog 15 371 153 tosn lOS 20 687 207 18 629 185 t•! 2 11 1:!1 
Srgrberg 32 278 188 25 543 149 39 118 228 27 641 161 19 435 I 13 
St<'mburg 2f> 012 196 19 1197 144 33 255 251 21 11!3 160 15 1'•3 114 
Stormarn g2 278 200 25 457 158 41 ~II 260 22 545 140 Hi :171 95 

SchlPHwig-llolr;tPln 507 761 201 391 112 155 668 150 264 386 601 153 294 739 116 

I] kns,.wnmtißlg~ l'~lnnahrnr~n gem3ß viert~IJahrhch~r l:Otnanzst.nhsttk 2) GrundstPuC"rbPtet1htun~slwtr.t~~ ob,ttf'gliC'h(•n 
3) rin~chlieCU~h r.r·unciRL<•Ur•rbl'ihli!Pn rnr Arbt•lterwnhnsliltllm 4) GcwPrbrsleuerausglril"hti'<USC'hiiHSI' abgeglichC'Il 
fJ) Summr- dt 1 MrßlH·U•:tgP (Grunds-lf'Uf'r A und HJ hz.w, der Cirundh•1lrasH~ (Gr-wPrbf'bteuf'r nach Er trng und Knpitnl P~OSC'htiflßllt'h LohnsummNtYit•uer) 

Vl!rVlclt.dllgl mit dP.rn landc•Ji<luroh~<:hrutUichPn ll<hl'~al1., [)11• (;rundb( IN~!' d!'l c .. wcrbPlfh·u~r nach ErtraJ( un<l Kapital und chH' Lohn•umme 
"rgr·bron "tch, lullrm mnn jr r.rml'1ndr• dl<' kaSs!'umlifllg<'n F:lrlnnhm<>n dunh dPn JPWrillgru llPbi>Satz d11i!dlrtt urtd dlr!i<•n l~uoU1'!1tl'n mll 
10(1 onulti[>l"l<'rl 

6) rll(h l·!ru·:,~ und Ku~;ilnl cirutchJi,.(Hich Luhnsutnmf"nstNlf•r 
7) Rt•Q.l!:it,.Uf•raufhdnnungfikraft &bt..il~l!ch CiPWI"fbf'Stf•UPI~umle.gn und 2Ultlgll,,h nt·mt jnrlr-antP-Jl fLT1 rle-r EinkommPn}ftC·UI·r naf·h dor f"ndabn~chnun~ 
d) fi<'VIIlk<•o un~:s~lund :l(). 6 I ')71 



Heft 6 I 1972 

Nichtlandwirtschaftliche Arbeltsstl!tten 1970 

Bruttomlandsprodukt 1960-71 

Außenhandel 

Rechtspflegestatistiken 

Heft 7/1972 

Unternehmen 1970 

Sozialer Wohnungsbau 1971 

Körperschaften 1968 

Ernten 1971 

T clefon zu Hause 

Heft 8 I 1972 

Investitionen 

• Bautätigkelt 

Urlaubsreisen 

Ausländer 

Heft9 I 10-1972 

Pendelwanderung 

Geschlechtskrankheiten 

Betriebe m1t Waldflachen 

Die Frau als Verdtener 

Heft 11 I 12-1972 

• 
Bundestagswahl 

Erwerbstätigkelt (Teil 1) 

Krankenhauser 

Investitionen lndustr1e, Handwerk, Bau 

Entwicklungen Landwirtschaft 

Rindviehhaltung 

Tiefbau der öffentlichen Hand 



0- 43lJ SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B 
Die .,\\'irt.Rchaftllkurven" A und B enKlheint"D im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil A enthJJt folgende 
Darst~llungen: Bevölkerung (Bevölkerungsstand, Geburtenüberechu.ß, \Vanderungagewinn bzw. -verlu.st, Zuzüge, Fortzüge. 
Geborene und Gestorbene); Arbeiterverdienste; Preisindex für die Lebenshaltung im Bund; Steueraufkommen; Kred.itvolumen. 

INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION. UMSATZ IN DER INDUSTRIE. 
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He r a u s g e b er : Statistisches Landesamt Schleswag-Holstein, 23 Kiel 1, Postfach; Mühlenweg 166, Fernruf (04 31) 4 07 11 
Sc h r i f t I e I tu n g : Amold Heanemann unter ständager Mitarbeit von Lteselotte Korscheya 

D r u c k · Schmadt & Klaunlg , Kiel. Ringstraße 19 21 
Be z u g s p r e l s Einzelheft 2,50 DM. Jahresbezug 25,- DM 

- Nachdruck, auch auszugsweise, Ist gem gestattet, wenn die Quelle genannt wird -

Postbezugspreas entfällt, da nur Verlagsstucl<e, Bezugsgehuhr wird vom Verlag eingezogen 
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